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UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 



Finanzminister 

dringt auf frühe 
Etatberatungen . 

e! sota $8- ' " ■ ■ 2^2 HECK, Bonn 

ien fil7 r * 4 b.- Bu ngesfina naninister Gerhard 
;hr Stoltenberg will dem Kabinett am 

29. Juni oder 6. JuH den Regie- 
i B*£? h Rlu ruhgsentwurf des Bundeshaus- 
i X*r£ b SS ***** **** vurlegen, um die recht- 
mark^^i Verabschiedung im Bzm- 

1 £u *h V^J deste« und Bundesrat zu sichern, 
n pLk ° n i£. bedeutet, daß unmittelbar im 
icpl &' Anschl uß an die Regierunraerkla- 
. n : rung von BundeskanzlerHelmut 
h Kohi An£ ap g Mai die Ressortver- 

d «Vf handlangen mit dem Ziel gefiihrt 

es «W, werden müssen, den Ausgabenrah- 
■ men auf die von Stoltenberg-anvi- 
sierten 258 Milliarden Mark (Zu- 
Sr r’^'Jiscw. nähme gegenüber 1983 etwa zwei 
^fr.Dsr* ppoaent) und die Nettokreditaiif- 


■«•oach 
u ; a 

•*n hatten . * 


nähme unter 40 Milliarden Mark zu 
begrenzen. Nach dem vorläufigen 
Zeitplan soll der Etat am 7. Sep- 
“ Tagg tember im Bundestag eingebracht 
® werden. Nach der ersten Lesung 

han . ^ ““ ? teni,m .s™ 8, und 9. September 
iC " r beginnen die Beratungen im Haus- 

'n haltsausschuß am 14. September 

Steter v “Od sollen am 24. November abge- 
"h : schlossen werden, so daß in der 

70111 November bis 2. De- 
,UCiJt - n - v&q ^ zember die Zweite und Dritte Le- 
. sung stattfinden konnten. Der 
c , Bundesrat wird sich Voraussicht- 
““ ^RRaki;^ lieh am 7. Oktober mit dem Ent. 

AP.li 


wurf besfassen. 


WIRTSCHAFT 

Berlin: Firmen 
enttäuscht über 
Konjunktur *82 

Wz. Berlin 

Die Berl ine r Unternehmen sind 
wirtschaftlich von dem Jahr 1982 
enttäuscht. Die Hofthung auf eine 
konjunkturelle Trendwende habe 
sich nicht erfüllt, sagte Hauptge- 
schäftsführer Günter Bra un von 
der Industrie- und HanrfAidram . 
mer. Mit einer „offensiven Struk- 
turpolitik“ und der Umsetzung der 
Investitionsprojekte, die auf der 
Berlin-Konferenz im Dezember vo- 
rigen Jahres eingeleitet wurden, 
hofft die Berliner Wirtschaft je- 
doch. das Tief überwinden zu kön- 
nen. Positiv wertet die Kammer, 
daß eigene Leistungsreserven mo- 
bilisiert wurden. Außerdem lobt 
sie den Senat: „Die Ausstrahlung 
und das Erscheinungsbild Berlins 
haben sich gebessert** ln der Bun- 
desrepublik habe zudem wieder ei- 
ne Rückbesinnung auf den natio- 
nalen Stellenwert 
fluiden. Die 1 
dent Reagan, 

Thatcher und 
Außenministers Cheysson hatten 
die internationale Position Berlins 
gestärkt Zum erstenmal seit drei 
Jahren überträfen überdies in ei- 
ner Konjunkturumfrage in Berlin 
die positiven Stimmen wieder die 
pessimistischen. Seite U 
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dpa/VWD, Hamburg 
Nach der Deutschen Shell AG 
(Hamburg) will auch die Aral AG 
(Bochum) ab heute die Benzinprei- 
se tun drei und den Dieselpreis um 
zwei Pfennig je Liter bundesweit - 
mit Ausnahme von Autobahn- 


Preis für B^ntiw Regt bei Shell seit 
dem Wochenende bä 1*23 Mark, der 
Super-Preis bei 1,31 Mark und der 
Dieselpreis bei 1,21 Mark je Liter im 
Bundesdurchschnitt. Die anderen 
großen Mmgralnlgw«»rigphnftpn 

wollten gestern noch abwüten. 
Shell wies daraufhin, daß die Preise 
am fielen Spot-Markt in Rotterdam 
in den vereaneenen Tagen kräftig 
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ein Programm ei- 
nes . bedingungslosen 
,Zurück-zur-Natur‘ 
vorschlagt, bewegt sich 
in einem Reich der Illu- 
sion und bringt damit 
die Sache des Umwelt- 
schutzes nicht voran. Es 
sollte uns bewußt sein, 

- daß auch der Umwelt- 
schutz die Technik 
braucht 

Bundespräadent Karl Carstens aut 
der 9. Arbeitstagung der Internationa- 
len Arbeitsgemeinschaft der Wasser- 
werke im Rfaeineinzugsgebiei auf dem 

Schiff „Deutschland* in Köln. 
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Kritik der Banken 

dpaATWD, Bonn 
Der Bundesverband Deutscher 
Banken bat gestern die bisherigen 
LohnabschliSse für 1983 kritisiert. 
Zwar lägen die inzwischen verein- 
barten Lohnerhöhungen unter de- 
nen des Vorjahres, hieß es in dem 
jüngsten Koryunkturbericht des 


99 


ten Ertragslage der Wirtschaft be- 
deuteten sie dennoch für viele Un- 
ternehmen eine beträchtliche zu- 
sätzliche Belastung. „In der Lohn- 
politik wird es in den kommenden 
Jahren notwendig sein, die Kon- 


Bah ^, USA liefern Geschütze 




dpa, Bangkok 

. Die USA haben ihr beschleunig- 

L. ;r /.VJr'.~r tes Waftenhüfe- Programm für Thai- 
rrrr.rc. T^it der Lieferung von acht 

; ü:: r: ! '77^ hochmodernen schweren 15,5-Zen- 
■ ui-.z hmeter-Geschützen fortgesetzt Die 

:: ^ Luftbrücke aus den USA nach 

rT: Bang kok geschafft. Bereits am ver- 

c.’ ^ gar ig»n<*n Samstag Karton die A me - 

rikane r Luftabwehr-Raketen für die 

rer , .‘:r5 5 ‘' thailändischen Streitkräfte gelie- 
fert Die Geschütze werden vermut- 
. - ■•rsrArkl lieh sofort an der Grenze zu Kambo- 
* v ^.. ;l dscha in Stellung gebracht werden, 
. . rJZ. wo seit zwei Wochen e i n e vietname- 
sische Offensive gegen kambo- 
dschanische Untergnindkfimpfer 
im Gange ist In der vergangenen 
Woche waren die Tietaamefien da- 
bei mindestens dreimal auch auf 
thailändisches Gebiet vorgestoßen. 


sumkauikraft weniger durch höhe- 
re Lohnsätze als durch einen Bei- 
trag zur Ausweitung der Beschäfti- 
gung und zur Preisüabilität zu si- 
chern", schrieb der Verband. 

Bretagne liegt vorn 

DW. Bonn 
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JLäden langer öffnen“ 

DW. Bonn 

Die FDP will einen neuen Anlauf 
zur Durchsetzung verlängerter La- 
denschlußzriten untemehmesLVIfie 
die FDP-Geheralsekretärin Irm- 
gard Adam-Schwaetzer in einem 
Interview der ^üd“-Zeitung mit- 
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der Woche bis 2( 

.Uhr einkaufen können. Notfalls 
r*. :■'* könnte man dafür den ersten ver- 

. r:-' ce ;VV- kaufsoffenen Samstag an Monat 
abschaffen, da er sich „oh nehin 
nicht bewährt“ habe, sagte die Poh- 
tikfiim 




sische Region, wird immer mehr zur 
wirtschaftlichen Avantgarde 
Frankreichs. Und das, obwohl sie 
geographisch abgelegen ist und 
jahrhundertelang das Armenhaus 
der Grande Nation war. Durch die 
D ezent ralisation und die Einbin- 
dung in den größeren europäischen 
Rahmen wurde die Entwicklung 

frpfKigrft. Touristisch droht die Bre- 
tagne selbst der Cöte d’Azux den 
Rang abzulaufen. Dieser unge- 
wöhnliche Aufs chwung ist Gegen- 
stand eines WELT-Reports. 

Selten 17-21 

Im Verlauf nachgebend 

DW. Frankfurt 

Die d urch aT«pT5ndigf>tie Kauf Or- 
ders zunächst kräftig gestiegenen 
Kurse gaben im Verlauf nach Ge- 
winnmitnahmen wieder etwas 
nach. Der Ren ten ma rict war knapp 
behaup tet WELT-Aktienindex 
134,6 (X34^X Dollarmittelkurs 

2,4203 (2,4242) Mark. Goldpreis pro 
Feinunze 426,75 (421^5) Dollar. 

WEITER 

Köhl und regnerfech 

DW. Essen 

Im gesamten Bundesgebiet über- 
wiegend bewölkt mit Regenschau- 
ern, ti»ns mit Graupeln oder S chnee 
vermischt Tagestemperaturen zwi- 
schen 9 und 4 Grad. 
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Heute in der WELT 


Stimmung auf der 

Messe -Von Gerd Brüggemann S.2 

Ölpest hi Bahrain: Kompanien 
kämpfen mm Sitra S. 3 

Weizsäcker: BMm erwartet io An- 

kara em eher firostiges Küma S.4 

München wffl andi das Marken- 
amtderEG S. 5 

Forum: FersuoaUen und die Mö- 
rwng voö WELT-Lesern . $.7 

Mit Sold wffl Washington die Zu- 
b^grüikn S. S 


Sport* Großes Defizit beim Box- 
Tnrnier in Berfin S.9 

Leo 2 fnr die Sands? Noch 
herrscht Fnnkstffle S. 10 

Wirtschaft: Neues US-Ges^zbeun- 

S. 14 


Fernsehen: Die 

„Der Aufpasser“ 


$.22 


ver 
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KHttnrt Was lehrt dk Rntnrie- 
rang römischer Statnen? S.23 

Ans aller Welt: Der lange Lanf über 
das Dach der Weh S.24 


Nahost: Mit Fahd und Hassein will 
Reagan weiter für den Frieden wirken 

USA geben „radikalen PLO-Hementen“ Schuld an dem Nein Jordaniens 


TH. K1EUNGSR/DW. Washington 

Mh einer Mischung aus Enttäu- 
schung und trotziger Hoffnung hat 
US-Präsident Reagan auf den Be- 
schluß Jordaniens reagiert, vorerst 
nicht in den Camp-David-Frie- 



seiber, war auch die ame- 
rikanische Regierung Mitte ver- 
gangener Woche davon ai 
gen, daß der Jordanier mit 
Chef Arafat einen Kompromiß er- 
reicht hätte, da- Hussein die Teil- 
nahme an den Autonomie-Gesprä- 
chen für die Palästinenser ermögli- 
chen würde. Der Zusammenbruch 
dieses Kompromisses kam für Wa- 
shington überraschend. 

Reagan schob die Schuld daran 
„einigen radikalen Elementen der 
PLO" zu, die am Wochenende mit 
neuen „Veränderungswünschen“ 
den vereinbarten Fahrplan sabo- 
tiert hätten - „Veränderungen, die 
unakzeptabel für König Hussein, 
unakzeptabel für den saudischen 
König Fahd und unakzeptabel für 
mich waren“, wie Reagan sagte. 

Obwohl er seine eigene Friedens- 
initiative vom vergangenen Sep- 
tember nicht für erloschen erklä- 
ren wollte, mußte der Präsident 


bruch des Kompromisses zwi- 
schen Hussein und Arafat sowie 
die dadurch notwendig gewordene 
Entscheidung des Jordaniers, sich 
aus den Autonomie- V erhandlun- 
gen vorast herauszuhalten, einen 
Rü c ks ch lag bedeutete, „ein Hin- 
dernis auf dem Wege der Briedens- 
suche“. 

Noch am Sonntag konferierte 
Reagan telefonisch mit Hussein 


SEITE 2: 

rlae Kfciriy <fl» 


und König Fahd von Saudi-Ara- 
bien, e^^PT T Ti n Hafl der 
Friedensprozeß jetzt nicht voll- 
kommen entgleisen würde. „Ich 
habe die Zusicherungen dieser ara- 
bischen Führer, daß wir mit dem, 
was wir begonnen haben, fortfah- 
ren sollten“, sagte der Präsident 
vor der Presse. „Wir sind schon 
sehr weit gekommen, und auch 
König Hussein hat Erhebliches 
erreicht“ 

Inoffizien machten Beamte der 
Reagan-Regierung kein Hehl dar- 
aus, daß der optimistische Ton des 
Präsidenten vornehmlich als Wink 
an Hussein zu verstehen ist daß 


man ihn von allen Vorwürfen aus- 
nehmen und nicht noch weiter ent- 
mutigen möchte. Entmutigung 
aber ist das Wort, mit dem man 
besser die amerikanische inoffiziel- 
le Reaktion kennzeichnen könnte. 

Zusätzlich zu der Abführ seitens 
der PLO hat Washington sich auch 
noch erneute scharfe Kritik aus 
Israel eingehandelt In Jerusalem 
wies das israelische Kabinett am 
Sonntag kategorisch zurück, was 
das State Department in der vori- 
gen Woche hätte durchblicken las- 
sen: Daß man auf Israel Druck in 
der Siedlungsfrage ausüben werde, 
sobald sich Hussein den Autono- 
miegesprächen ahschließe. 

Nach der Absage aus Amman 
steht das State Department mit sei- 
ner gezielt aus geteilten Indiskre- 
tion vom vergangenen Freitag bla- 
miert da. Man hatte in letzter Minu- 
te neuen Schub und neue Motiva- 
tion für Husseins erwartete Zusage 
beschaffen wollen und sieht sich 
nun von der alten Nemesis der 
Nahostpolitik eingeholt: arabi- 
scher Unentschlossenheit. 

„Der Friedensplan ist an den 
Start zurückgeworfen worden, »md 
bei Israel haben wir uns neues Miß - 

• Fortsetzung Sui t e 10 


Bahr: Nachrüstung verschieben 

Um ein Jahr / „Genfer Verhandlungen dürfen nicht unter Zeitdruck geraten“ 


DW. Koln/Lissabon 

Der SPD-Bundestagsabgeordne- 
te Egon Bahr hat erstmals öffent- 
lich eine Verschiebung der geplan- 
ten NATO-Nachrüstung um ein 
Jahr empfohlen, damit die am 17. 
Mai beginnende nächste Verhand- 
lungsrunde zwischen den USA 
und der Sowjetunion in Genf nicht 
unter Zeitdruck gerate. Als Vor- 
aussetzung nannte Bahr, daß in 
dieser Zeit „keine zusätzlichen de- 
stabilisierenden Maßnahmen erfol- 
gen dürfen“. 

Der SPD-PoUtücer hatte seinen 
Vorschlag am vergangenen Wo- 
chenende auf dem Kongreß der 
Sozialistischen Internationale in 
Albufeira (Portugal) präsentiert. In 
einem Literview der Deutschen 
Welle präzisierte er seine Vorstel- 
lungen. Bahr „Als wir den NATO- 
Doppdbeschluß gefaßt haben, im 
Dezember 1979, geschah das mit 
der Vorstellung und mit der Zusa- 
ge, daß volle vier Jahre für die 
Verhandlungen zur Verfügung ste- 
hen würden, bevor terfmisrh mit 
der Stationierung von amerikani- 
schen Waffen begonnen werden 
kann. Wir haben heute fosteustet- 
len, daß zwei Jahre verloren wor- 
den sind, zwei Jahre, in denen 


überhaupt nicht verhandelt wurde, 
aber in denen gerüstet wurde, im 
Osten wie im Westen. Und das er- 
ste Jahr der Verhandlungen hat 
uns nicht sehr viel weitergebracht 
Das heißt, wenn die nächste Runde 
nicht die Umrisse einer Regelung 
ergibt dann kann der Augenblick 
kommen, in dem wir sagen, laßt 
uns ein zusätzliches Jahr zur Ver- 
fügung stellen, damit die Verhand- 
lungen nicht unter Zeitdruck gera- 
ten. Das würde die Sicherheit kei- 
ner Seite beeinträchtigen.“ 

Bahr fügte hinzu: „Wir können 
auf westlicher Seite ohnehin nicht 
sofort alles, was theoretisch denk- 
bar i st, aufoteQen, so schnell gäbt 
das nicht Das dauert mmiiwÄm« 
fünf bis sechs Jahre. Aber 
könnte dann ein Vorschlag 
der der Weit Luft und Zeit ver- 
schafft“ Eine Vereinbarung müßte 
allerdings vorsehen, daß „weder 
auf westlicher noch auf östlicher 
Seite zusätzliche Stationierungen 
erfolgen“. 

Und auf die Frage des Intervie- 
wers „Und Sie teilen nicht die An- 
sicht daß jetzt bereits eine sowjeti- 
sche Übertegenheit vorhanden sei, 
die unbedingt erst mal ausgegli- 
chen werden müßte“, antwortete 


der SPD-Politiken „Eine sowjeti- 
sche Überlegenheit auf dem Gebiet 
der Mittelstreckenwaffen hat es in 
den letzten 20 Jahren gegeben. 
Und die Abschreckung, die durch 
die Vereinigten Staaten garantiert 
wird, war immer stark genug. 
Wenn wir heute ein weiteres Jahr 
für die Verhandlungen hätten, 
dann wäre das für die Welt eine 
Erleichterung und nicht gin» zu- 
sätzliche Gefahr.“ 

Auf dem Kongreß der SI hatten 
sich die Delegierten für eine Zwi- 
schenlösung bei den Mittelstrek- 
ken waffen für den Fall ausgespro- 
chen, daß bis Ende des Jahres kein 
endgültiges Abkommen möglich 
sei. Auw in diesem Punkt bekräf- 
tigte Bahr die Forderung nach ei- 
nem Verzicht auf „destabilisieren- 
de Maßnahmen“. Eine Zwischenlö- 
sung dürfe keine Stationierung 
und keine Fortsetzung der Statio- 
nierung (auf sowjetischer Seite) 
mit sich bringen. 

Die umstrittene Frage der Anre- 
chenbarkeit der britischen und der 
französischen Atomwaffen wurde 
in der Resolution nicht erwähnt 
Bahr bestätigte, daß die Meinungs- 
verschiedenheiten nicht überwun- 
den sind. 


FDP fordert 
Vogel zur 
Klarstellung auf 

AP, Bonn 

Das Präsidium der FDP hat den 


Ausweisung aus Frankreich: 
War Moskau gewarnt? 

Sowjetsphrae auf neue Waffensysteme angesetzt 


fraktion, Hans-Jochen Vogel, zu ei- 
ner Stellungnahme zu unterschied- 
lichen außen- und sicherheitspoliti- 
seben Äußerungen aus seiner Partei 
aufgefördert. Nach 



»hmiining gestern in 
Bonn, die Jüngsten Erklärungen 
mehrerer SPD-Politiker“ machten 
deutlich, daß der „Generalangriff 
auf die Mitgiigrigphaft im Atlanti- 
schen Bündnis und die Bündnisver- 
pflichtungen der Bundesrepublik 


Neutralisten in der SPD schienen agenteo aus Frankreich 


eine 
hing“. 

Vogel habe bis heute nicht erklärt, 
ob er „für oder gegen die zahllosen 
bündnisgefährdenden Erklärun- 
gen aus seiner Partei“ sei Offenbar 
sei in der SPD die Rücksicht auf die 
Grünen derart gewachsen, daß ein 
„klares Bekenntnis zu der früher 
gemeinsamen Plattform in der Au- 
ßen- und Sicherheitspolitik“ nicht 
mehr möglich sei, erklärte die FDP. 


SAD/rtnDW. Paris 

Die Massenausweisung von so- 
wjetischen Staatsbürgern aus 
Frankreich Anfang ver gangener 
Woche ist für Moskau offenbar 
nicht überraschend gekommen. 
Bereits 14 Tage vor dem großen 
Schlag der französischen Behör- 
den sei Moskau eine diskrete War- 
nung aus Paris m gpgangpn daß 
die groß angelegten Spionageakti- 
vitäten aufeuhören hätten, meldete 
das ammbmisnhft N achrichten - 
magazin „Newsweek“. 

In den vergangenen sechs Mona- 
ten seien in zwölf Fällen Ostblock- 
aus Frankreich ausgewie- 
sen worden, heißt es in dem Be- 
richt werter. Die Öffentlichkeit ha- 
be diese Vorgänge aber kaum 
beachtet. 

Die 47 Sowjets waren nar-h die- 
sen Informationen von ihren KGB- 
Auftraggebem auf die Ausspähung 
streng geheimer französischer Waf- 
fensysteme wie der „Exooet-Rake- 
ten“ angesetzt worden, mit denen 
die argentinische Luftwaffe wäh- 
rend des FalklnnH-Knnflilr te ihre 
Erfolge gegen die britische 


Spione, 

so „Newsweek“ weiter, hätten, un- 
terstützt von Agenten aus anderen 
Ostblockstaaten, ihr Interesse auf 
praktisch alle wichtigen Bereiche 
der französischen Rüstungsmdu- 

sind außerdem der Meinung, daß 
die Sowjetunion auch Kenntnisse 
über Atomgeheimnisse, vermut- 
lich im Zusammenhang mit den 
französischen Fortschritten beim 
Bau einer Neutronen bombe, ge- 
sammelt habe. 

Als Anzeichen dafür, daß die So- 
wjets mit einem massiven Gegen- 
schlag der französischen Regie- 
rung rechneten, verwies „News- 
week“ auf einen Pariser Zahnarzt, 
der zwei Wochen vor der Auswei- 
sung von vier seiner Patienten, al- 
les Sowjetdiplomaten, „panisch“ 
bedrängt worden sei, die angefan- 
gene Behandlung so schnell wie 
möglich abzuschließen. 

Nach der französischen Warnung 
kannten die Sowjets sogar die ge- 
naue Zahl ihrer „Diplomaten", die 
der Ausweisungsbefehl treffen 
würde. 


KPF auf Distanz zu Mauroys Plänen 

^ ti^h pi ^mmhing debattiert über Austerity-Poütik per Dekret 


A. GRAF KAGENECK, Paris 
Die französische Regierung hat 
sich gestern von der Nationalver- 
das im Ar tikel 38 der 
Recht 


ty-Programm während der kom- 
menden sechs Monate durch Ver- 
ordnungen (Dekrete) anzuwenden. 
Nach Ablauf dieser Frist muß das 
Parlament rückwirkend seine end- 
gültige Zustimmung zu den Maß- 
nahmen geben. Bis zuletzt war un- 
klar, ob die 44köpfige kommunisti- 
sche Kammeifraktion sich der 
Stimme enthalten oder zusammen 
mit den 268 sozialistischen Abge- 
ordneten die „Habilitierung“ nir 
die Regierung votieren würde. 

Die KPF hatte von der Verkün- 
dung des Programms an Protest 
gegen einige seiner Bestimmun- 
gen, darunter vor allem die einpro- 
Sondersteuer zur 


rung der Sozialversicherung, ein- 
gelegt und ihre Stimmabgabe von 
der Annahme von fünf Abände- 


rungsanträgen abhängig gemacht 
In einem dieser Anträge wird eine 
höhere Besteuerung der hohen 
TEinfcrwnmgn und Vermögen gefor- 
dert, in einem anderen die degres- 
sive Anwendung der einprozenti- 
gen Abgabe für alle „klein en bis 
mittler en Entkommen*. Premier- 
minister Mauroy hot rieh jedoch 
darauf nicht eingelassen; wie es 
heißt, weil sein Wirtschafts- und 
’Finnn »m in iater Delors jede Auf- 
weichung seines Sanierungsplanes 
für unvereinbar mit seinem Ver- 
bleib im Kabinett erklärt hatte. 

Der Chef der kommunistischen 
Fraktion, Lajoinie, hatte vor der 
Abstimmung »klärt, nicht vom 
Premierminister empfangen wor- 
den zu sein. Er müßte daraus die 
Konsequenzen ziehen. Abschwä- 
chend fügte er hinzu, es sei nicht 
das erste Mal, daß die Knmmuni- 
sten sich der Stimme enthielten. 
Der Generalsekretär der kommu- 
nistischen Gewerkschaft CGT, 


Krasucki, hat seine Anhänger auf- 
gefordert, „mobilisiert“ zu bleiben. 
Das Sanierungsprogramm der Re- 
gierung sei notwendig, aber in eini- 
gen Punkten „falsch angelegt“. Die 
Regierung „täusche sich in den Ta- 
schen, in die sie greift“. Die 60 
Milliar den Franc, die sie zur Sanie- 
rung der Sozialversicherung benö- 
tige, machten vier Prozent der gro- 
ßen Vermögen des Landes aus. 

Das am 25. März verkündete Pro- 
gramm der dritten Regierung Mau- 
roy zur Sanierung der Wirtschaft 
und Finanzen umfaßt eine pirnnaii . 
ge zehnprozentige Zwangsabgabe 
aller Einkommensschichten, die 
im letzten Jahr mehr als 5000 Franc 
(1600 DM) Einkommensteuer be- 
zahlt haben, eine Sondersteuer von 
einem Prozent für alle Einkom- 
mensteuerpfiiehtigen, die mögli- 
cherweise in den kommenden Jah- 
ren beibehalten wird, sowie schar- 
fe Devisenrestriktionen für den Fe- 
rienverkehr, die vorläufig nur für 
ein Jahr gelten sollen. 
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DER KOMMENTAR 


Destabilisierung 

ENNO von LOEWENSTERN 


U nter ihrem Vorsitzenden 
Willy Brandt und mit ih- 
rem Abrüstungsexperten 
Egon Bahr hat die Sozialisti- 
sche Internationale eine Re- 
solution beschlossen, daß 
die USA und die UdSSR 
eine Zwischenlösung ver- 
einbaren sollen, wenn sie 
nicht in Genf ein endgülti- 
ges Ergebnis erzielen kön- 
nen. Diese Zwischenlösung 
dürfe aber „keine destabili- 
sierenden Maßnahmen ent- 
halten“. Das heißt, wie Egon 
Bahr hilfreich erläuterte, 
keine Stationierung auf 
westlicher Seite und keine 
Fortsetzung der Stationie- 
rung auf östlicher Seite. 

Mit anderen Worten: die 
Sowjets brauchten nicht 
mehr zu verhandeln. Wenn 
der Westen den Traum tän- 
zem von Albufeira folgte, 
hätte Moskau sein Ziel er- 
reicht - mehr als tausend 
neue Mittelstreckenspreng- 
köpfe blieben auf Westeuro- 
pa gerichtet, keine einzige 
neue Mittelstreckenwaffe 
stünde dagegen. Diesen Zu- 
stand empfindet Bahr auch 
noch als Stabilisierung. Je- 
denfalls ergibt sich das aus 
seiner Charakterisierung 
auch der westlichen Nach- 
rüstung als „Destabilisie- 
rung“. 

Bahr ist ein Künstler der 
geistig destabilisierenden 
Sprache, und er hat seine 
Zumutung so gut verpackt, 


wie es bei desgleichen 
Stückchen eben möglich ist 
Dennoch hat er anschei- 
nend selber das Gefühl, daß 
man diese simple Tu-nix- 

Losung des Hinnehmens 
der sowjetischen Drohung 
doch nicht so verkaufen 
kann. Jedenfalls hat er noch 
den funkelnden Vorschlag 
angefügt noch ein weiteres 
Jahr zu verhandeln, falls 
dieses Jahr keine Einigung 
herbeigeführt werden kön- 
ne. Schließlich sei ja zwei 
Jahre lang überhaupt nicht 
und im dritten Jahr erfolg- 
los verhandelt worden. 

D ieser Zuckerguß um die 
Stiychninpille könnte 
vielleicht einigen Leuten 
schmecken, die eine Kapitu- 
lation per „Zwischenlö- 
sung“ dieser Art nicht hin- 
nehmen würden, aber mei- 
nen könnten: ein Jahr län- 
ger, was macht das schon? 
Vielleicht bringt es doch 
noch was. Es würde in der 
Tat was bringen, nämlich je- 
ne Zwischenlösung ä la 
Bahr, die für uns die Endlö- 
sung bedeuten würde. Denn 
wenn einmal der Westen 
nachgibt weil die Sowjets 
nicht nachgeben, warum 
sollte dann nicht ein zweites 
Mal nachgegeben werden? 
Und wieder und wieder? 
Bahr ist ein einfallsreicher 
Mann. Schade, daß er sein 
Talent nicht für eine bessere 
Sache einsetzt 


Kreisky warnte 
vor Anschlag 
auf Sartawi 

AFP/rtr/ces. Lissabon/Wien 

Einen Ta£ nach der Ermordung 
des palästinensischen Politikers 
Issam Sartawi auf der Tagung der 
Sozialistischen Internationale in 
Albufeira hat die portugiesische 
Polizei gestern zwei Verdächtige 
verhört. 

Bei dem einen handelt es sich 
ripm Vernehmen narh um einen in 
Spanien arbeitenden kolumbiani- 
schen Journalisten, der im selben 
Hotel wie der PLO- Vertreter abge- 
stiegen war. Der zweite soll ein 
26jahriger Mann sein, der einen 
gofsi schien Reisepaß auf den Na- 
men Jussef al-Awat besitzt Er ha- 
be kurz nach der Mordtat den süd- 
portugiesischen Badeort mit einem 
Taxi verfassen und sei später in 
Lissabon auf der Straße zum Flug- 
hafen festgenommen worden. 

Ägypten hat den Mord an dem 
als gemäßigt geltenden Sartawi 
scharf verurteilt und als Rück- 
schlag für den „Kampf der Palästi- 
nenser um ein Heimatland“ be- 
zeichnet. FLO-Chef Arafat be- 
schuldigte den israelischen Ge- 
heimdienst Mossad, das Attentat 
eingefädelt zu haben. Zu dem 
Mord hatte rieh die von der PLO 
abgespaltene radikale palästinensi- 
sche Splittergruppe Abu Nidals 


Betroffenheit und Sorge herrsch- 
te auch in Wiener Regierungskrei- 
sen. Wie verlautete, waren wenige 
Tage vor dem Attentat in Portugal 
Pläne für einen Anschlag auf Bun- 



or- 


den. Zwischen Kreisky und dem 
Ermordeten bestanden offenbar 



er habe der Sozialistischen Interna- 
tionale wegen der möglichen Ge- 
fährdung Sartawis abgeraten, ihre 
Tagung in Portugal abzuhalten. 


Genscher. Weg 

des Friedens 
weitergehen 

Co. Hamburg 

Bundesaußenminister Hans- 
Dietrich Genscher hat es als not- 
wendig bezeichnet, im Nahen 
Osten von den Grundsatzerklärun- 
gen herunterzukommen und Mittel 
und Wege zu finden, um die ver- 
schiedenen Friedensvorschläge 
einander anzu nahem und in prak- 
tische Politik umzusetzen. „Wir 
setzen unsere Hoffnung darauf, 
daß der Schritt von der Erklärung 
allgemeiner Friedensbereitschaft 
zu konkreter Verhandlungsbereit- 
schaft, das heißt zuzn Verhand- 
lungstisch, jetzt mutig getan wird“, 
sagte Genscher gestern bei der 
Eröffnung eines Symposiums des 
euro-arabischen Dialogs in Ham- 
burg. 

Mit tiefer Bestürzung habe die 
R iindear^giprung von dem Mord 
an dem auf Ausgleich bedachten 
PLO-Führer Tssam Sartawi Kennt- 
nis genommen, fuhr der Minister 
fort Bonn rufe trotz der schreckli- 
chen Tat in Portugal alle Beteilig- 
ten des Nahost-Konflikts auf, den 
Weg des Friedens unbeirrbar wei- 
terzugehen. 

Verlauf und Ergebnis des Ham- 
burger Symposiums werden nach 
den Worten Genschers den Willen 
der Europäer zur nachhaltigen Be- 
lebung des Dialogs mit den Ara- 
bern zeigen. „Durch eine solche 
Belebung lassen sich zugleich sub- 
stantielle Voraussetzungen schaf- 
fen für die erfolgreiche Verwirkli- 
chung der geplanten euro-arabi- 
schen Außen mm igterkonferenz. “ 

Der Bundesaußenminister be- 
kannte sich unverändert zur euro- 
päischen Nahostpolitik, „so wie 
sie in der Grundsatzerklärung von 
Venedig ihren Niederschlag gefun- 
den hat und seitdem fortgeschrie- 
ben worden ist“. 


Iran unternahm neuen 
Großangriff gegen Irak 

Schnellstraße Basra— Bagdad ist Ziel der Winter-Offensive 


rtr, Bagdad 

Iran hat nach Angaben des iraki- 
schen Oberkommandos in dem seit 
zweieinhalb Jahren - anhaltenden 
Golf-Krieg einen neuen Großan- 
griffbegonnen. 

Das Oberkommando teilte ge- 
stern mit, die Iraner hatten auf 
einem 30 Kilometer breiten Front 
abschnitt an der Südostgrenze 
(Provinz Misan) angegriffen, seien 
aber von den irakischen Streitkräf- 
ten abgewiesen worden. Gestern 
morgen habe es nur noch Kämpfe 
an einem zehn Kilometer breiten 
Abschnitt gegeben. 

Nach Angaben des irakischen 
Oberkommandos wurden bei den 
Gefechten im Gebiet zwischen den 
Grenzdorfem Al-Eila und Zubeidat 
300 Iraner gefangengenommen. 
Die Militärführung in Bagdad gab 
sich zuversichtlich, daß auch die- 
ser neuerliche iranische Angriff 
scheitern werde. 

Die neue Runde der Kämpfe bat- 
te im Februar begonnen und war 
von Iran als Schlußoffenrive des 
Krieges angekündigt worden. Das 
irakische Oberkommando hatte als 
Ziel der Winteroffensive die 
Schnellstraße Basra-Bagdad aus- 
gemacht Sie führt durch die 


Hauptstadt der Provinz Misan, 
Amar a. Bei den Gefechten zum 
Auftakt der Offensive waren nach 
irakischen Angaben 15 000 Iraner 
gefallen. 

Rundfunk und Fernsehen Iraks 
sendeten seit den frühen Morgen- 
stunden des Montag Marschmusik 
»nd patriotische Gesänge. Das 
Fernsehen hatte seine Sendungen 
um mehrere Stunden vorverlegt, 
um die Nachrichten von dem neu- 
en ir anisc hen Angriff zu bringen. 

Die amtliche iranische Nachrich- 
tenagentur berichtete lediglich von 
Gefechten nordwestlich der 
Hauptstadt der Ölprovinz Khuze- 
stan, Ahwaz. Dabei seien dem 
Feind schwere Verluste zugefügt 
worden. Die irakischen Truppen 
seien in einigen Abschnitten auf 
dem Rückzu g. 

Iraks Präsident Saddam Hussein 
hatte seine Armee vermutlich zu 
dem Zweck nach Iran geschickt 
um die Kontrolle über den Wasser- 
weg Shatt-el Arab zu gewinnen. 
Statt wie erhofft, einen raschen 
Sieg zu erringen, kämpft die 
300 000 Mann starke irakische Ar- 
mee jetzt vorwiegend einen Vertei- 
digungskrieg und sucht nach ei- 
nem ehrenvollen Ausweg. 
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Kronawitter mit Garnierung 

Von Peter Schmalz 

I m Ruhrgebiet wird die SPD demnächst offiziell dar- 
über nachzudenken beginnen, wieso ihr die Arbeit- 
nehmer am letzten Wahltag weggeläufen sind. Hat die 
Münchner SPD womöglich schon die Handschrift an 
der Wand gedeutet? Sie hat jenen Georg Kronawitter 
zum Oberbürgermeister-Kandidaten berufen, mit dem 
die Partei schon einmal Erfolg hatte, bis sie ihn dann als 
„nicht mehr vennittelbar“ wegschob - weil der Unterbe- 
zirk München die Zeit für gekommen hielt, dem gehor- 
samen Münchner Wähler un getarnt linke Politiker vor- 
setzen zu können. 

Seither hat die Stadt einen CSU-Oberbürgermeister. 
Nun hat die SPD scheinbar das natürlichste von der 
Welt getan, als sie (wieder) den Kandidaten benannte, 
mit dem sie die größte Erfolgschance hat Ob sie freilich 
mit Kronawitter glücklich wird, muß sich erst noch 
zeigen. „Ich gebe meine Meinung nicht am Gardero- 
benständer ab“, hatte der einst wackere Kronawitter vor 
fünf Jahren gesagt. Seither zehrt er in der Münchner 
Bevölkerung von dem Ruf, lieber das Amt als die 
Gesinnung geopfert zu haben. 

Aber die Münchner Wähler werden bei der Kommu- 
nalwahl im nächsten März auf der Hut sein müssen. 
Denn Kronawitter mußte seine Nominierung politisch 
teuer erkaufen. Der starke Mann hinter ihm heißt Klaus 
Hahnzog, ein strammer Linker, der die kommunalpoliti- 
schen Leitlinien verfaßte, an die ein SPD-Oberbürger- 
meister gebunden wäre. 

Wie aber wollte Kronawitter den Bürgern erklären, 
daß er den Vertrag über den Bau des Kernkraftwerks 
Ohu II annullieren muß, der doch seine Unterschrift 
trägt? Wie will er begründen, daß städtische Beamte bis 
auf wenige Ausnahmen nicht mehr auf ihre Verfas- 
sungstreue überprüft werden sollen, wo er doch als 
Oberbürgermeister zwischen 1972 und 1978 vehement 
gegen V erfass ungsfeinde gekämpft hat? 

Kronawitter wird den Verdacht widerlegen müssen, 
daß er auf lokaler Ebene die Rolle eines Helmut Schmidt 
spielen muß: mit der Partei in wesentlichen Punkten 
nicht einig, ihr aber als wählerwirksame Galionsfigur 
unentbehrlich. 

Weltbank und Weltpolitik 

Von Claus Dertinger 
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ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


Stimmung auf der Messe 


aller Welt finanziert, droht politisiert zu werden. US- 
Präsident Reagan sperrt sich dagegen, daß die Weltbank 
ihrem kommunistisch regierten Mitgliedsland Ungarn 
einen 200-Millionen-Dollar- Kredit gibt Die Washingto- 
ner Administration will Ostblockländer aus politischen 
Gründen finanziell nicht unterstützen. 

Das Übertragen derartiger amerikanischer Grundsät- 
ze auf die Weltbank wäre jedoch ein eindeutiger Verstoß 
gegen die Statuten der Bank, die bei der Kreditgewäh- 
rung lediglich wirtschaftliche Kriterien im Auge haben 
darf, aber nicht politische. Die Qualität der Weltbank 
würde eine andere, wenn sie dem Drängen der Amerika- 
ner nachgäbe. Damit würde ein Präjudiz geschaffen, das 
die Weltbank zu einem Hilfsorgan amerikanischer Au- 
ßenpolitik auch in anderen Teilen der Welt machte. 

Wehret den Anfängen, kann man hier nur sagen. Denn 
die Effizienz der internationalen Entwicklungsbank, auf 
die viele Länder der Dritten Welt angewiesen sind, 
würde unweigerlich Schaden nehmen, und das schließ- 
lich auch zum Nachteil der hochindustrialisierten Staa- 
ten. Gerade die unpolitische Arbeitsweise der Weltbank 
ist ein großer Pluspunkt im Nord -Süd-Dialog. 

Der Streit zwischen Präsident Reagan und dem Welt- 
bankpräsidenten Clausen darüber, ob Ungarn über- 
haupt anspruchsberechtigt ist und ob Budapest die 
Weltbankmanager bei der Aufnahme in die Organisation 
hinters Licht geführt hat, erscheint wie ein vordergrün- 
diges Scharmützel. In Wirklichkeit geht es um amerika- 
nische Politik. 

Bei allem Verständnis für Washingtoner Wünsche 
sollten gerade die befreundeten westlichen Staaten den 
Amerikanern klarzumachen versuchen, daß sie hier ihre 
Kompetenzen als Führungsmacht der westlichen Welt 
überschreiten. 

Gedämpft in Albufeira 

Von Jürgen Liminski 

D er 16. Kongreß der Sozialistischen Internationale im 
portugiesischen Albufeira glich einer Gesellschaft 
enttäuschter Sterngucker - nur die Schüsse in der 
Hotelhalle holten die eifrig diskutierenden Utopisten 
vorzeitig vor dem Ende der Tagung auf den Boden der 
Wirklichkeit zurück. Bis dahin war von der Zauberkraft 
menschlicher Solidarität viel die Rede und von den 
ungeahnten Möglichkeiten, die eine Reduzierung aller 
Verteidigungsetats dieser Welt für den Kampf gegen die 
Arbeitslosigkeit eröffnen würde. 

Freilich, der interne Dissens über Nicaragua dauert 
fort, die Diskussion um atomwaffenfreie Zonen von 
Portugal bis Polen hat durch die Enthüllungen über die 
Bahr-Palme-Connection einen spürbaren Dämpfer be- 
kommen, die Machenschaften des KGB-Staats von Rom 
bis Paris haben die Sozialdemokraten mit etwas Sinn für 
die Zusammenhänge zwischen Macht und Sicherheit in 
Verlegenheit gebracht. 

Der wieder weltweit installierte Primat des Ost-West- 
Gegensatzes ist für diese Sozialisten um so peinlicher, 
als die wirtschaftlichen Nöte in den jetzt von ihnen 
regierten Ländern eher schlimmer geworden sind. Viel- 
leicht liegt es gerade an dem Seitenblick sozialistischer 
Regierungschefs auf ein wirtschaftlich hoffiiungsfrohe- 
res Amerika, daß der Ton gegenüber Washington für SI- 
Verhältnisse insgesamt sogar als gemäßigt bezeichnet 
werden kann. Die Lateiner, Franzosen, Spanier und 
Italiener voran, aber auch der Portugiese Soares, pfleg- 
ten in der Tat eine auffallende Interessengleichheit, 
deren Tonlage von dem der Nordlichter wie Foot und 
Palme wohltuend abstach. Bei so viel Umstand und 
Dissens blieb für den gemeinsamen Nenner tatsächlich 
nur der Blick ins All der Wünsche. 


Von Gerd Brügge mann 

D ie Messe in Hannover, 
Deutschlands große Indu- 
strieschau, die heute abend von 
Bundeswirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff eröffnet wird 
und von morgen an bis Donners- 
tag kommender Woche den Hun- 
derttausenden Besuchern aus 
dem In- und Ausland den Lei- 
stungsstand der Wirtschaft prä- 
sentiert, darf in diesem Jahr auf 
noch mehr Aufmerksamkeit 
rechnen, als sie ohnehin auf sich 
zieht Die nationale und interna- 
tionale Öffentlichkeit erwarten 
von der Veranstaltung wichtige 
Aufschlüsse über den weiteren 
Gang der Konjunktur in der 
Bundesrepublik. 

■ Das ist nun allerdings etwas 
viel verlangt, denn eine Messe, 
selbst eine so bedeutende wie die 
in Hannover, kann solche Erwar- 
tungen nicht erfüllen. Sie ist be- 
stenfalls ein Stimmungsbarome- 
ter, an dem sich ablesen läßt mit 
welchen Hoffnungen oder Be- 
fürchtungen die Unternehmen 
die Wirtschaftslage ansehen. 
Freilich ist die Stimmung in der 
Wirtschaft gut so gut wie schon 
lange nicht mehr. Ist sie auch 
gerechtfertigt? Der Vorstand der 
Deutschen Bank sah sich jüngst 
zu der Anmerkung veranlaßt die 
Stimmung sei besser als die 
Lage. 

Tatsächlich gibt es hinrei- 
chend viele Gründe, etwas zuver- 
sichtlicher in die wirtschaftliche 
Zukunft zu sehen als etwa noch 
vor einem Jahr. Zahlreiche Da- 
ten, die für die Entscheidungen 
der Unternehmer von Belang 
sind, haben sich deutlich gebes- 
sert. Die Bundesrepublik hat 
wie Bundesbankpräsident Karl 
Otto Pöhl es formulierte, den An- 
passungsprozeß an den letzten 
Olpreis schock abgeschlossen 
und damit offenbar den langen 
Weg auf der Talsohle der Rezes- 
sion hinter sich gebracht Selbst 
zurückhaltende Experten rech- 
nen nicht mehr mit einem 
Schrumpfungsprozeß der Ge- 
samtwirtschaft Eine Wachs- 
tumsrate zwischen null und ei- 
nem Prozent scheint erreichbar 
zu sein. 

Das ist nicht viel, und das we- 
nige ist auch noch gefährdet. Vor 
allem die weltweite Neigung zum 
Protektionismus, wie sie in poli- 
tischen Maßnahmen der USA 
und Frankreichs sichtbar wird, 
ist für die deutsche Wirtschaft, 
die einen erheblichen Teil ihrer 
Produktion auf Auslandsmärk- 
ten absetzt, bedrohlich. Dies 
wird in Hannover eine wichtige 


Rolle spielen, denn die Messe ist 
ja vorrangig eine Exportmesse. 
Hinzu kommen zahlreiche Struk- 
turprobleme, die die Wirtschaft 
belasten, wie in diesen Wochen 
an der Schiffbaukrise deutlich 
wurde. Und es stimmt wenig 
hoffnungsfroh, wenn man sieht, 
wie sich gewisse unsägliche Pro- 
vinzpolitiker dabei nicht mehr 
sach-, sondern nun noch medien- 
gerecht verhalten wollen oder 
können. Die Entwicklung am Ar- 
beitsmarkt bleibt bedrückend, 
auch wenn der Bundeswirt- 
schaftsminister jetzt die Ansicht 
vertrat, der Trend zu stetig weiter 
steigenden Erwerbslosenziffem 
könne im Laufe des Sommers 
zum S tillstan d kommen. 

Bei sachlicher Bilanzierung 
der positiven und negativen Fak- 
toren ergibt sich gewiß Anlaß zur 
Zuversicht vor allem vor dem 
trostlosen Hintergrund der ver- 
gangenen Jahre, keinesfalls aber 
rechtfertigt sie das Stimmungs- 
hoch der Unternehmen. Und in 
der Tat hat es auch bedingt und 
nur am Rande mit der Verände- 
rung des wirtschaftlichen Daten- 
rahmens zu tun. Es wird beinahe 
ausschließlich gespeist von dem 
Wahlergebnis am 6 . März. Der 
Optimismus und die Aufbruch- 
stimmung der Koalitionspartei- 
en haben Bürger und Wirtschaft 
davon überzeugt, daß es wieder 
aufwärtsgehen kann, daß vor al- 
lem die deutsche Spielart einer 
Politik, die hierzulande nicht 
ganz so offensichtlich Schiff- 
bruch erlitten hat wie jetzt in 
Frankreich, zu Ende ist. 

Was einst mit einer Reformeu- 
phorie ohnegleichen begann, en- 
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Vertrauen liegt in der Luft, nicht in 
den Zahlen: Hannover- Messe 

FOTO: DPA 


dete mit unordentlichen Finan- 
zen und tiefer Hoffnungslosig- 
keit der Bürger. Die Resignation 
der Wirtschaft war offenkundig. 
Sie war wesentlich darin begrün- 
det, daß niemand den Sozialde- 
mokraten zutraute, ihre verfehlte 
Wirtschafts- und Sozialpolitik zu 
korrigieren, nicht einmal sie 
selbst. 

Der Wahlsieg der Koalition 
kam zustande, weil die Wähler 
bei ihnen jene Kompetenz ver- 
muten, die wirtschaftliche Dyna- 
mik freisetzt, Leistungswillen 
fördert, neue Strukturen schafft 
statt veraltete zu erhalten, kurz- 
um, die deutsche Wirtschaft fit 
macht für den Wettbewerb der 
achtziger und neunziger Jahre. 
Zu. diesem Zweck muß die freie 
und soziale Marktwirtschaft, de- 
ren Teilnehmer viel zu lange ei- 
ner unerträglichen Belastungs- 
probe ausgesetzt waren, wieder 
zum Funktionieren gebracht 
werden. Das kann und wird nicht 
ohne Friktionen gehen. Der poli- 
tische und mediale Gegendruck 
wird sehr stark sein. Aber ohne 
eine Rückkehr zum Markt wird 
es keine Lösungen geben, jeden- 
falls keine, die den Wohlstand 
der Bürger erhalten und mehren, 
und so Spielraum schaffen für 
eine Verringerung der Arbeitslo- 
sigkeit und eine Grundlage für 
ein finanzierbares und funktions- 
fähiges soziales Netz. 

Die Stimmung in der Wirt- 
schaft. für die eine hohe Zahl von 
Nachmeldungen zur Industrie- 
schau in Hannover ein Anzei- 
chen ist, mag den wirtschaftli- 
chen Fakten etwas vorauseilen; 
dennoch ist sie für die Beurtei- 
lung der wirtschaftlichen Zu- 
kunft der Bundesrepublik beina- 
he noch wichtiger als eine positi- 
ve Veränderung der Daten. Sie 
ist aber auch ein großer Vertrau- 
ensvorschuß für die Regierung 
und kann sich schnell wieder än- 
dern, wenn er nicht gerechtfer- 
tigt wird. 

Die Regierungserklärung, von 
der Auskunft über die Absichten 
der Politik erwartet werden dür- 
fen, steht aber erst Anfang Mai 
ins Haus. Die in Hannover in so 
großer Zahl versammelten Un- 
ternehmer müssen sich deswe- 
gen gedulden und einmal mehr 
dem Bundeswirtschaftsminister 
zuhören, der ihnen sicher eine 
Rede halten wird, die ihnen an- 
genehm in den Ohren klingt. 
Aber solche Reden hielt Lambs- 
dorff auch schon, als er noch 
unter einem sozialdemokrati- 
schen Kanzler diente. 
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IM GESPRÄ CH Jean-Clau de Gauäiii^A^V 
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Das Wunder von Marseille JV c;r 


Das Wunder von Marseille 


Von August Graf Kageneck 

französische Intellektuelle am 
a Rande des Ententeichs der Poli- 
tik beklagen oft den Umstand, daß 
sich auf seiten der augenblickli- 
chen Opposition hinter den drei 
Koryphäen Giscard, Barre und 
Chirac (die Sozialisten nennen sie 
die drei Reiter der Apokalypse) 
niemand abzeiahnet, der bei der 
großen Ablösung in drei Jahren 
(nach den nächsten Pariamerrts- 
wahlen) etwas ganz Neues, über 
die alten abgedroschenen Formen 
Hinausgehendes Imachen, der kon- . 
servatrv-liberalen Politik einer er- 
neuerten Rechten einen attraktive- 
ren Anspruch geben könnte. Man 
möchte ihnen, falls sie nicht mitt- 
lerweile selbst darauf gekommen 
sind, einen empfehlen: Jean-Clau- 
de Gaudin, den 44jährigen Frak- 
tionschef der „Giscardisten“ in der 
Pariser Kammer . 1 

Der „Figaro“ nannte den Maurer- 
sohn aus Marseille dieser Tage 
„den Mann, der aufsteigt". In der 
Tat sieht man ihn förmlich in der 
Gondel einer Montgolfiere sitzen 
und rieh lächelnd über die Niede- 
rungen der Tagespolitik in die 
blauen Frühlingslüfte tragen las- 
sen. Alles scheint diesem nochge- 
wachsenen, heitereii, die Politik je- 
doch offensichtlich ernstnehmen- 
den, ehrgeizigen und intelligenten 
Marin auf Anhieb zu gelingen. Um 
ein Haar hätte er eines der markan- 
testen Fossilien der französischen 
Politik, den Sozialisten Gaston 
Defferre, vom Sockel gestoßen. Bei 
den Gemeinderatswahlen in Mar- 
seille unterlag er dem jahrzehnte- 
langen Oberhaupt der Phönizier- 
Stadt - so heißt Marseille in Frank- 
reich, weil man vermutet, daß vor 
den geschichtlich nachgewiesenen 
griechischen Gründern aus Pho- 
kaia schon eine phönizische Sied- 
lung an dieser Stelle' stand - nur 
um ein paar Stimmen. Und selbst 
da gibt es Zweifel; vielleicht hat er 
tatsächlich sogar gewonnen - oder 
hatte gewonnen, wenn es dort ein- 
mal ausnahmsweise mit rechten 
Dingen zugegangen wäre. Seine 
schlagfertige Art, sein unverkenn- 
bar singender Akzent des Mediter- 
raniers hatten ihm die. Herzen der 
Marseiller im Sturm zufliegen las- 
sen, so sehr, daß Defferre sich 
schon geschlagen gab, ehe die 
Wahllokale öffneten. 

Jean-Claude Gaudin hat seine 
Niederlage in der Gewißheit akzep- 
tiert, daß sein eigentliches Rendez- 
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Kommender Mann der Giscarcp-, 

Union: Gaudin' Fora dpa* ,-lIijJ- 1 1 ,w . £ 

hi- L1 ‘ 

vous mit -der Macht noch vor ihnj^r* ‘ 
liegt Ursprünglich einmal mit eiLÄ'tii. 
nem Defferre-Ticket zum Stad trat 1 '“ 
von Marseille gewählt, machte er 
einen brillanten Einstieg in die gro- 
ße Politik 1978, als er, inzwischen . - -</$ /TS J 
zu Giscards jugendlich modememAffl f ES g J 
Liberalismus bekehrt,. in den Par-Jlf/^ 1 / 3 

laments wählen den sozialistischgüv ' f JT 
Lokalroatador Emüe Loo, einen * . 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


zum Deputierten des WahlkreisesrV^:;:. -'-' - ' 
Marseille II. gewählt; 1981 r • ' 

hauptete er seinen Sitz. Inzwischen-. 
war er zum Vorsitzenden derRepu- : ^ J L "4- L. ;■ '■ - ■ 

blikanischen Partei, der eigentlf.^L^-. V-'.: ~ 

chen Giscard-Partei, avanciert?'^-”.’: 

Heute leitet er die Fraktion 'tieT^n 7 - :L_r - ~ - 

Zentrumsformation UDF (Uniön^ ' - 
für die französische Demokratie) ~ 

der Nationalversammlung, und sej^. L ,. r — . ; - 
ne wortgewaltige, . von südli ehern ■- 
Feuer durchglühte Rede ' - 

gefürchtet t 7 

Der Professor für Geschichte? -.'"“.V 
könnte der Mann sein, der 1988,-^;. - - - 

wenn es um Frankreichs nächster^- s- - 7-. - 
Präsidenten geht das Lager deftrf ?.“-'" 1 ~ T “ 
Opposition anfuhrt Er besitzt ' 

unerklärliche Charisma des söäftr^ 77 /V. V - - . 
lenden Siegers. Seinem Konkur-- '■ — ■ 
renten Chirac hat er voraus, daß? 
seine Ambition von sü d l ä ndischer^ ^ r ; ; 

Bonhomie gemildert wird. Aus ' ’ v, 

nen Reden läßt sich jene Phil 6 $i> ■ - :r : “' 

phie eines sozial-orientierten Libe-^^" ' * :y -' '■ ~ ; . }■' 
ralismus heraushören, der ~~ : 

wachsende Heer der „Enttäustfi-^ci^ -- 
ten des Sozialismus“ bewegen? ^ ^ '...r. .. 

könnte. : 

DER AM)EREN’Ci2j ? 


KURIER 

Die Wiener ZelfBg schreibt bub Kord rb 
dem KemäfiJeteB PUO-FKhrer Sutawl: 


ksam Sartawi war in so vielem 
eine Symbolfigur für das palästi- 
nensische Drama. Ein Nationalist 
und Araber, der zuletzt weder in 
seine Heimat (im heutigen Israel) 
fahren konnte, noch anderswo im 
Orient eine sichere Heimat gefun- 
den hat Und er war in vielem so 
anders als jene, die sich als Führer 
der Palästinenser präsentieren. Er 
war mutiger und aktiver auf seiner 
Suche nach dem Dialog mit Israel. 
Und unerschrockener in seiner 
Kritik an Falschheit und Brutalität 
im eigenen Lager. „Realitätsfeme 
Politiker enden stets als Verlierer“ 
sagte Sartawi einmal und lebte des- 
halb ganz für die Praxis. Er baute 
Brücken auf und Mißverständnis- 
se ab. Daß Friedens-Praktiker in 
Nahost stets als Tote enden - diese 
Lektion hat ihn nie geschreckt 
Nur der Mord konnte ihn zum 
Schweigen bringen. Sartawis Tod 
öffnet auch Außenstehenden einen 
Einblick in diese furchtbare nah- 
östliche Realität Daß Israelis und 
Araber seinen . Tod als verzweifelte 
Mahnung zur AussÖhung verste- 
hen könnten — das bleibt wohl eine 
Illusion. In Wahrheit werden sie 
auch diesen Mord nur dazu benut- 
zen, um ihre eigene Unerbittlich- 
keit neu zu legitimieren. Denn die 
Mörder sind stets die jeweils ande- 
ren. Das ist die Tragödie nach der 
Tragödie. 

(Tlir SüailTJ CMcsrcpIi 

Die Londoner Zdtimc stellt zur Krise la 


die niCaragUamsichfe'Fühnmg 

deren . . . wenn sie dabei Enölgp ' G r£ :■ 
hat, werden die Sowjets in i;-.- 

Lage sein, Unterseeboot-, cr >r.. _:r 

und Raketenstützpunkte im 
von Mexiko und im Pazifik zu er-^^ 0: r_ 5 ?. r 
richten. Das würde größere Verän-; s «=*?:' 2c. ; 
denmgen in der Stationierung der® V. . 
Luft-, See- und Landstreitkräfte 3 
der Vereinigten Staaten nach sich J & 

ziehen . . . Keiner, der dem westti-; aa.--.. 

chen Bündnis eine Rolle zubilligt,;®' 

kann neutral sein, selbst wenn das J®*' tis ' 

Schlachtfeld weit entfernt iri uhS’ Tayt.Lyi;-" ^ 

einige unserer neuen Verbüzidetea i **QJi:.&: 7 

moralisch nicht besser sind aasje-^gsäi-^rj.—l. 
ne, die zu gewinnen wir im Zwe--e <ae Liit' ’-’-' “ 
ten Weltkrieg froh waren. ^ L , : 

■ ur. 
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n-f. . . — ■ 

•• Das rj. . 

_ — . | - li& ' *■ 4 ^ & lT- 

Du Blatt beftdt sich mit der Ölpest ‘ 

PenlKtaen Golf: / . : : . 

Die Folgen sind nicht mehr zu ^ sq- l 
übersehen. Alles Leben droht zu®j? 6 ? 


Mo 
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Die Folgen sind nicht mehr zu ^ sqj 
übersehen. Alles Leben droht zu 78110; C 

ersticken. Und das gilt nicht nur --"c 

für die Meeresfauna. Lähmt der4^ e(1 .>. l . , ' i s • 

aßes verkleisternde Olteppich erst ^1» r 1; c '‘ rsr - 
die Meerwasser-Entsalzungsanlage 5! ‘ lCn w 
entlang der Küste, so bricht die ^'.r 
Frisch Wasserversorgung für nind ? -S t ^r 1 ’*'ar 
zehn Millionen Menschen zusam- " : ."-- 


Nachdem sie zuvor eine Ver- 
wicklung in den Aufstand in El 
Salvador bestritten hat, rühmt rieh 


men . . . Indessen durchtobt kein 
Aufschrei die UNO, kein interna- 
tionales Gremium, schlägt laut- 
stark Alarm, keine der Großmäcfr 
te erzwingt eine Feuerpause, um 
wenigstens ein Abdichten der de- 
fekten Leitungen zu ermöglichen. 
Im Schneckentempo werden lah- 
me Verhandlungen geführt, wäh- 
rend die ersten Anrainer den Not- 
stand aus rufen. Es bedarf kau® 
noch der Schreckensbilder einerin 
einem Atomkrieg b erste n denKwfe- 
Auch so wird sie durch menscSi- 
che Dummheit Stück um Btftck 
unaufhaltsam zerstört - ' 






Wie der kleine König die Weltmacht verschaukelte 

Durch den Mord an Sartawi mag Hussein sich erneut bestätigt fühlen / Von Peter M. Ranke 

K önig Hussein von Jorda- den falls hat Präsident Reagan stopp zum Fangnetz für die leben. Die Tore nach Jerusa- vid 
nien hat mit dem Reagan- von Forderungen gesprochen, amerikanische Nahostpolitik, lern standen ihm immer offen. schli 
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AVrüen hat mit dem Reagan- 
Plan und den USA ein ge- 
schicktes, aber auch doppel- 
züngiges Spiel getrieben. Vor 
allem die Bedingung, die PLO 
müsse ihn zu Verhandlungen 
mit Amerika und Israel er- 
mächtigen und einer gemein- 
samen Delegation zustimmen, 
brachte dem König die erwar- 
tete und erhoffte Ablehnung 
ein. Jetzt sind die „radikalen 
Kräfte“ innerhalb der PLO und 
nicht Hussein für das Schei- 
tern des Reagan-Planes verant- 
wortlich. Das Spiel mit Wa- 
shington kann fortgesetzt wer- 
den. 

Berichte aus Kuwait besa- 
gen, PLO-Chef Arafat habe 
dem König gegenüber eine ge- 
meinsame Prinzipienerklärung 
abgelehnt; vielmehr die be- 
kannten Forderungen nach ei- 
nem unabhängigen Palastinen- 
serstaat gestellt und die Allein- 
vertretung der PLO betont. Je- 


denfalls hat Präsident Reagan 
von Forderungen gesprochen, 
die unannehmbar seien. Diese 
Forderungen oder Bedingun- 
gen hatte die PLO schon auf 
ihrem Kongreß in Algier im 
Februar formuliert, so daß Kö- 
nig Hussein darauf vorbereitet 
war. Er selber hat an der Spitze 
arabischer Delegationen in 
Moskau, in Peking und zuletzt 
in London diese Bedingungen 
der PLO für einen eigenen 
Staat mit Jerusalem als Haupt- 
stadt und einen Abzug der Is- 
raelis aus allen besetzten Ge- 
bieten vertreten - und nicht 
etwa Reagans Plan. 

Sieben Monate ließ der Kö- 
nig die amerikanische Welt- 
macht über seine Entschei- 
dung im ungewissen, manö- 
vrierte mit der PLO und den 
Saudis und verknüpfte eigene 
Bedingungen wie einen Trup- 
pena bzug der Israel is aus Liba- 
non amtsamammatttgtmSSü 


stopp zum Fangnetz für die 
amerikanische Nahostpolitik. 
Jetzt kann -sich Hussein sogar 
bestätigen, daß er das gleiche 
Schicksal wie Sartawi erlitten 
hätte, wenn er für Frieden und 
Ausgleich mit Israel nach dem 
Reagan-Plan eingetreten wäre. 
Oder die verfeindeten Syrer an 
der Nordgrenze Jordaniens 
hatten dem König so viele Un- 
gelegenheiten zu Hause berei- 
tet, nachdem sie schon einmal 
1981 ein Mordkommando auf 
seinen Premierminister Ba- 
dran angesetzt hatten, daß 
Husseins Thron ins Wanken 
gekommen wäre. Nein, der Ha- 
schemiten-KÖnig will seit 1967, 
seit dem Verlust des Jofdan- 
Westufers, nicht wirklich ver- 
handeln. Er wagt es nicht, er 
muß zu viele Rücksichten auf 
die arabischen Brüder neh- 
men. Er will auch keinen PLO- 
Staatzum Nachbarn, er will im 
SHSHrten Frieden mit Israel 


leben. Die Tore nach Jerusa- 
lem standen ihm immer offen. 

Hussein ist wie die USA und 
Westeuropa mit dem dauern- 
den Nein der Palästinenser 
konfrontiert, die seit Israels 
Staatsgründung 1948 das „Al- 
les-oder-nichts“ und nie die 
Aussöhnung gepredigt haben. 
Dabei verloren sie alles, den 
von der UNO angetragenen 
Staat, Jerusalem und das West- 
ufer. Ob Revolutionsfünktio- 
näre wie Arafat und Habasch 
sich in einem eigenen Staat be- 
währen würden, bleibe dahin- 
gestellt, denn mit Bankkonten 
und hohen Gehältern der Sau- 
dis. der Syrer oder Libyer le- 
ben sie heute besser und be- 
quemer. Verraten sind wieder 
einmal die kleinen Leute. 

König Hussein hat seine letz- 
te Chance, .in eine Regelung 
des Nahost-Konflikts gestal- 
tend einzugreifen und an ihr 
mitzuwirken, in jenen Tagen 
1978 verspielt, als er Camp Da- 
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vid und damit den Friedens- K 
Schluß Israels und Ägyptens 
ablehnte — weil er. ^ 

entscheiden konnte; Seit dein 
1. September 1982 nun, alsRe^' ^TC||| 
gan seine Vorschläge bekanat- * 
gab, ist viel geschehen. Beschir .1^ 
Gemayel, der damals Libanons 
Präsident werden sollte, lebt.^i 
nicht mehr. Die Genugtuung <j?j j, 
über den Abzug der geschlage- ^ r ' 
nen PLO und der Syrer aus^, 1 
.West-Beirut isT verflogeru & e A 

Terroristen kehren zögernd zu- M 

rück oder stehen weiter in Li- j -Si 
banon. Moskau ist in Nahost i 1 
wieder äußerst aktiv und v?r- j fi 
langt Mitsprache. Über den. is- • y Kg 
raelischen Abzug aus' Libanon V iy 
wird nur schleppend vefhan- ^*-‘3 
delt Mit einem Ja damals un 
September hätte König Htis- y* 

sein den Entwicklungen einen - 
neuen Anstoß geben und jjtpe ^ 
neue Richtung für eine Fne* . W 
denslösung weisen' können- v 
Aber er stellte sich nicht. ; / Jv 
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DIE • WELT 



wachsender Unge- 
wartenyor allem 
Öie von der Ölpest be- 
irohten arabischen 
lf- Anrainer auf eine 
‘affenpause, zwischen 
inid Irak. Statt des- 


_c 




neue 

ipfhandlungen ge- 
leit Aus den bom- 

Särdierten . Öl-Förder- 
sn von Kharg 
dein weiter Tag für 
Mengen an 
l, die den gesamten 
zu verseuchen dro 
Nie wurde die 
Windrichtung hier mit 
Angst verfolgt. 
^Per Ölteppich hat Bah- 
emeicht. 
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Öl bA Spaten In Empfang 
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RAINER von HOLST 

2-tI: --T xn Gesvmcüieitsmiiüsterium in 
v'-^f t k I Manama herrscht KrisenstLco- 


um Sitra 


n i •- "ng^. jLTmmg. üaüxems Gesundbeits- 
;; ^minister Ali Fakhro laßt sich jede 

.j.r j. - j-f, Jbalbe ; Stunde über die Lage an der 
*■“ die cy “_Frorrt“ informieren. „Wir führen 
|;j>bier Krieg“, sagt er. Sein Gesicht 
r.-D^ist sorgenvoll: „Wir führen Krieg 
“gegen einen (Gegner, der stärker ist 
• je. v 0 .v<«ls wir, das ÖL" 
r: - £-'wntf. £_;Die „Front“ liegt nördlich vom 
^Bahreiner Flughafen, auf der Insel 
p> .Muharaq. Ein starker Nordostwind 
stm .'treibt in dten letzten zwei Tagen 
‘ F rcrj^v,.,. *den Ölteppich auf die Küsten 
^Bahreins zu, nachdem sich am ver- 


-» 


<:i i k 


f, .“gange n e n Freitag und Samstag bei 
'.e C .- - Z -südlichen Winden die Lage etwas 

*•*— »L *- - - - T_ MM M _a_ _ - ■_» m 1 


■ r ic“ 


^ ^entspannt hatte. 
“ " B Vorbei, das Ol 


Die Schonzeit ist 
hat die Küste 

. . V ,J ?eneicht 

tJ. ; D ie Lage wird in den zuständi- 
5 ’V:V‘7.‘‘ : "'-“-gen Ministerien realistisch einge- 
F V. - ' 1 ': schätzt: hoffhnngslos. Mehrere 

. 'ü'; ; --hundert Arbeiter versuchen an der 

.Wordküste Muharaqs einen V-för- 
>. ,V " p- m ig e n. Schutzwall zu bauen. „Nur 
.TV» - .50 können . wir die Hafen« ntagwn 

retten“, sagt Walter Vreeland, der 
aus den Vereinigten Staaten einge- 
.Dogen wurde. Vreeland ist Experte 
der Bekämpfung von Olung- 
i 9 f Hlücken. “ "• 1 ■ ■' ' ' •>,' .. 

Die wertvollen Entsalzungsanla- 
gen von Sitra, rund 20 Kilometer 


unsere Fgnge sahen, wußten wir, 
daß die Ölpest uns diesmal nicht 
verschont“ 

Auf dem Fischxnarkt in den riesi- 
gen Markthallen von Manam a ver- 
suchen die Fischer ihre Fänge um- 
sonst an den Mann m bringen. 
Amir hat einen Stein in der Hand 
und scheuert die Schuppen des 
Fisches ab, den er am Vortag ge- 
fangen hat Ein schwerer Geruch 
liegt über der Markthalle. Die Fi- 
sche sind alle nicht mehr frisch. 
Ein paar hah^n eine Tiefkühltruhe 
neben ihrem Stand. Aber die Be- 
stände sind stark zurückgegangen. 
Fisch ist auf Bahrein eiires der 
Hauptaahrungsmi tteL Seit der er- 
sten Olanschwemmung vor weni- 
gen Ta gen kaufen immer weniger 
Fra uen Meeresfrüchte. Amir. „Sie 
haben alle Angst vor d»m ÖL“ 

In Manama haben sich bereits 
Wasserzuleiler, die für jeden Kani- 
ster rund sechs Mark kassieren, auf 
ein Geschäft eingestellt. Sie wer- 
den ein paar Tage lang gutes Geld 
verdienen, dann bekommen an**h 


Oberhaupt zieht das Bad in seiner 
Villa vor. Dort verfügt er nicht nur 
über eine Trinkwasser-Aufberei- 
tungsanlage, sondern auch über ei- 
nen gigantischen S wimming pool. 

In Sichtweite entstehen zwei rie- 
sige Wassertürme. Deutsche Tech- 
niker sollten ein Konzept für die 
Sicherung der Wasserversorgung 
umsetzen. Montagemeister Edi En- 
gels aus Eschweiler „Unsere bei- 
den Wassertürme mit einem Fas- 
sungsvermögen von jeweils 4550 
Kubikmetern sollten die Wasser- 
versorgung sichern und das alte 
System verdrängen. Jetzt ist natür- 
lich alles offen; wo keiner weiß, 
woher das Wasser in Zukunft kom- 
men soll“ 

Bahrein ist als bisher einziger 
Anrainer-Staat von Hem auslaufen- 
den 01 betroffen. Meldungen, daß 
auch Saudi-Arabien schon von der 
Ölpest befallen sein könnte, haben 
sich bislang noch nicht bestätigt. 
In Qatar wurde dementiert, Hafi 
dort ebenfalls bereits Öl ange- 
schwemmt worden sei. Eines indes 


scheint sichen Die anhaltenden 
Südwinde der vergangenen Woche 
haben der iranischen Küste die 
größte Ölpest ihrer Geschichte be- 
schert Walter Vreeland: „Es ist nur 
schade, daß wir nicht mal eben 
rüberfliegen können, um uns die 
Bescherung anzu schauen. Irani- 
sche Aufklärer überwachen die ge- 
samte Küste.“ 

Von der Nasa verlautete inzwi- 
schen, Challenger habe hervorra- 
gende Fotos vom Ölteppich mitge- 
bracht Die bahreinische Regie- 
rung sprach deshalb in Washington, 
vor, um anhand der Fotos das ge- 
samte Ausmaß der Umweltkata- 
strophe besser beurteilen zu kön- 
nen. Wie aus dem Bahreiner Ipfor- 
mationsministerium verlautete, ha- 
ben die Amerikaner mitgetoilf Hie 

Fotos stammten aus der vergange- 
nen Woche und würden das Aus- 
maß der Verseuchung nicht zeigen 
können. Die Fotos zeigten nur ei- 
nen kleinen Teil des OHeppichs. 
Das aber glaubt in Bahrein keiner, 
hier ist man Pessimist geworden. 










7 - südlich der. Hauptstadt Manama 
.V \~sind demöl völHgschüridös'äiisge- 
_ ^ .liefert Dort stehen mehrere. Kom- 

~ . panien bahreinischer Soldaten, um 

den Strand und die wertvollen An- 
’ “~£“l3agen sofort vom Öl zu säubern. Es 
_ rrist wie der Kampf Davids gegen 
. v .“'.Goliath, nur sieht alles danach aus, 
ri' fiiaß David diesmal keine Schleu- 
. " ;.“l : .'TVder dabei hat 
■.'■jfrij' Wenn Sitra zusammenbricht 
”■ “gibt es auf Bahrein kaum noch 
' "1.7 Wasser. Mehr als 90 Prozent des 
r.. - -" gesamten Wasserbedarfs der 

- “'-■'MO 000 Bewohner Bahreins wird 
- r_T.". '-durch' Sitra gewährleistet Eigene 

hat die Insel hmm Vor 
t es bei «niggn fla- 
Stellen im Meer ergiebige 
Süßwasserquellen, die bei Ebbe 
ch sind. Das Öl wird wahr- 
ch auch sie vernichten, ge- 
uso wie die ergiebigen Fischerei- 

- -gründe rund um die InseL Zum 
ersten Mal seit der letzten Ölver- 
schmutzung vor vier Jahren sind 

Y-:-: die Fischer am Sonntag nicht auf 
— den Golf hinausgefahren. 

T -; j Der 61jahrige F^scher 'Amir: „Es 
. -rT-hat keinen Sinn mehr. Schon in 

- . .^-den letzten Tagen war unser Fang 
^sc h l e cht Sie müssen wissen, dafl 

i'-.-i iwjr hier Süßwasserfische fan gen. 
ri - Die- brauchen sehr viel Sauerstoff 
' -ri.^-Als wir in der vergangenen Woche 




ser mehr. Das jedenfalls right der 
nationale Notstandsplan vor. Die 

lfgMMwifeyT r\ ^ pgemi^g Mi kö nnen 

das Öl nicht vom Salzwasser tren- 
nen; Und weil das Rohöl unter der 
Wasseroberfläche liegt — Weil es 
schwerer ist als Wasser — kann 
auch hochwertige Technik gegen 
das „schwarze Gold" nichts aus- 
riehten. Sollte die Entsalznnggan- 
lage von Sitra a usfaDen, wird dag 
Wasser überall rationiert werden. 
Dann, dag ist der geheime Plan, 
wird pro Kopf pro Tag nur noch 
rund ein Liter Wasser ausgegeben 
- und das bei Temperaturen um 30 
Grad im Schatten. 

Die Urlaubsorte Rahrem«, fast 
alle an der Ostküste, erleben in 
diesem Jahr ein Fiasko. Auch die 
Menschen des zweitreichsten Lan- 
des der Erde (gerechnet nach dem 
Pro-Kopf-Einkommen) wollen 
nicht mehr an die Strände, die öl- 
verseucht sind, wollen nicht mehr 
in ein Wasser, das überall schwarz 
ist 

Nur noch die Westküste ist wei- 
testgehend vom öl verschont ge- 
blieben. Dort zeigt sich jeden Tag 
um 15 Uhr Premierminister 
Scheich Khalffa bin feimaw Al- 
KbaUfa. Er wohnt in West-Ri&a 
und besucht stets den Strand, der 
nur Europäern zugänglich ist 
Wagte der Scheich früher jeden 
Tag den Sprung in den wa r m en 
Gol£ zeigt er sich sät mehr als 
einer Woche zurückhaltend. Man 
hat ihn seither nicht mehr dort 
schwimmen gesehen. Das Staats- 
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Langsam lockert die Jugend 
das Gängelband der SED 



Von HANS-R. KARUTZ 

Z wei Lettern verleiden es der 
akademischen „DDRMu- 
gend immer häufiger, sich in 
den Hörsälen fiieudig auf ihre vier 
Buchstaben zu setzen: ML - das 
Kürzel für Marxismus- Leninismus. 
Kürzlich klagte die FDJ-Fühmng, 
daß ausgerechnet im Kaxi-Manc- 
Jahr die Zahl der Hörer der Theo- 
rien der Sozialismus-Väter biswei- 
len nur 75 Prozent der Sollstärke 
eines Semesters erreiche. Aber in 
der „größten DDR der Welt“, wie 
die Ostberliner „Distel“ einst spot- 
tete, können die philosophischen 
Rauschebärte allein den Wissens- 
hunger und Drang zu unverstellten 
Erlebnis-Horizonten offenbar nicht 
länger stillen. 

Das Grundstudium des Marxis- 
mus-Leninismus gehört zu den 
Pflichten jedes Hochschulbesu- 
chers in der „DDR“. Wie die SED 
über Nachlässigkeit oder Mißach- 
tung des verordneten ML-Pflicht- 
eifers denkt, ließ sie beispielsweise 
drohend in der Oktober-Nummer 
1982 des Parteiorgans „Einheit“ 
verlauten: „Im Kern widerspiegelt 
sich in der Haltung zum Studium 
des Mfrryiymiig-r^ninismus bei je- 
dem einzelnen Studenten sein Ver- 
hältnis zur Arbeiterklasse und de- 
ren Partei . . .“ Mit anderen Worten 
- läßliche Sünden im Umgang mit 
der Partei-Bibel können schnell 
den Vorwurf „Klassenfeind“ und 

einpi alsbaldige Eymat ril nilati n n 

□ach sich ziehen. 

Der Weg zum Stipendium 
fuhrt über das Kürzel ML 

Trotz immer neuer Weltniveau- 
Forderungen von Parteichef Erich 
Honecker und trotz offizieller Lob- 
sprüche für die Forschungspolitik 
der USA und Japans mit ihrer Le- 
gion von Nobelpreisträgern hän- 
gen Leistungs-Stipendien für Stu- 
denten noch immer davon ab, ob 
die „Ergebnisse beim ML-Studium 
besonders ins Gewicht faßen“, wie 
Autor Wilfried Poßner (Sekretär 
des FDJ-Zentralrats) in der „Ein- 
heit" vermerkte. 

An BAföG und andere westliche 
Hilfestellungen gewöhnte Studen- 
ten weiden angesichts des in der 
„DDR" erzielbaren Höchst-Stipen- 
diums erstaunt sein: Es beträgt 
monatlich 450 Mark und kommt 
jährlich aDenfaHn 200 Studenten 
„für hervorragende Leistungen bei 
der Aneignung des Marxismus-Le- 
ninismus“ zugute. 

Von der Vorstellung vom „all- 
seits gebildeten Menschen“, der in 
mönchischer Klausur am fennw 
des Sozialismus webt, mußte nun 
auch die FDJ-Staatsjugend offiziell 
Abschied nehmen, weü der Zug 
zur Frühehe und zum materiell 
stark geförderten Kindersegen 
auch den akademischen Nach- 
wuchs erfaßt „Ausnahmen einge- 
standen, gehören ein aktives Lie- 
besieben und ein aktives Studium 
zusammen. Liebe und Leistung 
sind keine sich ausschließenden 
Größen“, schrieb Professor Kurt 
Starke im Organ des FDJ-Zentral- 
rats, „Forum“. 

Jeder vierte Student in der 
„DDR“ ist verheiratet Häufig sind 
unruhige Wohnheime, in denen 
sich zwei Ehepaare ein Kindergj»n . 
mer teilen müssen, die einzige Blei- 
be während eines jahrelangen Stu- 
diums. „Liebe und Sexualität sind 
für die meisten Studenten hohe 
Lebenswerte", fand Starke im An- 
schluß an Erlebnisberichte von 
fünf Studenten, die das FDJ-Blatt 
abgedruckt hatte. Ihnen verschaff- 
te jedenfalls die kontrollierende, 
anspomende, tadelnde und for- 
dernde FDJ -Studentengruppe ge- 
wiß keine emotionale Befriedi- 
gung. Das Paar kontra das Kollek- 
tiv. . . 

Soziologische Trends im Westen 
erfassen mit dem üblichen fünf- bis 


zehnjährigen Verzögerungseffekt 
auch die „DDR“. Die „Ehen ohne 
Trauschein" mit einer Quote von 
15 bis 20 Prozent nichtehelich ge- 
borener Kinder finden sich ebenso 
wie zaghafte Hinweise auf ein 
Jtasstdgertum", das Zeit für pri- 
vate Neigungen laßt und Berüh- 
rungen mit Staat, Partei und Be- 
trieb abbaut. Es kann kein Zufall 
sein, daß im Anzeigenteil einer ein- 
zigen Ausgabe der SED-eigenen 
-Berliner Zeitung“ Annoncen wie 
diese stehen: 

„DipL-Chem. su. neue Tätigfc. m. 
PerspekL“ - „ DipL-Lehrerin, 

DtschJGesch., sucht int. Tätigt 
auch völlig artfremd“ - „Ökonom, 
lang). ErfL im Handel su. int Tat, 
auch artfr^ Bed. 30 Std. wöchentL 
Erbitte Gehaltsang.“ oder „Bankk., 
wbL, 47 J., su. inter. Tätigk. für ca. 
25 Std. wö.“ Gefragt sind Zu- 
kunftsaussichten und Arbeiten ab- 
seits der Schablonen-Beru&wege. 

Die Vokabel „artfremd“ steht als 
Chiffre für den Wunsch, abseits der 
eingefahr enen Wege stärker den 
wirklichen Neigungen nachzuge- 
hen, selbst wenn sich da«; ganze 
mü h selige Studium dabei im 
Nachhinein als wenig förderlich 
erweist 

Auch Heiratsanzeigen - noch vor 
kurzem hölzern und pedantisch 
formuliert - signalisieren den Vor- 
rang neuer Werte: In der Osteraus- 
gabe der „Einheit“ enthalten bei- 
spielsweise lediglich noch vier von 
63 Ehe wünschen aus der Feder von 
Männern oder Frauen das Erken- 
nungszeichen „m.-L WA“ - ein 
Kürzel, das für „marxistisch-lenini- 
stische Weltanschauung“ steht 
Nur ein 22jähriger Junggeselle 
macht die Staatsdoktrin zur Bedin- 
gung für ein Rendezvous. Eine an- 
dere Sprache sprechen Texte wie 
„Steuerfrau sucht Kapitän fürs Le- 
be nsschiff. Sie: Mitte 40, schlk., 
attraktiv, mittel gr. Er sollte wass.- 
sportbeg., int, zärtL, treu sein u. 
Verst haben £ sehr sensible femi- 
nine Frau.“ Wünsche, ausgespro- 
chen in einem Land mit der höch- 
sten Scheidungsrate der Weit und 
beträchtlicher Selbstmord-Quote. 

Die Annäherungsversuche an ei- 
ne neue Innerlichkeit führten zu 
einer von der Partei mißtrauisch 
beobachteten Zxvüisationskritik. 
Das Motto „Beton ist Beton“ - im 
Osten ebenso wie im Westen - ent- 
stand in kirchlichen Umwelt- 
schutzzirkeln. 

In den Köpfen begann 
eine „Entstaatlichung“ 

Wenn sich heute die Staatsfuh- 
rung in Ost-Berlin, anders als vor 
Jahren, mit dem Waldsterben in 
Thüringen und im Erzgebirge be- 
schäftigt, aber die Sicherheit schon 
durch hannlose „grüne“ Radler- 
Demonstranten - wie im Sommer 
1982 in Ostberlin - bedroht sieht, 
erlebt sie die Folgen einer neuen 
Sensibilität vieler „DDR“-Bürger 
für ihre Umwelt und zugleich ei- 
nen Prozeß der „ Entstaatlichung“ 
in den Köpfen. 

Viele Familien sind es leid, ihre 
SpröBlinge nur noch staatlichen 
Erriehi i n gsrin ri chtai nggn anzuver- 

trauen, wo sie Abzählverse lernen 
wie „Sonne, Regen, Hagel, Schnee 
— wann gehst du zur Volksarmee? 
Sonne, Regen, Hagel, Wind - wenn 
du groß bist, liebes Kind!“ Der 
eifrig propagierte Drei-Schichten- 
Betrieb in den Großkombinaten 
entfremdet Eltern und Kinder oh- 
nedies. Diese Rückzugs-Tenden- 
zen auf ein Leben, das eher den 
Musen als den Massen hold ist, rief 
alarmierte SED-WSssenschafÜer 
auf den Plan. 

Professor Gerhard Neuner, Prä- 
sident der Akademie der Pädagogi- 
schen Wissenschaften, forderte 
beispielsweise in einer Rede vor 
Funktionären eine wirksamere Er- 
ziehung der Jugendlichen zu „täti- 
ger Heimat- und Vaterlandsliebe 


und zu einem festen DDR-Stand- 
punkt“. Dies müsse die „Antwort 
auf westliche Einflüsse“ sein. Die 
junge „DDR“ -Generation müsse 
„in der gegenwärtigen Situation 
mit aktivierter antiko mmra unisti- 
scher und national-revanchisti- 
scher Beeinflussung rechnen“. 

Der Westen entwickele dafür 
spezielle „Entideologisierunes- 
Konzeptionen“, um eine Abkehr 
von den Werten des Sozialismus zu 
erreichen. Neuner attackierte in ei- 
nem anderen Beitrag ebenso die im 
Vorjahr geäußerte Kritik des Ost- 
berliner Psychologen Hans-Dieter 
Schmidt an der einseitig „dominie- 
renden Erkenntnis-, Wissens- und 
Leistlingsorientierung“. Es könne 
„keine freie Entwicklung des Indi- 
viduums außerhalb der Gesell- 
schaft, außerhalb ihrer Kollektive, 
geben“, versicherte dagegen Neu- 
ner. 


Der ReiseJust sind noch 
engere Grenzen gezogen 

Diese „freie Entwicklung“ ihrer 
Persönlichkeit, mindestens einmal 
im Jahr, suchten die Rostocker, 
Dresdener und Erfurter in den ver- 
gangenen Jahren zur Reisezeit Sie 
entwickelten sich im Ostblock zu 
den Globetrottern mit dem stärk- 
sten Fernweh. 1980 unternahmen 
55 Prozent aller „DDR “-Bürger 
(Bundesrepublik: 58 Prozent) über 
14 Jahre eine Reise — jeder vierte 
fuhr ins Ausland. Diese drei Millio- 
nen Reisen führten überwiegend 
ins Nachbarland Polen - gegen das 
sich die „DDR“ seit den dortigen 
Unruhen abschottet obwohl wei- 
ter von der „Oder-Neiße-Friedens- 
grenze“ die Rede ist Für „norma- 
le“ Reisende ist diese Grenze 
geschlossen. 

Wegen der akzeptablen Preise, 
die die CSSR noch bietet, weichen 
die meisten Auslandsreisenden 
drüben ins Böhmische aus - meist 
den Campinganhänger an den 
„Trabant“ gekuppelt Fahrten nach 
Ungarn oder Rumänien kommen 
wegen der hohen Benzinkosten 
und der geringen Neigung dieser 
Länder, die Ostblock-Riviera am 
Plattensee beispielsweise gegen 
„weiche“ Ost-Mark zu verkaufen, 
kaum in Betracht Flug- oder 
Schiffsreisen in die Sowjetunion 
sind für „DDK“ -Gehaltsempfänger 
von 800 bis 1000 Mark monatlich in 
den letzten Jahren so gut wie uner- 
schwinglich geworden. 

Der Verlust der pommerschen 
Ostseeküste und Masurens als Rei- 
seziele hat die Lage noch ver- 
schlimmert So gewinnen die Din- 
ge der unmittelbaren Umgebung — 
Wohnung, Haus, Garten, Auto, 
Theater, Freunde, antiker Trödel - 
an Wert Da kauft die „Antiquitä- 
tengalerie“ des Staatlichen Kunst- 
handels ständig „figürliches Por- 
zellan von Rosenthal bis 1930 und 
Metall- und Glaswaren von WMF“, 
preisen Privatverkäufer ein Mei- 
ßen-Kaffeeservice für sechs Perso- 
nen „Dekor Indisch-grün mit 
reichlich Gold“ für 8000 Ost-Mark 
in der Zeitung an. Auf der Ostberli- 
ner Museumsinsel herrscht Mas- 
senandrang, wenn dort eine Aus- 
stellung französischer Maiw des 
Fin de stecle gezeigt wird. 500 000 
Schüler lernen freiwillig En glisch 
oder Französisch. Nordische oder 
klassische Vornamen gewinnen 
die Oberhand - wie in der Bundes- 
republik. 

Goethes Weisung aus „Wilhelm 
Meisters Lehrjahre“ zu beherzigen, 
weil derzeit nichts die Hoffnung 
auf gr tmdeät^liohan politischen 
Wandel nährt, bemühen sich im- 
mer mehr Menschen drüben: „Man 
sollte alle Tage wenigstens ein klei- 
nes Lied hören, ein gutes Gedicht 
lesen, ein treffliches Gemälde se- 
hen und, wenn es möglich zu ma- 
chen wäre, einige vernünftige Wor- 
te sprechen.“ 

Schlechte Zeiten für Kollektive. 
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Anspruch auf 
Urlaub bleibt 
erhalten 

rtr, Kassel 

Wird einem Arbeitnehmer vor sei- 
nem Ausscheiden aus dem Betrieb 
nicht der volle Jahresurlaub ge- 
währt, kann er seinen restlichen 
Urlaubsanspruch bei seinem neuen 
Arbeitgeber entsprechend den ge- 
setzlichen Regelungen geltend ma- 
chen. Mit dieser Begründung hat 
der 6. Senat des Bundesarbeitsge- 
richts in Kassel der Klage eines 
Arbeitnehmers stattgegeben und 
dessen neuen Arbeitgeber in einer 
jetzt veröffentlichten Entscheidung 
verurteilt, ihm sechs Tage Urlaub zu 
gewähren. 

Der Mann hatte zunächst ver- 
sucht, von seinem früheren Arbeit- 
geber finanzielle Urlaubsabgeltung 
zu erhalten. Da dies ohne Erfolg 
blieb, verlangte er von seinem neu- 
en Arbeitgeber die Gewährung der 
restlichen sechs Urlaubstage. (Az: 6 
AZR 1254/79). 

Das Gericht entschied, beim Zu- 
sammentreffen von Urlaubsan- 
sprüchen gegen zwei Arbeitgeber 
habe der Anspruch auf bezahlte 
Freizeit den Vorrang gegenüber 
dem Abgeltungsanspruch. 


SPD: „Soziale 
Strukturpolitik“ 

dpa, Bonn 

Die Sozialdemokraten wollen die 
Sozialpolitik der Bundesregierung 
nur dann unterstützen, wenn diese 
als „soziale Strukturpolitik“ sozia- 
le Sicherung und die Sicherung 
von Arbeit miteinander verbindet 
Diese Präzisierung gab der Vorsit- 
zende der Arbeitsgemeinschaft für 
Arbeite ehmerfragen in der SPD, 
der Bundestagsabgeordnete Hel- 
mut Rohde, gestern in Bonn. 

Die SPD werde kein Beifahrer 
bei Eingriffen „mit der Brechstan- 
ge“ oder bei „dilettantischen Kom- 
promissen“ in der Sozialpolitik 
sein. Die einschlägige Politik der 
Bundesregierung entwickle sich 
zerfahren und besorgniserregend, 
sagte Rohde. Bundeswirtschafts- 
minister Graf Lambsdorff wolle 
die sozialen Versicherungen priva- 
tisieren, und die FDP beabsichtige, 
nur „eine Art begrenzter Grundsi- 
cherung“ übrigzulassen. 

Außerdem forderte Rohde Bun- 
deskanzler Kohl, der sich kürzlich 
für eine Zusammenarbeit mit der 
SPD in der Rentenfrage ausgespro- 
chen hat, au£ die geplante Sozial- 
politik „offen zu legen“. 


Weizsäcker: Blum erwartet in 
Ankara ein eher frostiges Klima 


Der Regierende Bürgermeister von Berlin zieht Bilanz seiner 14 tägigen Türkei-Reise 

F DIED ERICHS, Berlin ' Falls Ankara jedoch das freie Zu- zeidmet Die Sorgejdie Richard 

Die türkische Regierung zeigt zugsrecht voll ausschöpfen werde, von WemrackMdÄrJVeuwggteris- 

aach der Einschätzung de? Regie- droht nach Weizsäckers Wortenei- jegelungd^Jab^ 1986 entge gen- 

renden Büraermeistersvon Berlin, ne „schwere _ Belastung .. der bnngt.^mochte, CT_auch auf eme 



F. DIED ERICHS, Berlin 

Die türkische Regierung zeigt 
nach der Einschätzung des Regie- 
renden Bürgermeisters von Benin, 
Richard von Weizsäcker (CDU)« ein 
„wachsendes Verständnis“ für den 
Wunsch der Bundesregierung, ein 
weiteres Ansteigen der Zahl der 
türkischen Arbeitnehmer im Bun- 
desgebiet zu: stoppen. Bei der Bi- 
lanz seiner zweiwöchigen Türkei- 
reise, die er auf Einladung der Re- 
gierung in. Ankara angetreten hät- 
te, betonte Weizsäcker gegenüber 
der WELT, er werde in dien nun 
anstehenden Informationsgesprä- 
chen mit der Bundesregierung 
„nicht nur im Interesse Berlins 
klarmachen, daß eine besondere 
Differenzierung zwischen Rück- 
kehrforderung und Rückkehr- 
druck in bezug auf die in Deutsch- 
land lebenden Türken notwendig 
ist“. 

Seine Eindrücke und Anregun- 
gen, ' die Weizsäcker bei seinem 
„reinen Informationsbesuch“ in 
ausführlichen Gesprächen rhit der 
türkischen Regierungsspitze - von 
Außenminister Türkmen über Mi- 
nisterpräsident XJlusu bis zu 
Staatspräsident Evren - sammelte, 
werde er vor allem an Arbertsmini- 
ster Norbert Blum weitergeben, 
der im Juni in Ankara Gespräche 
fuhren will. Blüm erwarte dort ein 
„in punkto Arbeitnehmer eher fro- 
stiges Klima“, resü miert e Weiz- 
säcker gegenüber der WELT, wäh- 
rend er die „grundsätzlichen Bezie- 
hungen“ zwischen Bonn und An- 
kara als „freundschaftlich“ be- 
zeichnete. Dies habe sich nicht zu- 
letzt in einer .„überwältigenden 
Gastfreundschaft“ dokumentiert. 

Richard von Weizsäcker, der sich 
nicht nur als der Regierende Bür- 
germeister Berlins, sondern auch 
der „größten türkischen Stadt au- 
ßerhalb der Türkei“ versteht, stell- 
te in seinen Gesprächen die Rück- 
kehr in Deutschland arbeitender 
Türken eindeutig „in den Bereich 
freier Entscheidungen,' die ohne 
Druck gefällt werden müssen“. 

Er habe auch bei türkischen Re- 
gierungsmitglBedem Verständnis 
dafür festgestellt, daß es die Zu- 
kunftschancen der rund 130 000 in 
Berlin lebenden Türken „stark be- 
lasten würde“, wenn dieser weiter 
wachse. Verhandlungen mit der 
Türkei über einen freiwilligen Ver- 
zicht auf das. von 1986 an verbriefte 
Recht auf freien Zuzug in die Län- 
der der EG seien aber „in erster 
Urne Verhandlungen, die zwi- 
schen der Europäischen Gemein- 
schaft und der Türkei geführt wer- 
den müssen“. 


deutsch-türkischen Bezi e hu n ge n “. 

Als weitere bedeutende ~ Zu- 
kunftsaufgabe sieht Berlins -Regie- 
render Bürgermeister die Notwen- 
digkeit von Bemühungen, den' 1,6 
Millionen Türken in der Bundesre- 
publik „das Gefühl der Unsicher- 
heit zu nehmen"- und „Vorausset- 
zungen für einen lebenslangen 
Aufenthalt zu schaffen“. 

Für Berlin kündigte Weizsäcker 
einen Beitrag an, der sich aus stabi- 
len und rechtlichen- Rahmenbedin- 
gungen für. Aufenthalt, Arbeitser- 
laubnis und ' gegebenenfalls Ein- 
bürgerung. sowie' verstärkter schu- 
lischer und beruflicher Förderung 
junger Türken .zusaznmensetzen 
solL . ' ' ■' 

Um die geplanten Rückkehrhil- 
fen der Bundesregierung für aus- 
reisewillige Türken auch in der 
anatolischen Steppe auf fruchtba- 
ren Boden feilen zu lassen, will 
gjph Weizsäcker für die Gründung 
einer deutsch-türkischen Handels- 
kammer stark machen.; - ■. 

- Denn trotz einer geplanten Kapi- 
talisierung von Sozialversiche- 
rungsbeiträgen, der Vergabe von 
Bauspargeldern in die Türkei und 
der Unterstützung von Existenz- 
gründ ußgen treffen Türken bei der 
Rückkehr in ihre Heimat auf eine 
Situation, die sich nach der Cha- 
rakterisierung des Berliner Gastes 
durch eine : „angespannte Wirt- 
schaftslage, Arbeitslosigkeit, 
Lan dflu cht, « ungehemmtes An- 
wachsen der Großstädte und einen 
hohen Geburtenüberschuß“ aus- 


mögliche Rückkehrwelle der Tür- 
ken in ihre Heimat bezogen wis- 
sen: „Dies würde die Probleme in 
Anatolien massiv anspannen.“ 

Die ungewöhnlich große Auf- 
merksamkeit, die Richard von 
Weizsäcker in einem Land entge- 
genschlug, das sich „auf dem Weg 
zurück zur Demokratie befindet“, 
dürfte nicht nur auf den „Bürger- 
meister der - größten türkischen 
Stadt außerhalb der Türkei“ ge- 
münzt gewesen sein. Ankara sieht 
in dem. CDU-Präsid iumsmitglied, 
das in Begleitung seiner Frau und 
der Berliner Ausländerbeauftrag- 
ten Barbara John (CDU) reiste, 
auch den kompetenten außenpoli- 
tischen Experten, dem türkische 
Zeitungen beste Chancen auf das 
Amt des Bundespräsidenten zuge- 
stehen. 

Anregungen für die deutsche 
Ausländerpolitik überdeckten im 
Resümee des Regierenden Bürger- 
meisters jeddeh nicht zentrale 
stadtpolitische Probleme, die Weiz- 
säcker, in erster Linie der Fürspre- 
cher Berlins, den Erben Kemal 
Atatürks auf die Tische packte. Im 
Aufwind des aufjgeheiterten 
deutsch-türkischen Klimas leistete 
Weizsäcker nicht zuletzt auch ei- 
nen Beitrag zur Klärung der politi- 
schen Situation Berlins: Das türki- 
sche Außenministerium will sich 
jetzt bemühen, 'Chartergesellschaf- 
ten für Direkzflüge nach Beriin- 
Tegel zu gewinnen. Bislang ist die 
Türkei immer noch das einzige 
NATO-Land, das den Ostberliner 
-Flughafen Schönefeld ansteuert 











Der Besuch Richard von Weizsäckers (Wer mit Stoatsminiiter II bau 
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Honecker verkniff sicn 
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Der SED~Chef eröfibete in Ost-Berlin die Marx-Konferenz 

. HANS-R. KARUTZ, Berlin kanzler Helmut' Kohl auf: „Es gilt. 
Besetzt mit Namen der zweiten Frieden zu schaffen mit immer we- 
politischen Garnitur aus Ost und niger Waffen“/ erklärte der Staäts- 
West begann' "gestern morgen im . ratsvorsitzende. Zuvor bekräftigte 
marraorweißen, mit kakaobräunen | er eine Aussage, die er bereits, auf 
Teppichen ausgelegten und mit (fern X. SED-Parteitag 1981 ge- 
Blumeninselnvoller kostbarer Tri>- ' macht hatte und die vor allem den 
penpflanzeh geschmückten Foyer Eirehen in der. «DDR“ wiederholt 
des abgesperrten „Palastes der Re- als Argumen tatiönshilfe geg$n mi- 
publik“ in Ost-Berlin die Interna- Ütaristische SED -Propaganda von 
tionale Marx-Konferenz, der SED- 1 der ffotwendigkeit neuer sozxahsti- 
G eneralsekr etär Erich Honecker . scher Waffehs y s fem e und Verteidi- 
machte „allen gesells chaftlichen gimgsahstrengixngen gedieht hat- 
Kräften, die den Frieden aufrichtig te: „Mehr .Waffen“, sagte Honecker, 
wollen“, quasi ein Volksfront- „bedeuten heutzutage keinesfalls 
Angebot größere, sondern geringere Sicher- 

te. letzter Minute hatte Moskau heit“ • 


. HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Besetzt mit Namen der zweiten 
politischen Garnitur aus Ost und 
West begann' "gestern . morgen im 
marraorweißen, mit kakaobräunen 
Teppichen ausgelegten und mit 

- Blumeninseln voller kostbarer Tro- 

penpflanzeh' Foyer 

des abgesperrten „Palastes der Re- 

I publik“ in Ost-Berlin die mtema- 
tionale Marx-Konferenz, der SED- 
Gene ralsekr etär Erich Honecker 
machte „allen gesells chaftlichen 
Kräften, die den. Frieden aufrichtig 
wollen“, quasi ein' Volksfront- 
Angebot 

In letzter Minute hatte Moskau 
den zunächst erwarteten Nachfol- 
ger von Michail Suslow als Chef- 
ideologen - Konstantin Tschernen- 
ko - durch den Parteisekretär von 
Leningrad ersetzt Grigori Roma- 
now gehört dem Politbüro der 
KPdSU an. Die sowjetische Dele- 
gation nahm vis-ä-vis von ' Ho- 
necker Platz, neben dein als Konfe- 
renz-Moderator der SED-Außen Po- 
litiker Hermann Axen. häufiger 
Gesprächspartner von Egon Bahr, 
saß. Honecker wirkte zu Beginn 
offenbar angesichts der west-östli- 
chen Mischung aus Kommunisten, 
Sozialdemokraten und Sozialisten 
etwas nervös. = 

Die beiden SPD- Vertreter - Wil- 
helm Bruns und Hans Feiger, Di- 
rektor des Marx-Hauses in Trier - 
waren von den Gastgebern zwi- 
schen den Kommunisten aus Dä- 
nemark und Ecuador plaziert wor- 
den — in derselben Reihe mit Ho- 
necker, Im „Neuen Deutschland“ 
rangierten die Sendboten aus dem 
Bonner Ollenhauer-Haus - entge- 
gen der alphabetischen Reihenfol- 
ge - sogar vor der DKP-Delegation 
aus Düsseldorf. 

Leicht verwirrend waren auch 
die Zahlenangaben- Ost-Beriins: 
Während die „DDR “ -Medien noch 
am Sonntag von 140 Delegationen 
und Gästegruppen sprachen, korri- 
gierte die. „Aktuelle Kamera" des 
Ostberiiner Fernsehens in ihren 13- 
Uhr-Nachrichten am Montagmit- 
tag diese Zahl auf 122. 

SED-Chef zitiert Kanzler 

Honeckers fünf Viertelstunden 
lange Ansprache bot in der Sub- 
stanz wenig Neues. Er hob die Ab- 
rüstungsbemühungen der Sowjet- 
union hervor und attackierte die 
„verschärfte Konfrontatiqns- und 
Hochrüstungspolitik der aggres- 
sivsten Kreise des Imperialismus“. 

Auf die deutschdeutschen Be- 
ziehungen ging der SED-General- 
sekretär nicht ein, griff allerdings - 
wie schon auf der Leipziger Messe. 

— abermals L ein Wort von Btuides- 


Lob für Falklasd-Heiden 

Honeckers Volksfront-Offerte 
lautete folgendermaßen: „Vor die- 
sem Forum, das sich zu Ehren von 
Karl Marx versammelt hat, möchte 
ich es als ein, Gebot: der. Stunde 
bezeichnen, daß alle . politi schen 
und gesellschaftlichen Kräfte, die 
den Frieden aufrichtig wollen, un- 
geachtet unterschiedlicher ■ politi- 
scher Programme, : weltanschauli- 
cher Positionen und religiöser Be- 
kenntnisse, über Klassenschran- 
ken, über Trennendes hinweg zu- 
sammen wirken , uni die Völker vor 
dier Katastrophe eines Nuklearkrie- 
ges zu bewahren. Damit werden 
die Divergenzen . picht aufgeho- 
ben.“ Das Engagement für den 
Frieden lasse „viel Spielraum für 
eine gegenseitig vorteilhafte Koo- 
peration auf verschiedenen Gebie- 
ten“, fügte Honecker hinzu und 
markierte . damit indirekt anhal- 
tend starkes Interesse vor allem an 
wirtschaftlicher Zusammenarbeit 
mit der Bundesrepublik. 

In Honeckers ausführlicher^ lo- 
bender Schilderung 'der „DDB“- 
Entwicklung bis hin zum „beacht- 
lichen Beitrag“ der Kleingärteer 
und Kleintierzüchter „zur Ernäh- 
rung des Volkes“ fehlten Seiten- 
hiebe gegen Bonn völlig. Kritisch 
merkte Honecker an, daß es gelin- 
gen: müsse, „die Vorzüge des Sozia- 
lismus enger mit der wissenschaft- 
lich-technischen . Revolution zu 
verbinden“. . - r .. 

Welche Probleme sich .die SED 
mit ihrer Konferenz ins Haus holte, 
erkannte der sichtlich leicht indi- 
gnierte Parteiche£ als Argenti- 
niens KP-Sprecher Aihos Favaals 
erster Diskussionsredner vom 
„Heldenmut der Kämpfer“ 
schwärmte, die die Falkland-ln- 
seln eroberten, und die Besetzung 
feierte, „egal . wer. sie und unter 
welchen Umstanden“ bewerkstel- 
ligt habe. Trotz der militärischen 
Niederlage - der Kampf geht wei- 
feri“-:. ■: 


Fromerit^Metmce , fl 
nimmt Abschied r 
von Berlin < 

F. D. BertfefC 
- Mrt'der. Eintragung m das Golde- i 
ne Buch der Stadt -verabfehiedab>^> 


sich 'gestern der s cheide nde franzö-? ^ 
sische Botschafter'Henri FVoäign t- : ^ 
Meurice offiziell . von BerErL DerfrT- 
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wurden in derNachtzum.Morvtagjrsi ... ... 
auf Ferienhäuser der französisch^^; 
Mittelmeerinsel KbrsSra 
Sechs der Attentate fendeh in Ajac- .- Dü 
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cio und Cargese statt. Die verböte^/ de -il-S- 

ne Separatisten-Oiganisation 
FLNC hat sich gestern zu den zehn 
Anschlägen am vergangenes . a 
Samstag bekannt. In einemKom- _ nnrilA 
munique sprach die aufgdösteflü v|IU. 
„Befreiungsbewegung“- von 
niputationen, Provokationen und.rKD nnftelmf* 
InfiUthaÜon vdö seiten der 
dienststellen auf der Insel, um den ... - 
Befreiungskampf in .Mißkredit zu,, .. 
bringen“. Die jüngsten VejhaftunJp^ /' J r i '„ . D fj 
gen seien die Früchte eines . 
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^ Das \ 

Postpaket 

Schnell und .. 
v sicher 


Mit der Post bekommen Se Ihre Versand- 
probleme besser in den Griff: egal, ob Sie 
nur 10 oder 500 Pakete pro Woche ver- 
senden. Speziell für Selbstbucher gibt es zum 
Beispiel das Wirtschaftspaket - bis 20 kg - 

zu einem besonders günstigen Tarif. Und Sie 


erhalten von der Post einen spürbaren 
finanziellen Ausgleich im Rahmen individueller 
Kooperationsverträge. Sprechen Sie doch 
mal mit dem Fachmann - Ihrem Kunden- 
berater beim Postamt. Die Rufnummer steht 
im Telefonbuch unter Post. 
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» aw München will ai 
kTli » das Markenamt 




® Tailß s ** 1 ** : <fiese Fordcrang ln Bonn durch 

PETER SCHMALZ, Mönchen 
■* Bes den Berichten über die Ko- 



wird voraussichtlich erst am Ende 
der Verhandlungen bei Beratun- 
gen auf Regjgtun py^ffeh^p ön- 


S . ■ dt» 


. z» Os darauf hinwiarbeiten, daß das eu- 
e.^_ - »x w«*“»™* in der Nahe 



N yektor Albrecht 

r- . ^ r :r.O Die Idee, das geplante euronäi- 
er sehe. Markenamt dem Europäi- 

sehen Patentamt (EPA) 

■“«.■» ?; dem, kursiert in Europa, 

. : bekannt sind, das euroi 

.... . dem 

' 1"" . noch nicht ratifizierten Luxembur- 
j /'-c z/ ger GemfmschatbipatP.ntabkoTn- 
'■-;v.n«Bi.vra 1975 auf EG-Ebene so zu 
regeln, daß die entsprechenden na- 
tionaWi Re c h te aufgehoben wer- 
■ Vj — n Patent- und 


^®nz Josef Strauß wie auch 
Bundeajustlnnimster Engelhard, 
der unweit des Europäischen Pa- 
tentamtes in der Münchner Innen- 
stadt wohnt, wollen die Punkte er- 
setzt wissen durch den Namen 
„München". Im Justizministerium 
bereitet man sich derzeit auf erste 
Ve rhan dlungen mit Häm Land 
Bayern u nd dem Münchner Rat- 
haus über ein geeignetes Gelände 
für den auf SO bis 70 Millionen 
Marie geschätzten Bau ■ vor. Wie 
bam EPA hätte die Bundesrepu- 
blik nur dann pjy y» flianw> den 

Zu schl a g zu erhalten, wenn sie zu- 
mindest die Baukosten trägt. 



s ehen Erfolgsaussicbten als »*»«■ 
gering eingeschätzt, nachdem fünf 
EG-Staaten bereits detaillierte Be- 
werbungen um das Markenamt 

■***■ ai. . ■ » _ 


Belgien 
und F 


r 1" _ ’ — Jt'ij 


■ - "1 


StftiLwi Mai Ytawinuumuzig aes ge* 
memaamen Bin n e nmarktes * 4 ange- 


-f AflCr-nl- Matkenahk o rnmen ist aber 

• : vorerst in weiter Feme. Zur Zeit 

rSiKa wird ein entsprechender Verord- 

nungsvorschlag der EG-Kommis- 
... sion mit über einhundert Artikeln 
geprüft. Im Bundesjtisüzministe- 
- '■?' rium rechnet man mit bis zu sechs 

Jahren,^ ehe eine Einigung zu erzie- 
len sein wird. 

. Einer dieser Artikel lautet; „Das 


desregierung hatte auf eine deut- 
sche Bewerbung verzichtet, da 
man nach dem Zuschlag des Pa- 
tentamtes mit einer Zweigstelle in 
West-Berlin (was in europäischen 
Kreisen damals als Sensation emp- 
funden wurde) keine Chancen für 
eine weitere europäische Behörde 
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— Sitz in... - Das entscheidende 
---.O- Wort bzw. der entscheidende Ort 

- "" 1 "A - . 
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kanrier Helmut Kniii ist nun aber 
durch Kflulitin wepM ipiwhaTuwg 

gezwungen, auch eine deutsche 
Bewerbung etozureichen. Mün- 
chen hat inzwischen in der Bim, 
desrepubük allerdings auch einen 
Konkurrenten bekommen: Auch 
Saarbrücken interessiert steh für 
die künftige Europabehörde. 
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Prag schickt harten Mann 

Neuer CSSR-Botschafter SpacO kein Dentschland-Eaqperte 


|. 

■ 


cgsJDW. B«um 
Der Diplomat Dusan Spadl ist 
Diach Prager Presseberichten nrm 

neuen Botschafter der Tschecho- 
slowakei in Bonn ernannt worden. 
Spadl wird die Nachfolge von Jiri 
Goetz antreten, der im Januar die- 
ses Jahres bei einem AutounML in 


” -fcT 

J 8 - *\ 'i’’.) worden war. 


-e: 

U. 




: Mi* 


i :?ef 
Urzt: 

< i w. 


gQt als Verfechter 
„harten - politischen U- 
ieden&Hs aus 
und 




ist 

kein Deutschland-Experte. Viel- 
mehr Hat er üf seiner T aufbähn cBe 
Sowjetunion, die Vereinigten Staa- 
ten und den Apparat der Vereinten 
Nationen aus nächster Nähe und 
eigener Anschauung kennenge- 
lernt 

Spadl wurde 1930 als Sohn eines 
Umversitätsprofessars in Prag ge- 
boren. Von 1949 bis 1953 - -also 
während der stalinistiscfaen Ara - 
studierte er in Moskau. 1953 pro- 


movierte er zum Dr. jur. Ein Jahr 
zuvor war er der KP der Tsche- 
choslowakei beigebreten. 

Sofort nach seiner Rückkehr aus 
der SoajetuiiioD wurde Spadl Mit 
arbeiter der Internationalen Abtei- 
lung des Prager Außenministe- 
riums. 1963 ging er als Erster Se- 
kretär an die tschechoslowakische 
Mission bei der UNO in New York. 
1966 bis 1969 war er stellvertreten- 
der Leiter der Internationalen Ab- 
teilung und peraonlkher Berater 
des Außenministers für UNO-Fra- 
g m. Anschließend avancierte der 
Diplomat zum Leiter desselben 
Ressorts, bevor er von 1971 bis 
1975 alsBotschafternach Washing- 
ton entsandt wurde. Seit Marz 1975 
ist er stellvertretender Außenmini- 
ster der CSSR. 

Gegen Jiri Goetz, früher eben- 
falls stellvertretender Außenmini- 
ster, war kurz nach seinem Amts- 
antritt in Bonn der Vorwurf erho- 
ben worden, in den Diensten des 
Geheimdienstes gestanden zu 
haben. 
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„Die Beamten zahlen längst ihren 
Beitrag zur Altersversorgung“ 

Die Staatsdiener wehren sich dagegen, daß mit Emotionen gegen sie Politik gemacht wird 


GÜNTHER BADING, Bonn 
an echten oder vermeintli- 


m 

unserem lande immer populär. 
Das hat eine vor wenigen Tagen 
veröffentlichte Umfrage von Infra- 
test ergeben, nach der ste h 68 Pro- 
zent der Befragten dafür ausspre- 
chen, die Finanzierung der Renten- 
versicherung durch Beitragszah- 
lungen dar Beamten für ihre Al- 
tersversorgung zu sichern. Für den 
Sozialpolitiker im Vorstand der 
größten deutschen Gewerkschaft 
der IG Metall, ist es „eine zum 
Himmel stinkende Ungerechtig- 
keit, daß immer noch keine Beitra- 


her bei den B ei träg en der Arbeit» 
iind Angestellten zur gesetzlichen 
Rentenversicherung, künftig auch 
ents p re chende Gehaltsanteue 


Finanzierung ihrer Altersversor- 


weisen.“ Dadurch solle „ein tra- 
gender Gedanke der Alterssiche- 
rung verwirklicht werden: die Be- 



beitaehmerschaft sei es fein, er- 
klärte Karl-Heinz Janzen, immer 
wieder mit der Drohung von der 
verfassungsrechihcben Unzuläs- 
sigkeit eines Beamtenbeitrags zur 


bundes und DBB- Vertreter in der 
Kommission, legte den ' übrigen 
Mitgliedern des SQköpfigen Gre- 
miums eine schriftlich fixierte „ab- 
weichende Meinung - vor. Seine 
beiden wichtigsten Argumente: 


schon jetzt um einen fiktiven 


tums unvereinbar, den Beamten 


a K^neriplwni ng verschreckt zu Beitrag zur Alterssicherung redu- 
werden. ziert, und 

Dfe THshiaginw rnr^ rinon pygnfa. ® ^ d»I 

eilen Beittag der Beamten zu ihrer 
Alteraa i c he rung ist neu belebt wor- 
den, als vor kurzem Zwischener- 
gebnisse aus der Arbeit der 1981 
vom da malig en Arbeitsminister 
Herbert Ehrenberg eingesetzten 
Kommission für die Harmonisie- 
rung der verschiedenen Alferssi- 
cherungssysteme durch Indiskre- 
tion in die Öffentlichkeit gelangt 
s in d. Als dann noch Sozialminister 
Norbert Blüm erklärte, er könne 


cberung „nur in einer Balance mit 
einer Reform, auch der Alterssiche- 
rung im öffentlichen Dienst 44 vor- 


emotionale Züge an. Der Beamten- 
bund (DBB) reagierte an] 

RimH esmnemninister 
Zimmermann - alfem 



für Belange des öffentlichen Dien- 
stes in der Regierung - mußte den 
Kollegen Blüm sehr herzlich bit- 
ten, künftig Angelegenheiten des 
fremden Ressorts nicht in der Öf- 
fentlichkeit zu diskutieren. Wenn 
die Beamtenversorgung im Zu- 
sammenhang mit der Uberversor- 
gung tariflicher Arbeitnehmer des 
öffentlichen Dienstes angespro- 
chen werde, so könne das zu Miß- 
verständnissen führen, «form 
den Beamten seien Versoi 



U fncMedBcfcer 
rieh 


mit einem Beitrag für die Alters- 


vorsorge 

zung der Bezüge zu belasten. Dem 





abgebaut worden. Die Altersbezü- 
ge 


also kein Anlaß, dk Beamtenver- 
sorgung durch eine solche Ver- 
mengung in der fiflfawfKrJ'uan 

m • .i*M. ■ 


In Rechtsprechung und Rechts- 
lehre sei man immer davon ausge- 
gangen, daß die Bezüge der Beam- 
ten schon jetzt um «ngn Anteil 
gekürzt seien, der für die Versor- 
gungsrücklage notwendig sei, er- 
klärte Klein im Gespräch mit der 
WELT. „Das war auch bisher im- 
mer unbestritten." Als Beweis da- 
für, daß dieser „fiktive Beitrag* 4 
schon bezahlt weide, führte Klein 
die im Bundesbesoldi 



Innenminister. 

Die Kommission „Harmonisie- 
rung der Alterssicherungssyste- 
me 44 wird erst am 22. April über die 
auf ihrer letzten Sitzung vom 6. bis 
1L März in Bad Mergentheim erar- 
beitete Zwischenbilanz abstim- 
men. Allerdings liegen die Mehr- 
he i ts v e rh äl tnisse so, daß eine An- 
nahme dieser Papiere sicher er- 
scheint. Darin heißt es: „Die Kom- 
mission empfiehlt, ebenso wie bis- 



bei der V< 
nehmers im öffentlichen Dienst an. 
Nach Auskunft des Statistischen 
Bundesamtes habe der Tarifange- 
stellte gegenüber dem vergleichba- 
ren Beamten ein um etwa 20 Pro- 
zent höheres Einkommen. Die 
Übergangszahlung nach Para- 
graph 75 des Besoldungsgesetzes 
sehe einen monatlichen Aus- 
gleichsbetrag vor, mit dem ein Ab- 
sinken des itfottnoinimmmong ver- 
hindert werden soQ. Die geringere 
Besoldung habe beispielsweise bei 


der Post «»"«d dazu geführt, daß 
rund 15 000 Fernmeltietechniker 
die Übernahme ins Beamten Ver- 
hältnis abgelehnt hätten, erinnerte 
Klein. 

Die Kommission empfiehlt wei- 
ter, die einzuführenden Eigenbei- 


den Regeln der 


icben Ren- 



sprechend. solle bis zur Beitragsbe- 
messungsgrenze (60 000 Mark im 
Jahr) ein Satz von 9,25 Prozent für 
den 

legt werden. Zur Einführung der 
Eigenbeteiligung bieten sich aus 
Sicht der Kommission zwei Wege 


werden durch eine einmalige Erhö- 
hung der Bezüge um 9^5 Prozent 
aufgebracht, die allerdings nicht an 
die Beamten ausgezahlt werden. 
Im Laufe mehrerer Jahre solle die- 



werden, etwa durch einprozentige 
Kürzungen bei den jährlichen 
Ge ha l tserf iohi meen, 

Die Einführung der Eigenbetei- 


weise, indem beispielsweise von 
den jährlichen Besoldungserhö- 
hnr»g »n für die Beamten ein Anteil 
in Höhe von einem Prozent nicht 
ausgezahlt, sondern als 
Versorgungsbeitrag zmürkbehal- 
ten wird. Dte Kommission hat sich 

für diesen Stufenplan 


Dem hält der Vertreter des Be- 



daß zwar 
nach einem für die Kommission 
erstellten Gutachten von Professor 
Ruland die FfnfTihmng des Eigen- 
beitrags der Beamten verfassungs- 
rechtlich möglich sei, aber nur 
wenn die Beamtenbesoldung zu- 
vor um eben diesen Betrag erhöht 
worden sei. Da in d ie s em Falle 
dann keine echten Binnahmm bei 
der Atterssicherang f&r d y» Beaxn- 
ten entstünden, sei das ganze Vor- 
haben letztlich nichts anderes als 
„Sozialkosmetik 44 . 

Auf Kritik stoßen bei den Beam- 
ten auch die übrigen Vorhaben der 
Kommission zur Harmonisierung. 
Man vermutet beim Beamtenbund 


Artikel 33 Absatz 5 des Grundge- 


sorgung mit der Rentensprfematik 
für die gewerblichen Arbeitneh- 
mer ZU barwiftniMgTMfi uw» mw* auf 

diese Weise das von den Gewerk- 
schaften (und auch d en Sozialde- 
mokraten) seit langem geforderte 
MTihgfflteii* Dtenstrecht für Arbei- 



Bereich des 2 x 1 rücken. 

Der DBB-Voreiteende Alfred 
Krause hat seine Bedenken 
die Pläne zur Neu 
sorgungss y stems in Briefen an den 
Kanzler, an md^Tirftgdn Tn» 

TKmmin igtor und «ii^h nTl finanalini, 

nister Blüm deutlich gemacht In 
einer Mitteilung an die Angehöri- 
gen des DBB wird angekündigt, 
daß man notfalls am*ii iwm Bun- 
desverfassungsgericht gegen sol- 
che Änderungen klagen werde. 


Metall-Industrie: Streit 
um Maßregelungsklausel 

IG Metall fordert Ein Wirkung auf hessische Arbeitgeber 


GÜNTHER BADING, Bonn 
Die Übernahme der in Nord- 
rhein-Westfalen vereinbarten Tarif- 
anhebung für die Metallindustrie 
um 3,2 Prozent für zwölf Monate 
scheint durch den Streit zwischen 
den Metall-Arbeitgebern und der 
Metall-Gewerkschaft in 


Der geschäftsführende Vorstand 
der IG Met all hat den Arbeitgeber- 
verband C3 g«imtmgfa^l1 in TCfiln ge- 

stern formell aufoefordert, auf sei- 
nen hessis c hen verband einzuwir- 
ken, d am i t nicht nur - wie am 5. 
April am Rande der nordrhein- 
westfalischen *farift)p rhanrili i ngep 

von den Spitzen beider Verbände 
vereinbart — der Lohnabschluß, 
sondern auch die sogenannte Maß- 
regelungsklau sei übernommen 
wird. 

Die Metallarbeitgeber in Hessen 
sind zwar bereit, wie in anderen 
Tarifjgebieten 3,2 Prozent nn^h r 
Lohn zu bezahlen, weigern sich 
jedoch. Bin» Erklärung abzugeben, 
mit der sichergestellt würde, daß 
kein Arbeitnehmer wegen seiner 
Teilnahme an Warnstreiks oder de- 
ren Vorbereitung von seinem Un- 
ternehmen gemaßregelt würde. 
Bisher hatten die hessischen Ar- 
beitgeber erklärt, es habe keine 
derartigen Maßregelungen gege- 
ben, die geforderte Erklärung sei 
eine reine Formsache und deshalb 
überflüssig. 

Die Metallgewerkschaft machte 
allftTdmgs gestern in Frankfurt dar- 
auf aufinerksam, daß doch konkret 
etwa ein halbes Dutzend Maßrege- 
lungsfälle bis jetzt bekanntgewor- 
den seien. Überdies sei ein Maßre- 
gelungsverbot in jedem Falle nötig, 
weil sonst Arbeitgeber bis zu drei 
Mnnatp waph Hat> Warnstreiks im 
nachhinein disziplinarische Maß- 
nahmen — bis hin zur Tfrnt.lagqmg — 
gegen Arbeitnehmer treffen könn- 


Der Mitgliederrat der hessischen 
Metallarbeitgeber hatte am vergan- 


genen Donnerstag trotz Widerstan- 
des eines Teils der angeschlosse- 
nen Unternehmen dem von dem 
bundesweiten Verband Gesamt- 
metall empfohlenen nordrhein- 
westfalischen Ergebnis zuge- 
stimmt. Allerdings beschloß man 
dort, anders als in den vergange- 
nen beiden Jahren keine Erklä- 
rung über die Unterlassung von 
Maßregelungen abzugeben. Die ju- 
ristische Begründung in dieser 
Diskussion war, daß damit für die 
nächste Tarifrunde ein Freibrief 
geschaffen würde, weQ d«« Maßre- 
gelungsverbot im Anschluß an ei- 
nen Tarifkonflikt dann zum Ge- 
wohnheitsrecht würde. 

Die Bundesführung der IG Me- 
tall sieht die Weigerung der hessi- 
schen Arbeitgeber keineswegs als 
Streit nur um eine Formsache. 
Auch über die Formulierung der 
Übemahmeempfehlung ein- 
schließlich Maßregelungsverbot 
war am 5. April zwischen dem 
Hauptgeschaftsfuhrer von Ge- 
samtmetall, Dieter Kirchner, und 
dem IG-M^etall-Vorstandsmitglted 
Hans Janßen verhandelt worden. 
Man habe sich schließlich auf 
Wunsch der Arbeitgeberseite auf 
dieselbe Formulierung wie im ver- 
gangenen Jahr geeinigt IG-Metall- 
Sprecher Jörg Barcrynski; „Des- 
wegen muß die Formulierung vom 
vergangenen Jahr auch die Folgen 
vom vergangenen Jahr haben.“ 
1982 hatten die hessischen Metall- 
arbeitgeber die auch jetzt wieder 
geforderte Erklärung abgegeben. 

Der IG-Metaü-V o rstand erklärte 
in seinem Fernschreiben an Ge» 
samtmetall, wenn die Übernahme 
in Hessen weiterhin blockiert wer- 
de, so würden auch in den noch 
ausstehenden Tarifgebieten - Ba- 
den-Württemberg, Nordverbund 
und Niedersachsen - die Übernah- 
me vertrage nicht in Kraft gesetzt. 
Die hessischen Arbeitgeber wer- 
den heute in Frankfurt zu dem 
neuen Konflikt Stellung nehmen. 


, DDR -Brief an US-Bischof 

Chef der Ost-CDU warb für atomwaffenfreie Zone 


KNA/DW. Berlin 
Ost-CDU hat versucht, den 
Erzbischof von Chicago, Joseph 
K a r d inal Bemardin, vor Verab- 
schiedung der pwHp"iHi|»n Fas- 
sung des Hirtenbriefes der ameri- 
kanischen Bischöfe über Fragen 
von Frieden und Abrüstung psy- 
chologisch unter Druck zu setzen. 

Gerald Gotting, Chef der Ost- 
CDU, em pfahl dem K ppimai m ei- 
nem Brief, den Vorschlag des 
schwedischen Ministerpräsidenten 
Olof Palme zur Schaffung einer 
von nuklearen Gefechtsfeldwaffen 
freien Zone in Mitteleuropa zu be- 
achten. Bemardin ist als Mentor 
des Entwürfe des Hirtenbriefe 
auch für dessen Überarbeitung fe- 
derführend. Gotting nennt , wie aus 
der Ostberliner „Neuen Zeit 44 her- 
vorging, in seinem Brief an den 
Kardinal <*ine Vereinbarung über 


eine atomwaffenfreie Zone „einen 
wichtigen Schritt in Richtung auf 
ein kernwaffenfreies Europa und 
damit einen bedeutenden Beitrag 
zur globalen Friedenssicherung 41 . 
Er stünde zugleich Einklang 

mit grundlegenden Intentionen 
des Pastoralsschreibens der Bi- 
schöfe Ihres Landes“, üehrieb er. 

Gotting bezeichnete den Hirten- 
brief der US-BischÖfe, Hart da s 
SED-Zentralorgan „Neues 

Deutschland 44 in größeren Auszü- 
gen abgedruckt hatte, als ein „be- 
deutendes Dokument“. Auf die 
gravierenden Änderungen, die die 
US-Bischöfe inzwischen an dem 
Hirtenbriefentwurf vorgenommen 
haben und durch die die sowjeti- 
sche Haltung in der Abrüstungsfra- 
ge deutlicher als zuvor kritisiert 
wird, ging Gotting mit keinem 
Wort ein. 
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Wie kommt man ohne 
Kursrisiko zu hohen Zinsen? 


Für jeden, der 500 Mark oder mehr zu- 
rücklegen kann, ist der Sparbrief die ideale 
Ergänzung bei der Geldanlage. 

Das Standbein jeder Vermögensbildung ist 
das Sparbuch: Wir raten, drei Monatsgehälter als 
Reserve für alle Fälle festzulegen. Darüber hinaus 
sind, besonders unter Renditegesichtspunkten, 
Commerzbank-Sparbriefe interessant: 

Hier können Sie - je nach Anlagedauer - 
unterschiedlich hohe Zinsen für Ihr Erspartes er- 
zielen. Und zwar ohne Kursrisiko. 

Welche Sparbriefe mit welcher Laufzeit und 
welchem Zins für Sie die günstigste Lösung sind, 
diese Frage beantworten Ihnen unsere Kunden- 
berater. 


Commerzbanlc Die Bank an Ihrer Seite. 
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Heute Premiere. Der neue Lufthansa Airbus A 310 
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Der Airbus A310, das modernste Großraumflugzeug der Welt: Ab heute nach Frankfurt, London, Hamburg, Paris und auf vielen weiteren 
Lufthansa Kurz- und Mittelstrecken. Selbstverständlich mit First- und Economy-Class. 



Der Unterschied ist Lufthansa 


Fragen Sie Ihr Reise- oder Frachtbüro mit Lufthansa-Agentur. 
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, D,E W . EET - Godesberger Allee 99 . Postfach 200 866. 5300_Bonn 2 . Tel. 0228/3041. Telex 8 85 714 

- ■ ■ ■ ■ ■ “ “ 




ür Realität 


mobilisiert man die Ma$ sg derer, 
die emotional aufheizbar sind. 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
bei den Bundestagswahlen hat 
die überwältigende Mehrheit unse- 
res Volkes sich' für die demokrati- 
schen Parteien entschieden. Die 
jetzige Mehrheit hat sich dabei voll 
zun N ATO-Do ppelbeschluß be- 
kannt, und auch, die Hauptspre- 
cher der SPD haben die Notwen- 
digkeit der Aufstellung amerikani- 
scher ' Mittelstreckenraketen für 
den Fall eines Scheitems in Genf 
nicht . ausgeschlossen. Also sollten 
sich auch die relativ wenigen, die 
in dieser Sache anders denken, mit 
dieser Entscheidung abfind en mvi 
die gewählten Vertreter des Volkes 
für die Zukunft entscheiden las- 
sen.'' 

Im übrigen gilt für eine Demo- 
kratie, daß unterschiedliche Auf- 
fassungen zu allererst argumenta- 
tiv zu fuhren sind. Aber weil man 
mit der einseitigen An ti-NATO- Ar- 
gumentation nicht zurecht kommt, 

Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen, le kürzer die Zuschrift Ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Dies konnte aber doch nur bei- 
ßen, daß die Friedensmarschierer 
im Bewußtsein, die Raketen der 
Amerikaner werden sich bes timmt 
nicht gegen NATO-Gebiet richten, 
doch Angst haben vor den Raketen 
der Sowjets. Wenn man das aber 
aussp riebt, so streiten sie es ab, 
und in der Sowjetunion wird auch 
bestritten, daß die Sowjetunion je- 
mals einen ersten Atomschlag füh- 
ren würde. Aber warum muß man 
dann „Friedensmärsche“ organi- 
sieren, da doch auf keiner Seite der 
Frieden durch irgendeine „An- 
griffes bsicht“ gefährdet ist? 

Man kömmt nicht umhin, denen, 
die solche Marsche mitxnachen, 
aber noch vielmehr denen, die sich 
dabei als prominente Vertreter ei- 
ner demokratischen Partei zu er- 
kennen geben, den Vorwurf zu ma- 
chen; daB ihnen «»in realistischer 
S inn für Politik fehlt. Was imnwr 
sie reden, sie verschleißen imnüfa; 
ihre Kräfte und schädigen die 
möglichen politischen Erfolge in 
Genf. Johannes Neumann, 

Hamburg 54 


Nachdem ich während der Feier- 
tage Fernsehen „kommentiert“ ha- 
be, ist mir der kalte Kaffe e hoch ge- 
kommen ob der Gewichtung, die 
nach wie vor die Tagesereignisse in 
den Medien erfahren. Da treten in- 
nerhalb eines mit ca- 60 000 000 
Bürgern bewohnten Landes ca. 
200 000 Leute auf, denen sich daa 
Universum auf ein paar Bäume, 
Schmetterlinge oder (natürlich nur 
amerikanische) Raketen verengt 
hat und demonstrieren. 

' Diese Demonstranten, aus was 
für Gründen und durch wen auch 


immer gesteuert, stellen einen 
zwar auffälligen aber unbedeuten- 
den Teil der Bürger dar. 

Wenn ich jedoch die Femsehbe- 
richterstattung betrachte, scheint 
es auf dieser Welt nichts Wichtige- 
res gegeben zu haben, als diese 
seltsamen Heiligen. Nur durch die 
Medien gewinnen diese eine Be- 
deutung, die sie zu einem Faktor in 
der Öffentlichkeit machen. Ohne 
diese kostenlose Reklame wäre 
doch wohl kaum ein derartiger 
Einfluß, der für unser ganzes Ge- 
meinwesen eine Gefahr zu werden 
beginnt, möglich. Ich finde dies 
nachgerade unerträglich. 

Dr. Dr. Hans H. Buckowitz, 

Kelkheim 


Kein Dissident 

Sehr geehrte Herren. 

selten platzt mir der Kragen. 
Dies aber geschah bei der Lektü- 
re Ihrer Ausgabe vom 29. März, in 
der Sie „The Times“ über den Ex- 
General Bastian zitieren- Sie 
schreibt, daß für sie dieser Mann 
„fast so etwas wje ein westlicher 
Sacharow ist“. „Überraschend die 
Umwandlung di e ses hingebungs- 
vollen und disziplinierten Panzer- 
kommandanten“ . der „auf vielerlei 
Weise, ein klassischer Dissident“ 
geworden sei und „dafür den Preis 
mit Berufsausschluß und Äch- 
tung“ gezahlt habe. 

Das vermag ich nun wirklich 
nicht mehr hinzunehmen. Herr Ba- 
stian ist in keiner Weise ein Dissi- 
dent, sondern ein Mann, der, aus 
welchen Gründen immer, das sei 
dahingestellt, seine Meinung geän- 
dert hat. 

Er ist auch nicht mit Berufsaus- 
schluß bestraft worden, sondern 
mit seinem Einverständnis wegen 
gesundheitlicher Gründe in den 
Ruhestand versetzt worden. Die 
Bundeswehr hat nicht einmal Ge- 
brauch davon gemacht, ihn ohne 
Angabe von Gründen, was möglich 
gewesen wäre, zu pensionieren. 
Dem äußeren Anschein nach ist er 
putzgesund. Und er bezieht immer- 
hin 75 Prozent des letzten Gehaltes 
in der Besold ungs stufe B 7, zu wel- 
chen Einkünften nunmehr auch 


die bestimmt nicht geringen eines 
Abgeordneten des Deutschen Bun- 
destages kommen. 

Der Vergleich mit Sacharow ist 
abwegig und scheint mir eine Be- 
leidigung des russischen Kampfers 
für die Menschenrechte zu sein. 
Der ist nämlich tatsächlich geach- 
tet, verbannt, isoliert, von dem 
KGB, dem bekanntlich Generalse- 
kretär Andropow Vorstand, ver- 
folgt und seines geistigen Eigen- 
tums beraubt worden. Herr Ba- 
stian, MdB, ist dagegen so frei, wie 
er es nur sein möchte, immun dazu, 
und reichlich mit irdischen Mitteln 
versehen. Und daß viele Men- 
schen, besonders unter seinen ehe- 
maligen Kameraden, seine Art. mit 
sich und den Fakten dilatorisch 
umzu gehen, nicht mögen - .das, 
bitte, ist doch wohl kaum eine Äch- 
tung* Reinhard Hauschild, 

™ Bonn 1 

PS: Was wäre, gesetzt den Fall, 
Herr Bastian hatte den dritten gol- 
denen Stern noch bekommen, heu- 
te wohl mit ihm? 


Wort des Tages 

99 Wir haben alle Kraft 
genug, um die Leiden 
anderer zu ertragen. 9? 

Francois de La Rochefoucauld, 
franz. Moralist < 1513 - 1686 ) 


Personalien 


ERNENNUNGEN 

Die Bundesregierung schickt 
Rolf Enden als neuen deutschen 
Botschafter nach Tripolis. Libyen. 
Rolf Enders war seit 1980 Bot- 
schafter in Kampala, Uganda ge- 
wesen. Der Jurist, in Frankfurt/ 
Main geboren, Jahrgang 1924, war 
nach Wehrdienst, Kriegsgefan- 
genschaft und Studium erst 1956 
in den Auswärtigen Dienst einge- 
treten. Nach Auslandsposten in 
Kairo und Daressalam leitete er 
von 1968 bis 1972 das Generalkon- 
sulat in Dacca, dem früheren Ost- 
pakistan, heute Bangladesch. An- 
schließend war er bis 1975 ständi- 
ger Vertreter des Botschafters in 
Algier. Von 1975 bis 1980 war Rolf 
Enders Botschafter in Jaunde, Ka- 
merun, ehe er nach Uganda ver- 
setzt wurde. Neuer Botschafter in 
Uganda wird der bisherige deut- 
sche Botschafter in Tripolis, Dr. 
Günter Held. Der Diplomat, Jahr- 
gang 1935, in Bemburg geboren, 
studierte Jura und Volkswirt- 
schaft 1959 trat er in das Auswärti- 
ge Amt ein. Nach einem arabi- 
schen Sprachenstudium in Tunis 
und Beirut wurde er nach Kairo 
und Dschidda versetzt und ging 
anschließend nach Freetown, 
Sierra Leone. Von 1972 bis 1976 
leitete er die Botschaft in Saana, 


Nordjemen. Botschafter in Tripo- 
lis ist er seit 1979. 

*: 

Der neue Generalinspekteur der 
Bundeswehr. General Wolffcang 
Aitenburg, ist am Montag von 

Bundesverteidigungsminister 
Manfred Wörner auf dem Appell- 
platz des Verleid igu ngsministe- 
riuxns mit einer militärischen Ze- 
remonie in sein Amt eingeführt 
worden. Angetreten waren das 
Stabsmusikkorps der Bundes- 
wehr und das verkleinerte Wach- 
bataillon mit drei Zügen. 

GEBURTSTAG 

Siegfried Marnhn, Chefredak- 
teur der Westdeutschen Allgemei- 
nen Zeitung, (WAZ), wird am 13. 
April 60 Jahre alt. Der gebürtige 
Ostpreuße, der nach Wehrdienst 
und Kriegsgefangenschaft von 
1947 bis 1949 bei „news of germa- 
ny“ und bis 1952 bei der „Neuen 
Zeitung“ in FrankfUrt/Main tätig 
war, kam vor 31 Jahren als Leiter 
der Innenpolitik und Kommenta- 
tor zur WAZ nach Essen. Stellver- 
tretender Chefredakteur wurde er 
1958, Chefredakteur 1970. Man ihn 
war von 1965 bis 1978 Mitglied des 
Presserates und ist seit 1974 Vor- 
sitzender der Gesellschaft für pu- 
blizistische Bildungsarbeit in 
Hagen. 
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Thema -Zukunft“ 




Keine Frage: Optimisten sind im 
Leben besser dran. Sie haben mehr 
Schwung, mehr Ihtkraft und - 
meistens - auch mehr Erfolg. Dabei 
wirkt Optimismus ansteckend - wie 
der Pessimismus leider auch. 

Viele Deutsche blicken pessi- 
mistisch in die Zukunft. Warum eigent- 
lich? Wir haben Spitzenlöhne, ein 
umfassendes soziales Netz, sind 
Weltmeister in Urlaubsreisen und 
überlassen manche Arbeiten gem 
den Gastarbeitern. Sicher, das alles ist 
keineswegs problemlos: Wir haben 
über unsere Verhältnisse gelebt, und 
jetzt müssen wir für die Folgen auf- 
kommen. Doch wenn jeder ein wenig 
zurücksteckt und alle energisch 
zupacken , sind unsere Probleme 
zu lösen. 

Wir Banken meinen: Wir sind 
keine Gesellschaft mit beschränkter 
Hoffnung. Mit einem neuen, entschlos- 
senen Anlauf sind auch neue Erfolge 
möglich. 



Bundesverband deutscher Banken 

Die Privatunternehmen der Kreditwirtschaft: 

Großbanken, Regionalbanken, Privatbankiers, Hypothekenbanken. 



r 



r. 




X 


f . - 


1 


4 

















* _ 


POLITIK 


DIE WELT - Nr. 84 - Dienstag, 12. April 1983 


Mit Helmut Kohl will Washington 

die Zuversicht begrüßen 


TH. K3EL1NGER, Washington 

Bundeskanzler Helmut Kohl 
ko mm t zu einem Zeitpunkt nach 
Washington 119. April), wo die 
Geschicke der Reagan -Regierung 
mehr denn je auf der Waagschale 
liegen ln vielen Bereichen der 
amerikanischen Innen- und Au- 
ßenpolitik ist die Bewegung, die 
den Präsidenten in den letzten 
zwei Jahren seiner Amtszeit nach 
vom getragen hat, zum Stillstand 
gekommen. Die Kompromisse 
werden schwieriger, der Wider- 
stand wächst. Da ist es entschei- 
dend für das Weiße Haus, sich 
seiner „Guthaben“ zu versichern 
und zu pflegen, was an Faktoren 
der Stabilität pflegenswert ist 

Die Bundesrepublik Deutsch- 
land nimmt in dieser Gleichung 
einen hervorragenden, prominen- 
ten Platz ein. „Es herrscht ein 
neues Vertrauensverhältnis“, 
kommentierte Ende vergangener 
Woche Baden-Württembergs Mi- 
nisterpräsident Lothar Späth 
nach seinen Gesprächen mit füh- 
renden Mitgliedern der Admini- 
stration. 1982 habe die Frage in 
Washington noch dominiert: Wie 
zuverlässig sind die Deutschen? 
Das sei nach der Wahl vom Marz 
keine Frage mehr, fügte Späth 
hinzu. 

„Kohl ist eine beruhigende Er- 
scheinung]*, meinte im Gespräch 
mit der WELT ein Beamter des 
State Department „Er strahlt Zu- 
versicht und Selbstsicherheit 
aus, er weckt keine Anim osität“ 
So entschlossen war das Weiße 
Haus, mit diesem Mann seines 
Vertrauens noch vor dem Wirt- 
schaftsgipfel in Williams bürg En- 
de Mai zu konferieren, daß die 
Einladung Ende März ausgege- 
ben wurde, kaum, daß die neue 
Regierung in Bonn vereidigt war. 
Das ist ein Novum der deutsch- 
amerikanischen Begegnungen 
der letzten Jahre: Die Initiativen, 
die Bitten um bestimmte Be- 
suchstermine gingen in der Regel 
von Bonn aus. 

Der Besuch bekommt über den 
bilateralen Aspekt hinaus Bedeu- 
tung durch die Tatsache, daß die 
Bundesrepublik zur Zeit den 
Vorsitz im Europäischen Rat 
fuhrt. Sie trägt mithin das Ge- 
wicht des kollektiven europäi- 
schen Standpunkts in allen Fra- 
gen, wo die Westeuropäer mit ih- 
ren amerikanischen Bundesge- 
nossen nicht unbedingt überein- 
stimmen. Das gilt vor allem für 
die gespannte Frage des Agrar- 
handels, aber auch für das gesam- 
te Feld der Ost-West- Beziehun- 
gen. 



Helmut Kehl - für Washington 

eine „ beruhigende Erscheinung" 

FOTO: RICHARD SCHULZE- VORSERO 

Es ist von unvergleichlichem 
Vorteil für die amerikanisch -eu- 
ropäischen Beziehungen, daß der 
Kanzler und der Außenminister 
schon jetzt ein genaues Büd in so 
delikaten Fragen wie dem strate- 
gischen Handel mit dem Osten 
(die neuen Vorschläge Reagans 
zur US-Exportverschärfung), der 
Beendigung der Madrider KSZE- 
Nachfolgekonferenz und der 
Fortsetzung der INF-Verhand- 
lungen in Genf haben. 

Wahrscheinlich aber werden, 
was den letzteren Punkt angeht, 
die Amerikaner die meisten Fra- 
gen an den deutschen Besucher 
stellen wollen. Die NATO-Posi- 
tion in Genf ist ja, nach dem von 
Reagan vorgetragenen Vorschlag 
zu einer „ Zwischenlösung 14 , nicht 
mehr strittig. In Washington 
möchte man dagegen erfahren, 
wie die deutsche Regierung den 
Dislozierungsbeschluß in die Tat 
umzusetzen gedenkt angesichts 
einer Protestbewegung, die mit 
den Ostermärschen - zumindest 
in amerikanischen Augen - ihre 
Stärke unter Beweis stellen 
konnte. Damit verknüpft ist die 
Frage, welche Rolle die SPD in 
der innenpolitischen Auseinan- 
dersetzung um den Disloziervor- 
gang spielen wird. 

Nach wie vor herrscht inner- 
halb der Reagan-Administration 
unterschiedliche Auffassung dar- 
über, wie weit man auf den deut- 
schen Faktor für eine Eindäm- 
mungspolitik gegenüber Moskau 
rechnen kann. Sicherlich über- 
wiegt im Pentagon die Tendenz, 
die Ankunft einer konservativen 
Regierung in Bonn als hilfreiches 


Element in diesem Zusammen- 
hang überzubewerten, während 
Hag State Department eher vor 
übertriebenen Erwartungen 
warnt und auf die Kontinuität der 
deutschen Politik, auch der deut- 
schen Interessen, hin weist 

Eingn Begriff davon bekam 
man in Washington bereits im 
vergangenen Monat, als Helmut 
Kohl sich quasi an die Spitze je- 
ner europäischen Regierungen 
stellte, die das Weiße Haus auf 
diplomatischem Wege und über 
die Öffentlichkeit bedrängten, 
mit Hgffl Vorschlag einer Zwi- 
schenlösung in Genf überzukom- 
men. 

Dieser Fall erhellte, wieviel 
besser *nan auch strittige Fragen 
im Bündnis zur Sprache bringen 
kann, wenn in zwei Hauptstädten 
wie Bonn und Washington die 
betreffenden Regierungen im 
Prinzip vertrauensvoll miteinan- 
der umgehen. Das war in den 
letzten Jahren im deutsch-ameri- 
kanischen Verhältnis sicher nicht 
der Fall 

ln vielen Bereichen vertreten 
die USA relativ unbewegt ihre 
eigenen Interessen. So ist noch 
nicht abzusehen, wie die Ameri- 
kaner bei der KSZE-Konferenz in 
Madrid auf den Vermittlungsvor- 
schlag der neutralem und unge- 
bundenen Länder eingehen kön- 
nen, ohne daß der für sie unbe- 
friedigende Text, was die Aussa- 
gen über die Menschenrechte an- 
geht, verbessert wird. Auch be- 
harren sie weiter darauf daß Ab- 
rüstungspolitik kein „Ein und Al- 
les" werden dürfe, daß sie nicht 
mehr, wie noch vor zehn Jahren, 
allein die Last der HofSaung auf 
Verbesserungen zwischen Ost 
und West tragen könne. 

„Nach Helsinki besitzen wir an- 
dere Maßstäbe, mit denen wir die 
Qualität der Ost-West-Beziehun- 
gen messen können“, sagte dazu 
der Beamte im State Department 
Washington werde weiter be- 
stimmte Aspekte der sowjeti- 
schen Politik „l inakzeptabel“ 
nennen und auf eine Verände- 
rung des aggressiven internatio- 
nalen Verhaltens Moskaus hin- 
wirken. 

In diesem Zusammenhang hat 
man die Ausweisung der sowjeti- 
schen Diplomaten aus Paris in 
Washington mit einer gewissen 
Genugtuung quittiert Die Euro- 
päer, so heißt es, müßten jetzt 
einen besseren Begriff von der 
lange vorgetragenen Absicht der 
Reagan-Regierung erhalten, den 
strategiseben Handel mit Moskau 
drastisch wnTiisphränltPTi. 


Cordovez setzt 
Gespräche über 
Afghanistan fort 

rtriAP, Genf 

Die Gespräche über eine politi- 
sche Lösung des Afghanistan-Kon- 
flikts hat der UNO-Sonderbeauf- 
tragte Diego Cordovez gestern in 
Genf wiederaufgenommen. Zum 
Auftakt traf er mit dem pakistani- 
schen An Bon minister Sahibzada 
Yaqub Khan mamimn. Anschlie- 
ßend war eine Begegnung mit des- 
sen a fghanischem Amtelcnllogg n 

Shah Mohammad Dost vorgese- 
hen. Cordovez will in den kom- 
menden zwei Wochen mit beiden 
Außenministern seine getrennten 
Gespräche fortsetzen. 

Direkte Kontakte zwischen den 
Ministem sind nicht vorgesehen, 
da Pakistan die afghanische Regie- 
rung nicht anerkennt. Ziel der 
UNO ist es, mit einer politischen 
Losung auf den Rückzug der so- 
wjetischen Truppen aus Afghani- 
stan hinzuarbeiten. In Pakistan le- 
ben derzeit drei Millionen afghani- 
sche Flüchtlinge Eine politische 
Losung soll nach Vorstellungen 
der UNO auch eine Regelung über 
die Heimkehr der Flüchtlinge so- 
wie gegenseitige Nlchtangriffaga- 
rantien Pakistans, Afghanistans 
und Irans einschließen. Iran, wo- 
hin etwa 1,5 Millionen Afghanen 
flohen, nimmt an den Gesprächen 
nicht teil, weil die afghanischen I 
Freiheitskämpfer nicht vertreten 
sind. ; 

Schlappe für 
Nakasone 

dpa, Tokio 

Japans Konservative haben bei 
den Regionalwahlen am vergange- 
nen Sonntag die zwei am härtesten » 
umkämpften Provinzen an Kandi- j 
daten der Sozialisten und Kommu- j 
nisten verloren. Obwohl die regle- ; 
rende Liberal-Demokratische Par- 
tei (LDP) mit den übrigen Ergebnis- . 
sen ihre auch auf lokaler Ebene i 
dominierende Position behaupten 
fennnte, werteten führende Partei- 
mitglieder und die japanische Fres- 
se die Niederlage in Hokkaido im 
Norden und Fukuoka im Südwe- 
sten als eine persönliche Schlappe 
für den seit sechs Monaten amtie- 
renden Ministerpräsidenten und 
LDP-Chef Yasuhiro Nakasone. 

Mit dem Erfolg des früheren Par- 



Sowjets wollen Hilfe fra 


Arzte in Afghanistan unterbinden 

Widerstan dskäm pfer spricht von „Jagd* auf die Helfer / Krankenhäuser als Bombenziel 
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Von WALTER H. RUEB machen deutlich, daß ihnen cties 

I « i osn /i«. teilweise schon gelungen ist Fa- 

m Januar 1983 wurde der franzo- rouqi reiste mit französischen Ärz- 
sische Arzt Philippe A^oyardm ^ Journalisten 

und Fernsehteams sowie verschie- 
fanpngenommei^Mitte Man in deneQ Gruppen von widerstands- 

kämpfem Tausende von Küome- 

tem durch seine Heimat „Ganze 
„illegaler Einreise indes Lanund Landstriche • ohne Arzt und 
Zusammenarbeit mit konterrevo- 

luüonSren Etemarten“ zu acht ^ Vaaoigmg-. 

Jahr«} Ge&jgnis wwML gg'Wg&F&’g'Z 

Sf gends Arzneimittel zu kaufen. Ein- 
Gefa n g ennah me von Augoyara so- wurden dort 400 Personen von 
wie über die Ziele der Sowjets im . itwr befal- 

Kampfgegen die humanitären Or- j^. starben ... Viele 

gamsationen de r fraen Welt a Af- hiufi« unterernährt 

utidkranfe aber .haben von ftanzb- 
nach Sind die Sowjets und das Ärzten gehört. Sie rufen 

kcaMn^istatc he^Repine von^Ba. nach Omen. übÄauS nachAS 

S? ten...In den besetzen Dörfern 

sen, dinxin JTmoru^eüe weitere q <üa R uss en immer zuerst 

Freiwühge für den Dienst an kran- nachdenArzten. Sie machen regel- 
ten Zivilpersonep uxMi verwunde- recfat Jagd auf ^ Einmal erlebte 

m M ~ ich einen Angriff auf ein Dorf; der 

„wmL wohl ausschließlich dem anwesen- 
Die human i tä re Arbeit z siilr s^ Arrt <rait u 

Laurence Layumonier, eine junge 
nen in dem Land am Hindi Aus ch französische Ärztin, die mehr als 

zwei Jahre in Afghanistan arbeitete 
hungen, den Widerstand des Vol- ^ ^ ^ Augoyaid in einem 

kes zu bre chen und e s zu unterwer- L azare tt im Pandschirtal verwun- 

fc Bgsondggs die französischen. dete Mudjahedin operiert und be-_ 


Arzte-Organisationen sehen sich in 
jüngster Zet der Verfolgung aus- 


knmirhi (42) hat die nördlichste 
Provinz zum ersten Mal seit 24 Jah- 
ren »inen sozialistischen Gouver- 
neur. In Fukuoka, auf der Insel 
Kyushu, setzte sich der von Soziali- 
sten und Kommunisten gemeinsam! 
unterstützte Hachiji Okuda (62) ge-- 
gen den Kandidaten der LDP und 
da- Zentrumsparteien durch. 


„Wer keine Antwort 
gab, wurde exekutiert* 

„Dr. Augoyard wurde von den 
sowjetischen Soldaten regelrecht 
und gezielt gejagt", sagt sein fran- 
zösischer Kollege Gwes AlbaneL 
„Am 12. Januar 1983 startete die 
Rote Armee in der Provinz Logar 
eine große Offensive mit Pantern 
und Hubschraubern . . . Wir befan- 
den uns etwa drei Tagesmärsche 
von der rettenden Grenze zu Paki- 
stan entfernt. Als die Bombarde- 
ments immer heftiger wurden, wi- 
chen wir nach Süden aus . . . 
Schließlich drang russische Infan- 
terie in ein Dorf mit rund 1000 
Einwohnern ein. Die Soldaten 
suchten vor allem nach Augoyard- 
. . . Der Terror dauerte tagelang. 
Überall gab es Tote, überall lagen 
Trümmer. Offiziere fragten unab- 
lässig wyjf h dem franzö sischen 
Arzt... Wer keine Antwort gab, 
wurde exekutiert Es ist eindeutig: 
Die Russen wollen die ärztliche 
Versorgung der Bevölkerung Afjg- 
hanifltans untwhiminn a 

Schilderungen des Widerstands- 
kämpfers Nazir Ahmad Farouqi 


handelt hatte, berichtete von wie- 
derholten Bombenangriffen auf 
Hospitäler durch sowjetische Hub- 
schrauber und Flugzeuge. 

„Sind die Hospitäler nicht mit 
dem roten Kreuz_ gekennzeich- 
net?“ wurde die Ärztin gefragt 
„Nein“, antwortete sie. „Markierte 
Krankenhäuser werden erst recht 


Trotz widriger Lebensumstände, 
Bedrohung und Verfolgung aber 
wollen die französischen Arzte den 
Afghanen weiterhin helfen. Ein pa- 
kistanischer Diplomat schlug die 
größte der französischen Ante-Or- 
ganisationen jetzt für den Frie- 
dens-Nobelpreis vor - angesichts 
von Selbstlosigkeit und Helden- 
tum der Mediziner aus Frankreich 
sicher keine übertriebene Initia- 
tive. 

Rund 250 französische Arzte 
wirkten seit der Besetzung Afgha- 
nistans vor 39 Monaten in vielen 
Regionen des Landes. Sie leben 
inmitten der Zivilbevölkerung 
oder der Widerstandskämpfer im 
Untergrund, bauen hier ein neues 
Hospital auf richten dort eine ein- 
fache Pflegestation ein. Sie erhal- 
ten nur ein kleines Gehalt, bekom- 
men aber alle Auslagen für Reisen, 
Medikamente und sonstiges Mate- 


Selten halten sich dte Arzte mehr 
als ein paar Wochen am gleichen 


Ort auf. Aus Sicherheitsgründen 
wechseln sie laufend die Standor- 
te, nachdem sie Pfleger, ausgebil- 
det haben, die ihre Arbeit wenig, 
stens notdürftig fortsetzen können. 
Marschiert oder auf Maultieren ge- 
ritten wird bei Standortwechseln 
fast ausschließlich nachts. Seat 
einiger Zeit werden neue Hospitä, 
ler fast ausnahmslos unter der Ec- 
de angelegt 

Die Behauptung der Russen, die 
MaHigingr unterstützten durch ihre 
Arbeit die „KonterrevohrtioQäre", 
wird von den französischen Arzte- 
Organisationen zurückgewiesen. 
„90 Prozent unserer. Patienten sind 
kranke Zivilisten“, sagen sie. „Nur 
tehn Prozent sind verletzte .Frei- 
heitskämpfer.“ 

Die Demonstration fand •' 
am falschen Ort statt 


Engagiert sind drei Organisatio- 
nen aus Frankreich: Mädecins sahs 
frontferes (Ärzte ohne Grenzen), 
Mödecins du monde (Arzte, der 
Welt) und Aide mödicale interna- 
tional (Internationale medizinische 
Hilfe). 

Augoyards französische Kolle- 
gen sind entschlossen, für ihren 
Landsmann zu kämpfen. Mit einer 
Demonstration mobilisierten sie 
auch die Öffentlichkeit für ihr An- 
liegen: 123 Arzte und Kranken- 
schwestern zogen in Paris zur af- 
ghanischen Botschaft und forder- 
ten die Diplomaten aus Kabul auf, 
sie zu verhaften . . . „Wenn die Be- 
hörden von Kabul unseren Kolle- 
gen Augoyard für schuldig halten 
und ins Gefängnis werfen, dann 
sind auch wir schuldig, weil wir 
das gleiche getan haben, was. man 
Doktor Augoyard vorwirft ..." 

Die Demonstration machte 
Schlagzeilen, blieb jedoch (Aue 
Reaktion der afghanischen Bot- 
schaft. Insider der Verhältnisse am 
Hindukusch aber stellten lako- 
nisch fest, daß die Demonstration 
am falschen Ort stattfand. „Sie hät- 
te vor der sowjetischen Botschaft 
stattfinden müssen. Denn alles, 
was in Afghanistan geschieht, geht 
auf das Konto der Sowjets. Sie 
waren es auch, die Augoyard in 
den Bergen Afghanistans mit Hub- 
schraubern und Tausenden von 
Soldaten tagelang jagten, wegen 
des tiefen Schnees schließlich 
auch erwischten und gefengennab- 
men - narhrfpm sie seine treuen 
afghanischen Begleiter vor seinen, 
Augen füsiliert hatten.“ 
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für Wettbewerb.” 


Stellen Sie sich vor, es gäbe nur eine 
Einheits-Krankenkasse. Mit genormten 
Leistungen, Monopolpreisen und einer über- 
mächtigen Verwaltung. Das wäre schlimm 
für uns alle. Die Sorge um meine Gesundheit 
stünde nicht im Vordergrund. 

Wettbewerb nützt dem Verbraucher. 
Deshalb bin ich dafür, daß es genügend 
Krankenversicherungen gibt - gesetzliche 
wie private. 

Die privaten Krankenversicherungen 
tragen im Wettbewerb viel dazu bei, daß die 


Leistungen in unserem Gesundheitswesen 
angemessen sind und die Preise dafür nicht 
zu hoch werden. 


Die privaten 
Krankenverskhi 



Übrigens: Ein Anreiz zu gesundheitsbewußtem 
Verhalten: Private Krankenversicherungen zahlen 
Beiträge zurück oder verrechnen sie. 

Damit Sie mehr erfahren: Bitte Broschüre anfordem (kostenlos). 

Verband der privaten Krankenversicherung e-V«, Postfach 51 1040, 5000 Köln 51 


Behutsam sucht Spanien den Friede« 

Im Mittdamerika-Konflikt will Madrid „nur auf Wunsch H vermitteln 
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ROLF GÖRTZ, Madrid 

Als Vizepräsident der Sozialisti- 
schen Internationale (SI) - diesen 
Titel tragen inzwischen 24 Politi- 
ker - forderte der spanische Mini- 
sterpräsident Felipe Gonzälez vor 
dem SI-Kongreß in Montechoro 
(Portugal) zum „ Kam pf um den 
Frieden in Mittelamerika“ auf Vor 
allem müsse der Druck „fremder 
Söldner“ aufhören. Gonzälez erin- 
nerte daran, daß die Friedensbe- 
mühungen um Mittelamerika, die 
im Januar von einem Treffen auf 
der Insel Contadora (Panama) aus- 
ging, zum großen Teil spanischer 
Initiative entsprang. 


Offensichtlich will Spanien diese 
Initiative behutsam fortführen und 
nicht durch vorschnelle offizielle 
Erklärungen in Frage stellen. 
Wenn jetzt der spanische Außen- 
minister Fernando Morän den süd- 
amerikanischen Staaten Mexiko 
und Kolumbien einen Besuch ab- 
stattet, dann stehen dort offiziell 
bilaterale Fragen im Vordergrund. 
Morän wird auch die für Ende Mai 
vorgesehene Reise von Felipe Gon- 
zälez in diese Länder vorbereiten, 
ln Bogotä dürfte sich Morän außer- 
dem über das Ergebnis der derzei- 
tigen Friedensbemühungen des 
kolumbianischen Präsidenten Be- 
lisario Betancourt bei dessen Reise 
nach Caracas, Mexiko und Panama 
informieren. Es sind dies die vier 
Länder, die auf Contadora zusam- 
mengetroffen waren. Als ein Er- 


gebnis der Reise des Kolumbianers 
gilt die für Ende April vorgesehene 
Außenministerkonferenz auf Con- 
tadora, zu der man möglichst alle 
Staaten des Isthmus und der Kari- 
bik einladen wiBL Ob auch Spanien, 
daran teilnehmen wird, und in wel- 
cher Position, dürfte erst nach der 
Reise Moräns zu erfahren sein. 

Das Ergebnis seiner Gespräche 
in Bogotä und Mexico City - „bei 
denen es naturiieh auch um die 
gesamte Situation geht“, wie es im 
spanischen Außenministerium 
heißt - wird den weiteren Reise- 
plan von Felipe Gonzälez in dieser 
Zone bestimmen 

Als Vermittler im Mittelamerika- 
Konflikt - etwa zwischen der san- 
dinistischen Regierung in Nicara- 
gua und den Vereinigten Staaten - 
will Spanien also nur dann auftre- 
ten, „wenn dies von beiden Seiten 
gewünscht wird", wie ein Sprecher 
des Auagnmini gteri ums in Madrid 
gestern der WELT gegenüber 
betonte. 

Diese Haltung entspricht dem 
vorsichtigen Auftreten Spaniens 
im Mahgreb. Dort batte Gonzälez 
vor sechs Jahren als Oppositions- 
Politiker ein Hilfe-Abkommen mit 
der sozialistischen Befreiungsfront 
Polisario unterzeichnet, von dem 
der Ministerpräsädeni Gonzälez 
jetzt entschieden Abstand nimmt 
So galt sein erster offizfeiler Be- 
such im Ausland König Hassan 
von Marokko, der inzwischen die 


-. ,Vff£- 

Polisario militärisch zu 

und auf politischer Ebene isolifir££ 

Spanien geht also von dem von 
König Hassan insrenierten imd 
von den USA begrüßten Ubenäb- 
kommen zwischen Algerien mp 
Marokko aus, das die PoEsaraö- 
Front weitgehend schwächte uää 
orientiert seine eigene Außenpoli- 
tik in Nordafrika an dieser n&feh 

Konstellation. v ~ 

% 

Ganz ähnlich scheint die: spötti- 
sche Außenpolitik in Lateinanferi- 
ka vorgehen zu wollen. Madrid 
wird seine mögliche Mittlerposi- 
tion als Partner der Atianticr-hAn 
Gemeinschaft und Schwestema- 
tion der hispano-amerikanisefaen 
Welt nutzen, aber nicht unnötig' 
strapazieren. Damit stellt sie's&h 
auch auf die wahren Gegebenhei- 
ten im gesamtamtfrillrariiM'-hpn 

Raum ™ — auf die w gwwn Kon- 
takte sfi fte m^rftrani c/*frqr Staaten 
ZU den USA und 1 1 wtemiwanri er. 
Diese Zurückhaltung wird die Au- 
ßenpolitik Madrids dann glaubhaft 
machen, wenn sie sich offiziell zu 
Fragen der Region des Mittelmee- 
res oder anderswo äußert oder 
„zwischen den Fronten“ seine 
mögliche Unterstützung wahr- 
nimmt Spaniens Bedeutung geht 
offenbar mehr in den Foren der 
Atlantischen und Europäischen 
Gemeinschaft auf Auch hier geht 
Madrid davon aus, Haß bilaterale 
direkte Beziehungen lang st exi- 
stieren und eine Vermittlertätig- 
keit nur selten gefragt ist (SAD) 


Hawke strebt nationale Versöhnung an 


W. MUELLER, Melbourne 
Konfrontiert mit den wirtschaft- 
lichen und politischen Realitäten, 
setzt Australiens Labor-Premier 
Robert „Bob“ Hawke fast unverän- 
dert den innen- und außenpoliti- 
schen Kurs seines konservativen 
Vorgängers Malcolm Fraser fort 
Hawke verkündete eine Politik 
der nationalen Versöhnung und 
zeigt sich sichtlich bemüht, im In- 
land und im Ausland staatsmänni- 
sche Glaubwürdigkeit zu gewin- 
nen. Die Unsicherheit ausländi- 
scher Investoren angesichts einer 
möglichen Regie rungsübemahme 
der Labor Party war im Wahl- 
kampf durch den rapiden Abfluß 
von Milliardenbeträgen aus Au- 
stralien deutlich geworden. Die 
zehnprozentige Abwertung des au- 
stralischen Dollar unmittelbar 
nach dem Wahlsieg zusammen mit 

der Versicherung, die notleidende 
nationale Stahlindustrie um fast je- 
den Preis zu erhalten, sowie die 

Zurückweisung der Forderung des 
linken Flügds der Labor Party 
nach der Einführung einer Kapital- 
ertragssteuer haben in kürzester 
Zeit das Invesitionsklima aber wie- 
der beruhigt. Langsam, doch in 
steigenden Beträgen fließen .die 
Milliarden aus New York und Lon- 
don wieder in die australische Wirt- 
schaft zurück, so melden die füh- 
renden Banken des Landes. 


Ganz auf der Linie der von 
Hawke verkündeten Versöhnungs- 
politik liegt die Einladung an Ar- 
beitgeber und Gewerkschaften zu 
einer nationalen Wirtschaftskonfe- 
renz im April, um in einer „konzer- 
tierten Aktion“ den Problemen ei- 
ner rapide wachsenden Arbeitslo- 
sigkeit, einer über zehnprozentigen 
Inflationsrate und eines geschät- 
zen Zehn-MUliarden-DoUar-Haus- 
haltslochs Herr zu werden. 

„Noch nie in Friedenszeiten“, ur- 
teilt eine Analyse des australischen 
Schatzministe riums im Rückblick 
auf die Finanzpolitik der abge- 
wählten liberal-konservativen Re- 


gegenüber dem Verbündeten USA 
bemüht sich die Labor-Regierung 
um Vertrauen. In der brisanten 
Frage der amerikanischen Radar- 
basen in Australien hwH der Über- 
flugs- und Landerechte der B-52- 
Bomber auf dem Wege vom Stutz- 
punkt auf der Insel Guam zum 
strategischen Zentrum der US- 
Streitkräfte auf der Insel Diego 
Garcia im Inrfigftwp Ozean weicht 
der neue Premierminister nicht 
vom traditionellen Kurs ab. Die 
radikale Linke der Labor Party 
mußte dadurch eine Niederlage 
einstecken. 


genüber den Einnahmen. Die Grö- 
ße und Schnelligkeit dieser Ent- 
wicklung verleiht Australien eine 

Ausnahmestellung unter den Lan- 
dern der OECD in der Nachkriegs- 
zeit.“ 

Selbst an dem von den Gewerk- 
schaften als „unsozial" abgelehn- 
ten Lohnstopp der Vorgängerre- 
gierung hält der ehemalige Ge- 
werkschaftsboß Hawke fest Er- 
klärtes Ziel der Labor-Regferung 
ist es, das Lohnwachstum unter 
sieben Prozent zu hatten. 

Auch in der Außenpolitik heißt 
die Devise Kontinuität: Besonders 


Gegenüber der Sowjetunion be- 
fleißigt sich Hawke einer La. der 
Sache entschiedenen, doch im Um- 
gang konzilianten Haltung.' Aus- 
drücklich verurteilt wird die Beset- 
zung Afghani dp ns; yii gtew-h W8T- 

den konstruktive Tteatehnwgpri za 
den osteuropäischen Staaten ‘ange- 
strebti Das Elinreiseverbot für . so-, 
wjetische Sportler, Wissenschaftler 
und Funktionäre, das -nach de® 
Einmarsch in Afghanistan ver- 


Eifer unsere Wolle verkaufen", sag- 
te Hawke mit Hinweis auf die Iand'* 
wirtschaftlichen In te rft ssp ri seines 

Vorgängers, „und zugleich SpW*' 1 
kontakte unter fadenscheinigem 
Vorwand verbieten.“ . 
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RADSPQRT / Kuiper. BOXEN / Wenig Zuschauer beim Intercuo-Tumier in Berlin - Acht Kämpfer für die Europameisterschaft nominien 


-Nichts 


? djjis KLAUS BLUME. Bonn 

*!?-■ Der holländische Radprofi Hen- 
*2r^h^ Kuiper (34) gewann das klassd- 
sehe Straßenrennen Paris— Rou- 
baix (274 km). Der Olympiasieger 
von 1972 und Weltmeister von 
1975: „DaS ich in meinem Alter 
r - noch einmal einen so großen 
“• 1 Triumph haben konnte, gehört zu 

, ' * mei nen , schönsten Erlebnissen.“ 

» rJJz " e ~ ?. , Die WELT sprach mit Hennie Kui- 

-toi ; r i'j - ' a- WELT: Fünf Kilometer vor dem 

' r*r’-v" t, 4 Ziel stürzten Sie. Dabei riß der 

Schlauchreifen vom Hinterrad, 
-•är : - 'W Dachten Sie, jetzt ist das Rennen 
iir.~ “ -v* v.c . verloren? 

"*’■ Kniper. Es gab keine Panik. Ich 

. habe nur meinen Mechaniker ange- 

wiesen, etwas Aktion zu machen. 
In solchen Augenblicken werden. 
. ' <\ Sekunden zu Stunden. 

1 -tat* 

WELT;. Sie sind insgesamt vier 

mal gestürzt. . _ 

V Kuipen Nein, nein. Ich kenne doch 
=4'.:' Paris-Roubaix, weil ich zum dftgn 
Mal daran tpiinahm Also führ ich 
7”. ;vs‘. auf dem gefährlichen Kopfstein- 
*';= J - ^ pflaster immer mit 30, 40 Meter 
‘ ■ Abstand hinter der Spitzengruppe 
her. 

i “ m ■ . 

’ WELT; Gab es eine Spezialvor- 
“Sfr-.' , V - bereituug für dieses Rennen? 

m "V-i 

-'r Kuper: Ich habe eine Woche lang 
jedenTag sieben Stunden trainiert 
~‘£_ -’A:. Bei jedem Wetter und natürlich auf 
' V hr -. \ möglichst schlechten Straßen. 

WELT: Ihr belgischer Teamchef, 
Fred de Bruyne, hat 1957 in Rou- 
-.".rat-'i baix gewonnen. .Hat er Ihnen 
mehr helfen können als ihre frü- 
heren Sport-Direktoren? 

| '-i Kuipen Wir sind jetzt seit drei Jah- 
. -v reu ein Team, das schafft eine gute 
' ■“ Atmosphäre. Für Paris-Roubaix 
- hat Fred sein Auto speziell präpa- 
:±vs£ rieren lassen, vor allem das Chassis 
und den Unterboden. Wenn einer 
x ’ in unserem Team einen Defekt hat- 
te, war Fred am schnellsten mit 
I>c- 7 dem Ersatzrad bei uns. Er konnte 
sein Auto auch im hohen- Tempo 

r.c- ='•’■! über die Steine fahren. 

:: — 

'. ~ rl: WELT: Ist Paris-Roubaix nicht 
: viel zu hart? 

• Si 

— * ^ 

: > Kuipen Wenn du es veränderst, ist 

: : 6 :j V es nicht inehr Paris-Roubaix. Aber 
bei der Flandem-Rund&hrt sind 
Koppenberg und Taienberg un- 
' 'Z\ zumutbar. Da bin ich einer Mei- 
- i-iii*- nun 5 niit Hinault Nur sageich mir 
— : ” . auch: Wenn du dafür, nicht mehr 
■ den Mut hast, mußt du das Fahrrad 
“ * in der Scheune lassen. . ■ 

• m-i . . ■ a t rf V**r 
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Senat muß 96000 Mark zahlen 


DIETER DOSE, Berlin 

Der „Goldrausch“ für die deut- 
schen Amateurboxer - acht Sieger 
— beim dritten Intercup in Berlin 
ist kein Maßstab für die Europa- 
meisterschaften im - bulgarischen 
Varna (7. bis 15. Mai). Strengge- 
nommen. war es fast ein totaler 
Erfolg für den Veranstalter, den 
Deutschen Amateur-Boxverband 
(DABV). Denn drei weitere Emp- 
fänger^ der Goldpokale kommen 
aus seinen Vereinen, ein Rumäne 
und zwei Türken. So blieb der ein- 
zige Ausländererfolg im Leichtge- 
wicht dem. Engländer Jacobs Vor- 
behalten. 

I nt ercup — das war zwar keine 
Vera n staltung unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit, aber nur 4500 zah- 
lende Zuschauer an fünf Tagen be- 
weisen erhebliches Desinteresse. 
So zog Berlins Box-Präsident Joa- 
chim Emmerich ein resignierendes 
Fazit: „Eine ähnlich bedeutende 
Box- Veranstaltung wird es in den 
nächsten Jahren in Berlin nicht 
wieder geben.“ Zusätzlich zu be- 
reits bewilligten 46 000 Mark vom 
Senat muß er die Stadtväter um 


weitere 50 000 Mark zum Ausgleich 
des Defizits im 180 000-Mark-Etat 
bitten. 

Das Turnier hatte schon vor dem 
ersten Gong erheblich an Reiz ein- 
gebüßt Osteuropäer und Afrika- 
ner blieben daheim. Boykott? Si- 
cher spielte der Standort West-Ber- 
lin besonders für die „DDR“ eine 
Rolle, durch Abwesenheit zu glän- 
zen. Ganz sicher aber paßte der 
Intercup-Termin der „DDR“ auch 
nicht in das Vorbereitungspro- 
gramm für die Europameister- 
schaften. Schon kürzlich, beim in- 
ternationalen Turnier in Usti 
(CSSR), wo der Deutsche Amateur- 
Boxverband zwei Sieger stellte 
und zwei dritte Platze gewann, ließ 
die „DDR“ ihre erste Garnitur 
durch eine Nachwuchsstaffel ver- 
treten. 

Intercup ohne osteuropäische 
Boxer - das war nur eine halbe 
Sache. Zumal auch die sechs betei- 
ligten Amerikaner (nur zwei ka- 
men ins Finale) zweiter und dritter 
Klasse waren. 

So ging es vor allem für die deut- 
schen Faustkampfer - 24 von 72 


HANDBALL / Der Untergang von Nettelstedt 

Mäzen zog sich zurück - 
Märchen wurde zur Tragödie 


— T 


sid, Nettelstedt 

Böse Zungen in Nettelstedt be- 
haupten, die Spieler des örtlichen 
TuS sollten besser mit ihrem Ge- 
sang als mit der Kunstfertigkeit 
ihrer Hände auftreten. Denn ein 
kräftig geschmettertes Lied, ange- 
stimmt auf einer kürzlich produ- 
zierten Schallplatte, wurde nicht 
zum Schlager im Abstiegskampf 
des Handball-Bundesligaklubs. 

Zwei Jahre nach dem Gewinn 
des Europapokals der Pokalgewin- 
ner gegen Empor Rostock steht der 
TuS Nettelstedt nach der 21:22- 
Heimnied erläge gegen den THW 
Kiel praktisch als dritter Absteiger 
fest. Aus der Ankündigung von 
Trainer Milan Lazarevic, bereits in 
den verbleibenden sechs Spielen 
den Neuaufbau anzugehen, spricht 
Resignation. 

Von der Kreisklasse, damals mit 
dem I36maligen deutschen Natio- 
nalspieler Herbert Lubksng, war 
der Verein in die Bundesliga ge- 
stürmt. Mit Hilfe des Textilherstel- 
lers Hans Hucke. Er finanzierte mit 
Torwart Arslanagic, Lazarevic und 
Miljak zum Beispiel Spieler aus der 
Olympiasiegermannschaft Jugo- 
slawiens von 1972. Doch in der 


wirtschaftlichen Rezession zog 
sich Hucke aus allen Vereinige- 
st: haften zurück, ein Handball- 
Märchen wurde zur Tragödie. 

Vor Saisonbeginn gingen die Na- 
tionalspieler Torwart WöUer und 
Linkshänder Keller, gelockt vom 
Berliner Mäzen „Beodzi^Imxno- 
büien“, an die Spree. Ersatz kam 
nicht aus den eigenen Reihen, da 
im Gegensatz zum Ortsrivalen 
Dankersen die Nachwuchsarbeit 
vernachlässigt wurde. 

Auch mit dem beliebten Lock- 
mittel „Arbeitsplatz“ konnte der 
Verein nicht mehr winken. Bei ei- 
ner Beschäftigungsinsenziffer von 
13,3 Prozent liegt der Altkreis Lüb- 
becke weit über dem Bundes- 
durchschnitt (9,8). Der isländische 
Nationalspieler Gudmundsson ver- 
lor seinen Job als EDV-Operator. 
Angestellt war er im Betrieb von 
Hans Hucke. 

Da ein gesundes industrielles 
Hinterland fehlt, bezieht der Ver- 
ein als einziger Bundesliga-Klub 
keine Einnahmen aus der Trikot- 
werbung. Vor Saisoribegixin riß der 
gekündigte Vertrag mit einer Im- 
bißkette ein sechsstelliges Loch in 
den Vereinsetat. 


Teilnehmern - um die Fahrkarten 
nach Varna. Dennoch blieben 
Überraschungen aus, als Sportwart 
Heinz Birkle nach Abschluß in der 
Berliner Deutschlandhalle das vor- 
läufige Aufgebot für die Europa- 
meisterschaften. bekanntgab, sich 
dabei in der einen oder anderen 
Klasse aber noch ein Hintertür- 
chen. offenließ. Klar war unabhän- 
gig von den Berliner Ergebnissen, 
daß die Klassen Halbfliegen- und 
Federgewicht in Varna vom DABV 
nicht besetzt werden. Dabei bleibt 
es auch. Die Besetzung des 
Schwergewichts ist noch fraglich. 
Denn, so Birkle, weder Intercup- 
Gewinner Bott (Karlsruhe) noch 
der im Halbfinale gescheiterte Ber- 
liner Heistermann (Intercup-Sieger 
1981} fahren nach Varna. Birkles 
Idee, den 20 Jahre alten Berliner 
Halbschwergewichtler Ralf Roc- 
rhig iani („den oder keinen“) in die 
höhere Gewichtsklasse zu locken, 
stieß bei dem Betroffenen auf Ab- 
lehnung. „Ich denke nicht daran, 
in Varna im Schwergewicht zu bo- 
xen“, sagt der Einzelhandelskauf- 
mann, der sich wie sein Bruder 


SIAND#PUNKT 

Fahrt in 
die Krise 

I m Grunde hat das Geschäft rui- 
nöse Züge. Wer in der Formel 2 
gut ist, in dieser Aufsteigerklasse 
zum Grand-Prix-Sport, deckt etwa 
nur zehn Prozent seiner Ausgaben 
durch Preisgelder. Alles andere 
muß durch Sponsoren aufgefan- 
gen werden oder durch den Ver- 
kauf von Rennwagen. Derzeit fahrt 
die Formel 2 aber eher in die Krise. 

Zur Erläuterung: Beim Jim- 
Clark-Rennen am Sonntag in Hok- 
kenheim verloren sich nur 26 000 
unentwegte Fans im Motodrom. In 
der Formel 1 rechnet man da schon 
mit anderen Zahlen, mit 80 000 bis 
100 000 Zuschauern und freilich 
noch mit einigen Millionen Begei- 
sterten, die daheim noch am Fem- 
sehschinn zugucken. 

Nun kann man, wie einst Frank 
Williams in der Formel 1, vom Öl- 
prinzen aus Arabien träumen, der 
dann auch die Petrodollars nur so 
verstreute. Meistens kommt statt 
dessen aber nur der Gerichtsvoll- 
zieher. . . ■ • K. BL 


Graziano auf ausdrücklichen 
Wunsch des Verbandes verpflich- 
tet hat, nicht vor den Olympischen 
Spielen 1984 in Los Angeles Profi 
zu werden. „In vier Wochen zehn 
Kilo zunehmen ist kein Problem, 
aber woher soll dann noch die 
Kraft kommen?“ sagte der Berli- 
ner. 

Im Halbschwergewicht ist aber 
für ihn im DABV-Aufgebot kein 
Platz frei. Den vorgesehenen be- 
kommt der Leverkusener Kurt Sei- 
ler, der in Berlin wegen einer Er- 
krankung fehlte. 

Eine sichere EM-Bank ist in Ber- 
lin geplatzt. Der schon mehrfach 
als neuer Rene Weller gepriesene 
Gelse nkirchener Weltergewichtler 
Michael Kopzog bezog gegen den 
Amerikaner d’Antignac so schwere 
Prügel, daß der Niederlage eine 
dreimonatige internationale Sperre 
folgte. Kommentar von Sportwart 
Heinz Birkle: „Sein Herz ist starker 
als sein Kinn.“ Bezeichnend, daß 
der Kopzog-Be zwinger im Halbfi- 
nale gegen den Berliner Ulrich 
Junger nicht den Hauch einer 
Chance hatte. Intercup-Sieger Jun- 


ger (Birkle: „Zu unerfahren“) aber 
stand für Varna nie zur Diskussion. 

Fest nominiert für die Europa- 
meisterschaft wurden: Fliegen: 
Dietmar Stadtmüller (Leverkusen), 
Bantam: Stefan Gertei (Worms), 
Halbwelten Alexander Kunzler 
(Leverkusen), Halbmittel: Grazia- 
no Rocchigiani (Berlin), Mittel: An- 
dreas Bauer (Berlin), Halbschwer: 
Kurt Seiler (Leverkusen), Super- 
schwer: Gassen (Mülheim). 

Offen ist noch, ob im Leichtge- 
wicht Werner Schäfer (Mülheim) 
oder der Kaiserslautemer Gies no- 
miniert werden. Chancen hat auch 
noch der Dürener Manfred Zielon- 
ka_ Er verlor in Berlin zwar gegen 
den 1 Sfjährigen Graziano Rocchi- 
giani im Halbmittelgewicht, aber 
Birkle würde es gerne sehen, wenn 
der WM-Dritte von München 1982 
sein Übergewicht abtrainiert, um 
in Varna im Weltergewicht in den 
Ring zu steigen. „Ohne die zwei 
Verwarnungen im Finalkampf hät- 
te der Sieger auch Zielonka heißen 
können“, sagte Birkle. Zur Debatte 
steht in dieser Gewichtsklasse 
noch Helmut Gertei aus Worms. 


EISHOCKEY / Nach Testspielen gegen Kanada 

Unsinn: „Niederlage paßt 
mir ganz gut in den Kram“ 


sid, Frankfurt 
Nach dem 5:4-Erfolg am Samstag 
in Dortmund war Xaver Unsinn 
der Brummbär, nach dem 2:4 vom 
Sonntag in Frankfurt gegen die Ka- 
nadier der Strahlemann - eigent- 
lich hätten die Verhaltensweisen 
des Eishockey-Bundestrainers ge- 
nau umgekehrt sein müssen. Doch 
Unsinn hatte seine Gründe. Er 
sagt: „Nach zwei Erfolgen gegen 
Kanada wären einige Herren vom 
Boden abgehoben. Die Niederlage 
paßt mir ganz gut in den Kram. 
Jetzt kann ich meinen Leuten we- 
nigstens noch etwas erzählen, jetzt 
horchen sie wieder hin.“ 

Gestern im Leistungszentrum 
von Füssen erfüllte Unsinn zu- 
nächst eine unangenehme Pflicht 
Drei Spieler mußten noch aus dem 
WM-Kader gestrichen werden. Die 
Wahl fiel auf den Landshuter Stür- 
mer Klaus Gotsch sowie die Vertei- 
diger Sepp Klaus (Rosenheim) und 
Rainer Blum ( Mannheim) . 

Die restlichen 23 WM-Kandida- 
ten nahm der Bundestrainer so- 
gleich ins Gebet: „Sprecht mir 
nicht von Medaillen.“ Und als Rea- 
list mahnt er „Die deutschen 
Handball- und Fußballspieler sind 


nicht zuletzt am hohen Erwar- 
tungshorizont gescheitert. Das soll 
<jns nicht passieren. Mit dem fünf- 
ten WM-Platz wären wir hochzu- 
frieden, denn dann könnten wir am 
Canada-Cup 1984 teilnehmen.“ 

Xaver Unsinn stapelt bewußt 
tief aber er weiß auch, daß die WM 
nach dem guten Vorverkauf 
(120 000 Karten wurden schon ab- 
gesetzt) einen positiven Verlauf 
nehmen kann, sollte zum Auftakt 
wie im Y.oijahr (4:2 über die CSSR) 
eine Überraschung gelingen. 
Angstgegner Schweden, in 26 WM- 
Spielen nur einmal 1971 in Genf 
bezwungen, als Trainer Gerhard 
Kießling begeistert in den Genfer 
See sprang, hat vor dem Spiel am 
Samstag (18.30 Uhr) in der Dort- 
munder Westfalenhalle gehörigen 
Bammel. 

Kapitän Erich Kühnhackl kalku- 
liert für das Schweden-Spiel eine 
deutliche Leistungssteigerung ein: 
„Die Generalprobe war kein Maß- 
stab, denn keiner wollte mehr eine 
Verletzung riskieren. Am Samstag 
sind wir mit Volldampf bei der 
Sache.“ Und Verteidiger Udo 
Kießling: „Es wird zwar schwer, 
aber der fünfte Platz ist machbar.“ 


* >■ 


Weise-Entscheidung 

Bonn (DW.) -Am Donnerstag will 
DFB-Trainer Dietrich Weise seine 
Entscheidung bekannt geben, ob er 
Trainer des Bundesligaklubs 1. FC 
Kaiserslautern wird. Noch am Don- 
nerstag vergangener Woche verhan- 
delte Weise in Berlin mit Borussia 
Dortmund. 

De Agostini hört auf 

Zürich (sid) — Die Schweizerin 
Doris de Agostini wird vom aktiven 
Skisport zurücktreten. Die Ab- 
fahrts-Weltcu p gewinnerin erklärte, 
sie „habe einfach genug“ vom Ski- 
sport. 

Norwegen qualifiziert 

Garmisch-Partenkirchen (dpa) — 
Durch ein 10:2 über Holland hat sich 
Norwegen in Garmisch-Partenkir- 
chen für das olympische Eishockey- 
Turnier in Sarajewo 1984 qualifi- 
ziert. 

Motorrad -Tod essturz 

Lmola (sid) - Der 34 Jahre alte 
Italiener Guido Paci verlor beim 
200-Meüen-Motorradrennen in 
lmola in der „Gilles-Villeneuve- 
Kurve“ die Gewalt über seine Hon- 
da und zog sich beim Sturz gegen 
eine Begrenzungsmauer schwere 
Verletzungen zu. Trotz sofortiger 
ärztlicher Hilfe konnte der Italiener 
nicht mehr gerettet werden. 

Schach: Viertes Remis 

Madrid (dpa) -Im Kandidatentur- 
nier für die Schach-Weltmeister- 
schaft in Alicante spielten der unga- 
rische Großmeister Zoltan Ribli 
und Eugene Torre (Philippinen.) 
zum vierten Mai hintereinander Re- 
mis und haben jetzt beide je 2,0 
Punkte. Der Sieger dieser Partie 
spielt gegen den Gewinner der Par- 
tie Hübner gegen Smyslow. 



TENNIS 

Grand- Prix-Tuntier. Damen in Hil- 
fen Head Lsl&nd/Soatb Carolina 
(200 000 Dollar), Einzel-Finale: Navra- 
tilova (USA) - Austin (USA) 5:7, 6:1, 
6 : 0 . 

WCT-Tnrnier, Herren in Houston 
(300 006), Einzel- Finale: Ivan Len dl 
(CSSR) - Paul McNamee (Australien) 
6:2, 6:0, 6:3. 

Grand- Prix- Turnier, Herren in Lis- 
sabon (315 000), Doppel-Finale: Motta/ 
Kirmayr (Brasilien) - Slovzü/Tavgan 
(CSSR/USA) 6:4. 6:4. 

EISHOCKEY 

Länderspiel in Frankfurt: Deutsch- 
land - Kanada 2:4 (1:2, 0:1, 1:1). Län- 
derspiel in Pilsen: CSSR - Finnland 
9:6 (2:1, 4:4, 3:1). 


Rennquintett. Pferdetoto: 1, 10, 9. 
Pferdelotto: 2, 7,10. 15. (Ohne Gewähr). 
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Das Sparpaket auf der Hannover-Messe 
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Für alle, die sparen wollen 


vom 13.-20. April auf der Hannover-Messe 
in Halle 1, CeBIT 

Stand A 2306 -2406 J|jg 

U-BIX international GmbH Wmlm 

Hamburger Straße 11 

2000 Hamburg 76 -Tel. 040/22934-1 
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Wählen die 
Briten im Juni 
oder Oktober? 

DW. London 

In London mehren sich die An- 
zeichen für vorgezogene Unter- 
hauswahlen im Juni oder Oktober. 
Obwohl Premierministerin Mar- 
gret Thatcher offiziell noch keinen 
Zeitpunkt festgelegt hat, sind die 
Vorbereitungen schon in vollem 
Gang. Regulärer Wahltermin wäre 
Juni 1984. 

Frau Thatcher und ihr politi- 
scher Mitarbeiterstab beschäftig- 
ten sich am vergangenen Wochen- 
ende bereits mit dem Entwurf für 
eine Wahlplattform der Konserva- 
tiven. Am nächsten Freitag und 
Samstag wird die Regierungsche- 
fin in einem Motel in Nord-London 
vor 300 bis 400 Unterhauskandida- 
ten sprechen. Ein offizieller Partei- 
vertreter sagte, alles werde so vor- 
bereitet, daß Frau Thatcher jeder- 
zeit Wahlen ansetzen könne. 

Die Regierungschefin hatte noch 
kürzlich versichert, sie ziehe es vor, 
bis zum Ende ihres Fünfjahres- 
mandats zu warten. In London gilt 
es jedoch als wahrscheinlich, daß 
Frau Thatcher bei einem guten Ab- 
schneiden ihrer Partei bei den 
Kommunalwahlen am 5. Mai die 
Unterhauswahlen für kommenden 
Juni oder Oktober ausschreibt Die 
Konservativen sind gegenwärtig 
nach Ergebnissen von Meinungs- 
umf ragen die populärste Partei 
Großbritanniens. 

Kohl am 21. April 

nach London 

rtr, Bonn 

Die ursprünglich nur für den 22. 
April geplanten deutsch-britischen 
Konsultationen werden nun doch 
ausführlicher als geplant Regie- 
rungssprecher Diether Stolze teilte 
mit, Bundeskanzler Helmut Kohl 
werde schon am 21. April nach 
London reisen. 

Grüne: Gesetz 
gegen Volkszählung 

AP, Bonn 

Nach ihrem verbalen Protest ge- 
gen die Volkszählung am 27. April 
haben die Grünen im Bundestag 
jetzt auch einen formellen Gesetz- 
entwurf eingebracht, in dem die 
Aufhebung der Bürgerbefragung 
gefordert wird. Wie es in dem ge- 
stern in Bonn veröffentlichten Ge- 
setzentwurfheißt, soll so verhindert 
werden, daß auf der Grundlage der 
Volkszählung „die Freiheit der Bür- 
ger eingeschränkt wird und den 
Bürgern materielle Nachteile durch 
Datenmißbrauch erwachsen“. 


Leo 2 für die Saudis? 
Noch herrscht Funkstille 

Kohl weiß, daß das Thema auf ihn zukonunt 


BERNT CONRAD, Bonn 

Seit dem Bonner Regierungs- 
wechsel im Herbst 1982 herrscht in 
der Frage der von Saudi-Arabien 
gewünschten deutschen Panzerlie- 
ferungen Funkstille. Weder im 
Bundeskabinett noch im Bundes- 
sicherbeitsrat ist darüber beraten 
worden; auch die Saudis selbst ha- 
ben sich nicht gemeldet Bundes- 
kanzler Helmut Kohl ist sich je- 
doch darüber im klaren, daß das 
Thema spätestens bei seinem noch 
in diesem Jahr geplanten Besuch 
in Saudi-Arabien auf ihn zukom- 
men wird. 

Eine Vorentscheidung, den Ver- 
kauf von Leopard-2-Panzem an die 
Saudis zu genehmigen, wie der 
„Spiegel" schrieb, ist nach Anga- 
ben von zuständiger Seite noch 
nicht g efallen- Allerdings war die 
Stimmung gegenüber dem in der 
sozialliberalen Bundesregierung 
höchst umstrittenen Projekt bei 
der Union, besonders bei der CSU, 
stets positiver als bei der SPD und 
der FDP. 

Der jetzige Staatsminister im 
Auswärtigen Amt, Alois Mertes 
(CDU), hatte sich im Juni 1981 in 
einem WELT-Gesprach gegen ei- 
nen nationalen Alleingang Bonns 
beim Waffenexport nach Saudi- 
Arabien gewandt, gleichzeitig aber 
die Ansicht vertreten, daß in einem 
westlichen Gesamtkonzept zur Si- 
cherung der Golfregion auch die 


Lieferung deutscher Waffen, ein- 
schließlich Panzer, ihren Platz ha- 
ben könne. 

Unberührt davon bleibe die Wah- 
rung der Lebensinteressen Israels, 
die zur „Ethik der deutschen Au- 
ßenpolitik“ gehöre, betonte Mer- 
tes. Nach vorliegenden Informatio- 
nen denkt Helmut Kohl ähnlich. 

Angriffe von CDU-Generalsekre- 
tär Heiner Geißler gegen die nach 
seiner Ansicht zu weit gehenden 
ne uen Richtlinien der Regierung 
Schmidt über den Waffenexport 
im vergangenen Jahr waren von 
der Mehrheit des CDU-Vorstandes 
nicht gedeckt worden. V ielmehr 
sahen die meisten Unionspolitikser 
ihre Forderungen - weiterhin re- 
striktive Exportpolitik, Ausnah- 
men im vitalen nationalen Interes- 
se, Fortfall des Begriffe „Span- 
nungsgebiete“ - durch die Richtli- 
nien. gedeckt Deshalb halten Ex- 
perten mich den Wunsch des CDU- 
Ab geordneten Werner Marx nach 
größerem Handlungsspielraum der 
Bundesregierung in der Frage der 
Waffenexporte nicht für aktuelL 

Von Bundesau Renministw 

Hans-Dietrich Genscher (FDP) 
weiß man, daß er- wie schon in dm 1 
früheren SFD/FDP-Koalition - er- 
hebliche Ein wände gegen eine zu 
großzügige Handhabung der Waf- 
fenexporte und spezi ell gegen Pan- 
zerlieferungen an Saudi-Arabien 
hat 


Gift: Neue Verordnungen? 

, ,T ranstt-Regehmg für gefährliche Abfälle unzureichend“ 


KN. Bonn 

Der in 41 Fässern verpackte Gift- 
müll von Seveso hat Italien in 
Richtung Frankreich unter der De- 
\dsnemag „Derivate chloraroma- 
tischer Kohlenwasserstoffe" ver- 
lassen. Dies erklärte ein Sprecher 
des Bundesinnenministeriums vor 
der Presse in Bonn. Aus den Unter- 
lagen, die Hoffinann-La Roche 
dem Ministerium übergeben hat, 
gehe nicht hervor, daß sich irgend- 
jemand in dieser Angelegenheit ei- 
ner „Schweigepflicht" unterwor- 
fen habe. Außerdem ergebe sich 
kein Anhaltspunkt dafür, daß die 
Abfälle in die Bundesrepublik ein- 
geführt wurden. 

Eine Verfolgung der in Frank- 
reich verlorenen Spur der 41 Gift- 
fässer könne möglicherweise da- 
durch erleichtert werden, daß 
Hoffinann-La Roche in den dem 
Bundesinnenministerium überge- 


benen Unterlagen die Fässer sehr 
genau beschreibt Als „schwaches 
Glied" in der Gesetzes- und Ver- 
ordnungskette bezeichnete der 
Sprecher des Bundesznnenmini- 
steriums den Transit von Giftmüll 
durch die Bundesrepublik. Wäh- 
rend es bei Einfuhr Transport- und 


existiere für den Transit nur das 
ZoU-Ab fertigungsverfahren, das 
nicht ausreiche. Daher werde jetzt 
eine „offizielle Notifizierung" aus 
jedem Land, das solche Transporte 
in Marsch setze, angestrebt 
Bundesinnenminister Zimmer- 
mann hat in München Gespräche 
mit dem Präsidenten des Verwal- 
tungsrates der Firma Hoffinann-La 
Roche geführt, die mit der Beseiti- 
gung der Seveso-Gifte beauftragt 
worden war. Dabei begrüßte er die 
Vorlage der Akten als „Beitrag zur 
notwendigen Aufklärung". 


Reagan: Weiter 
für Frieden 
in Nahmt 
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trauen eingehandelt", sagte ein mit 
der Materie vertrauter Regierungs- 
beamter. Es überraschte diesen 
Experten, nicht, daß die Begin-Re- 
gierung noch am Sonntag die 
Gründung von 57 werteren Sied- 
lungen in den besetzten arabischen 
Gebieten in den nächsten vier Jah- 
ren bekanntgab. 

In Israel wurde der Beschluß Kö- 
nig Husseins, sich derzeit nicht am 
Fraedensprozeß zu beteiligen, 
überwiegend mit Befriedigung auf- 
genommen. Israel habe von den 
Verhandlungen zwischen dem Mo- 
narchen und PLO-Chef Arafat 
nichts erwartet und sei daher von 
deren negativem Verlauf auch 
nicht überrascht, sagte ein hoher 
Regierungsbeamter. In einem is- 
raelischen Rundfunkkommentar 
hieß es, die Erklärung von Amman 
bedeute, daß der Reagan-Plan, der 
von Israel in der vorliegenden 
Form niemals akzeptiert worden 
war, jetzt „eingefroren" sei 

Politische Beobachter in der li- 
banesischen Hauptstadt Beirut ga- 
ben gestern vor allem Syrien die 
Schuld an dem Zusammenbruch 
des Dialogs. PID-Ghef Arafat sei 
nicht ZU einer Über einkunft mit 
König Hussein gelangt, weil er den 
Widerstand der Syrer und ihrer pa- 
lästinensischen Anhänger zu über- 
gehen nicht willens oder swg ge- 


Ara&t habe nicht nur Schwierig- 
keiten gehabt, sich bei der gesam- 
ten PLO, sondern besonders bei 
ihren in Syrien ansässigen radika- 
len Gruppierungen durcbzusetzen, 
hieß es in informierten Kreisen in 
Beirut. Wahrend Syrien von An- 
fang an se i n e abl ehnende 
zu dem palästinensisch-jordani- 
schen Gesprächen habe durch- 
blicken lassen, hatten ra dikale 
PLO-Gruppen gegen den Hussein- 
Arafet-Dizlog auch in Libyen agi- 
tiert. 


Gesagt 


99 Ich habe das Ausmaß 
der menschlichen Kom- 
plikationen nicht für 
möglich gehalten. Dort 
hat jeder Angst vor dem 
anderen. In dieser Si- 
tuation ist die Voraus- 
setzung für eine Ent- 
spannung gering. 99 

Bischof Eduard Lohse, Ratsvorsitzen- 
der der EKD. nach einer Reise durch 
den Nahen Osten. 


Hardthöhe: Wörner fand 
kein Weißbuch vor 

Ministerium präzisiert Angaben über Kannngsstab-Entwurf 


RÜDIGER MON1AC, Bonn 

Der Vorgänger von Bundesver- 
teidigungsminister Manfred Wör- 
ner, Hans Apel (SPD), hat bei sei- 
nem Ausscheiden Ende September 
1982 keinen Entwurf für ein Weiß- 
buch zur Sicherheitspolitik hinter- 
lassen, der reif für die Veröffentli- 
chung gewesen wäre. Apel hatte 
vom damaligen Bundeskanzler 
Helmut Schmidt lediglich dessen 
Zustimmung für ein Konzept für 
die Abfassung eines derartigen 
Weißbuches. Die Arbeit, die der 
„Spiegel" in seiner jüngsten Aus- 
gabe als Weißbu ch- En twurf be- 
zeichnet, war nach WELT-Informa- 
tionen vom Planungsstab des Mini- 
steriums als erste Textfassung vor- 
gelegt worden, aber weder auf der 
Hardthöhe, noch zwischen den 
Ressorts der Regierung abge- 
stimmt worden. 

Darauf ist gestern an der Spitze 

des Vpr tpiiiigiingCTninistpr i nmfi 
hingewiesen worden. Im Deutsch- 
landfunk sagte dessen Sprecher 
Jürgen Reichardt, von Minister 
Apel habe es lediglich die Anwei- 
sunggegeben, die Abfassung eines 
Textentwurfs für ein Weißbuch 
einzuleiten. Wörner hat nach 
Reichardts Worten demzufolge 
auch keinen Weißbuch-Entwurf 
gesehen und bewertet. 

Wie im M iniste rium gestern ge- 
genüber der WELT weiter erläutert 
wurde, fand Wörner bei Amtsan- 


tritt die Arbeit des Planungsstabes 
vor. Er entschied im Oktober 1982, 
die Abfassung des Weißbuchs erst 
nach Bestätigung der heuen Koali- 
tion in Warnen, deren Terminie- 
rung zu dem damaligen Zeitpunkt 
nicht genau abzuschätzen war, 
wfederau&unehmen. Wie es weiter 
hieß, hatte auch unter Apel die 
Arbeit des Planungsstabes noch 
zahlreiche Stationen durchlaufen 
müssen, bevor sie als sicherheits- 
politische Darstellung und Bewer- 
tung der Regierung hätte veröf- 
fentlicht werden können. Eine ent- 
scheidende Station bei der Abfas- 
sung wird auch bei dem Entwurf, 
der nun unter Wömers Verantwor- 
tung geschrieben wird, die Abstim- 
mung zwischen Planungsstab als 
der Stelle, die den eisten Entwurf 
liefert, und den zuständigen Abtei- 
lungen des Ministeriums sein. 

Besonders gewichtig ist dabei 
das Urteil des Führungsstabs der 
Streitkräfte, der dem neu ins Amt 
gekommenen Generalinspekteur 
Wolfgang Altenburg untersteht. 
Unter Altenburgs . Vorgänger 
Brandt, das wissen Kenner der 
Verhältnisse, wurden zwischen der 
militärpolitischen Stabsabteilung 
unter Generalmajor Peter Tandek- 
ki und dem damaligen Leiter des 
Flanungsstabes, Walther Stützle, 
der inzwischen für die „Stuttgarter 
Zeitung" arbeitet, regelrechte 
Grabenkämpfe“ ausgefochten. 


„Problematischer Dienst" 

Kirche in der „DDR“ über Christen in Streitkräften 


epd, Berlin 
Der neue Ostberliner Generalsu- 
perintendent Günter Krusche hat 
vor der Regionalsyno de Ost der 




„Einer bedenkenlosen Kriegsfüh- 
run g, einem bedenkenlosen Waf- 
fendienst, nur weil er befohlen ist, 
könnten wir um des Evangeliums 
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versichert, die Kirche begrüße es, 
wenn Gemeindemitglieder eine pa- 
rifistische Haltung verträten. 

Sie sollten allerdings ihre Posi- 
tion anderen nicht „in gesetzlicher 
Weise“ aufnötigen wollen, sagte 


Weise" aufnötigen wollen, sagte 
Krusche. Gleichzeitig hob er her- 
vor, daß es viele Menschen gäbe, 
die es aus unterschiedlichen Grün- 
den ablehnten, auf den Waffen- 
dienst völlig zu verzichten. Kru- 
sche: „Wir tragen auch diese mit 
unserer Fürbitte.“ 

Wie zuvor Bischof Gottfried 
Forek hob auch Krusche hervor, 
daß Kriegs- und Waffendienst heu- 
te aus christlicher Verantwortung 
problematisiert werden müßten. 


zeitig warnte er davor, in „schwär- 
merischer Überschätzung“ der ge- 
gebenen Situation irgendwelche 
Maßnahmen ergreifen zu wollen 
oder Appelle abzugeben, „die dann 
ohnehin versanden, weil die Ver- 
hältnisse nicht so sind“. Die Kirche 
müsse sich vielmehr der „mühseli- 
gen Aufgabe“ unterziehen, selbst 
abzuschätzen, was gegenwärtig 
möglich sei. 

Konsistorialprasident Manfred 
Stolpe hob noch einmal hervor, 
daß die Kirchenleitungen bei den 
Auseinandersetzungen um den 
Friedensaufiiäher „Schwerter zu 
Pflugscharen" dieses „gute Zei- 
chen kirchlicher Friedensarbeit“ 
nicht aufgegeben hatten. 


Helsinki: Weg 
für neue 
Regierung frei 

rtr, Helsinki 
Die finnische Regierung ist ge- 
stem nach den Reichstagswahlen 
im vergangenen Monat formell zu- 
rückgetreten und hat damit den 
Weg zur Bildung einer neuen Koali- 
tion freigemacht. Präsident Mauno 
Koivisto nahm den Rücktritt der 
Regierung aus Sozialdemokraten, 




scher Union unter Leitung des so- 
zialdem o kratisc hen Ministerpräsi- : ~- 
denten Kalevi Sorsa an. Nach Anga- ' 
ben von Parteivorsitzenden konnte ' 
noch keine Einigung auf die Zusam- # 
mensetzung der neuen Regierung 
erzielt werden. Eine Neubildung 
der Volksfront-Koalition sei jedoch c. : 1 
unwahrscheinlich. 

DRK hilft in f 

Kambodscha 

DW. Bonn f: 

Das Deutsche Rote Kreuz ent- v 
sandte gestern ein weiteres Ärzte- V 
team in das Grenzgebiet Kambo- ■ 
dscha/Thailand. Das neue Team, ■ 
bestehend aus einem Chirurgen, 
einem Anästh esi sten und einer OP- 
Schwester, wird voraussichtlich 
drei Monate in dem Rot-Kreuz- M 
Krankenhaus Khao i Dang tätig 
ggin. Das DRK folgte damit einem - 
Aufruf des Internationalen Komi- 
tees vom Roten Kreuz, das in Thai- '-r r 
land die Gesamtleitung der raedizi- " : ' 
nischen Hilfen in Flüchtlingslagern £- 
übernommen hat und mit verstärk- w 
ten Hilfsmaßnahmen gegen die sich 
verschärfende Lage der Flüchtlinge 
im Grenzgebiet Kambodscha/Thai- ;-■ 
land ankampft. -i- 

Sowjetemigrantin 

traf in Israel ein 

AFP, Tel Aviv , 

Die Sowjetbürgerin Lydia 
Waschtschenko (32), die seit fünf 
Jahren um Ausreiseerlaubnis 
kämpfte, ist gestern in Israel einge- 
troffen. Als Angehörige der Christ- : 
liehen Pfingstbewegung war sie im 
Juni 1978 zusammen mit ihrer Fa- = ; 
mib e und anderen Mitgliedern der - - 
religiösen Bewegung in die ameri- ^ 
Iranische Botschaft geflüchtet, um - 
ihre Ausreise aus der UdSSR *?- 
durchzusetzen. 

Da die Emigrantin keine Jüdin :■ 
ist, hat Israel die Aufenthaltsdauer tl- 
zunächst auf einen Monat be- zir 
schränkb In einem Interview mit -£i 
der Nachrichtenagentur „itim“ er-, i— 
klärte Lydia Waschtschenko ge- 
stern, mehrere europäische Lände: 
hätten sich bereit erklärt, sie a nfau -f^r; 
nehmen. .t: 
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Kommen Sie 
auf den Stand der 
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Initiative 83 


J 


Für uns von Nixdorf ist dieses 
Jahr 1983 ein Jahr verstärkter 
initiative. Das Jahr des Ja zur Zu- 
kunft und ihren Herausforderun- 
gen, denen sich Wirtschaft und 
Gesellschaft gegenübersehen. 

Das Jahr des Ja zu Innovation und 
Investition für diese Zukunft, die 
Unternehmen meistern wollen und 
können: unternehmend statt unter- 
lassend, offensiv statt defensiv - 
eben: initiativ. 

Initiative ’83. 

Dieser Aufruf - extern an Sie in der 
Wirtschaft, intern an alle Mitarbeiter 
bei Nixdorf - zeigt schon jetzt eine 
Wirkung, die sich sehen lassen kann 
Das gilt für die Erfolge der Nixdorf- 
Computer-Anwender in ihren Märk- 
ten wie für den Erfolg von Nixdorf im 
Computermarkt. 

Informieren Sie sich überden 
neuesten Stand der Initiative ’83 auf 
den beiden Nixdorf-Messeständen 
in Hannover. 

Der erste Stand der Initiative, 

C6101/6401, Halle 1 CeBIT: 

Der Stand für den Mittelstand. 
Innovative Organisationslösungen, 
wie sie keiner so weit vorangebracht 
hat wie Nixdorf- Waffen für mehr 
Wettbewerbsfähigkeit, Flexibilität 
und Produktivität 

Über 100 Branchen lös ungen 
betriebsspezifisch anpaßbar: für 
KFZ- und Einzelhandel, Handwerk 
und Bauindustrie, Fertigungsbetrie- 
be und Immobilienmakler, Rechts- 
anwälte und Reiseveranstalter, 


Steuerberater und Ärzte und noch 
viele Branchen mehr. 

Der zweite Stand der Initiative, 

B 4703/4803. Halle 1 CeBIT: 

Der Stand für größere und große 
Unternehmungen. Was die Com- 
putertechnologie an Fortschritt bis 
heute gebracht hat, zeigt sich hier 
von Nixdorf umgesetzt in flexible 
Systeme für die Dezentralisierung 
und verteilte Oatenverabeitung bis 
hin zu internationalen Netzwerken. 

Hier ist der Stand des Com- 
puter-Fortschritts für Industrie-, 
Großhandels- und Dienstleistungs- 
Unternehmen, für Geldinstitute und 
Privatversicher ungen. für öffentli- 
che Verwaltungen und Sozialversi- 
cherungen, für Handel, Gastrono- 
mie und Hotellerie. 

Der aktuelle Stand der 
Initiative *83: 

Das ist der neueste Stand der In- 
formations- und Kommunikations- 
technik, die Nixdorf auf beiden 
Messeständen zeigt: Entwicklungen 
wie das erste digitale Telefonver- 
mittlungssystem in Deutschland. 
Innovative Lösungen für die An- 
wendung von Teletex, Bildschirm- 
text. EJectronic-MaiJ und den Auf- 
bau moderner Inhouse-Netze: 
Zukunftsweisende Lösungen, die 
sich aus dem Zusam menwachsen 
von Computertechnik, Bürotechnik 
und Nachrichtentechnik ergeben. 

Werden Sie jetzt initiativ und 
sprechen Sie mit uns. Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch in Hannover. 
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Namenloser 

Wirbel 

r 

adh. - Rennen die „Weißen" den 
etablierten Handelsmarken da- 
von? Die teilweise exorbitanten 
Wachstumsraten und schnell er- 
reichten Anteile der no names in 
einzelnen Bereichen suggerieren 
in der Tat einen überragenden 
Erfolg der Artikel ohne Marke. 

Aufgetaücht sind sie erstmals 
im Herbst 1978, als ein deutsches 
Unternehmen nach gründlichem 
Studi um der arnerikarüscheri Ver- 
hältnisse mit 10 Artikeln einen 
Versuch startete. Der immerhin 
lief so, daß die Wettbewerber rasch 
folgten: Im Herbst 1980 spielten 
schon vier Unternehmen im Spiel 
um die Namenlosen mit. 

Genau 1050 dieser Artikel zählte 
die renommierte Nielsen Compa- 
ny im Marz im deutschenJLebens- 
mitteleinzelhandeL Sie werden 
von 15 Einzelhandelsgesellschaf- 
ten vertrieben. Seit dem vergange- 
nen Herbst sind also zwei neue 
Anbieter von Gattungsnamen da- 
zugekommen. und zwar einmal 
gleich mit 45 und ein zweiter sogar 
mit über 90 Produkten. Dabei soll- 
te sich auch imHandel inzwischen 
herumgesprochen haben, daß die 
Namenlosen eben keine schnellen 
dicken Gewinne bringen. Das 
zeigt überdeutlich das auch von 
Nielsen konstatierte Kommen 
und Gehen unter den Handelsun- 
ternehmen mit diesen Produkten. 

Da wird heute namenlose Nuß- 
nougat-Creme an ge boten, die 
morgen schon nicht mehr interes- 
sant erscheint - und deshalb in 
einer anderen Kette Liebhaber fin- 
det; dort wird das namenlose To- 
ilettenpapier nach monatelangem 


Dornröschen-Dasein forciert (mit 
entsprechenden verblüffenden 
Umsatzzahlen) oder ganzaus dem 
Sortiment genommen. 

Rückschlüsse auf Marktanteile 
müssen deshalb zwangsläufig in 
die Irre führen. Vergleiche mit 
dem Vorjahr hinken. Das bringt 
mehr Nebel als Substanz in den 
Wirbel um die Namenlosen. 

Knappheitspreis 

cd. - Die Preissteigerungsrate 
ist in der Bundesrepublik auf den 
niedrigsten Stand seit vier Jahren 
zurückgegangen. Und die Aus- 
sichten für eine weitere Beruhi- 
gung des Preisklimas sind trotz 
der störenden Mehrwertsteuerer- 
höhung zur Jahresmitte günstig. 
Nach früherer Erfahrung müßten 
sich diese Erwartungen eigentlich 
auc h in sinkenden Kapitalmarkt- 
Zinsen niedersc hlage n_ Doch dort 
verharrt die Rendite für zehnjähri- 
ge Titel immer noch bei 7% Pro- 
zent, so daß man bei Abzug der 
Inflationsrate auf eine Realverzin- 
sung von 4V» Prozent kommt, die, 
blickt man in die Vergangenheit 
zurück, ungewöhnlich hoch er- 
scheint. Verbirgt sich dahinter wo- 
möglich aufkommendes Mißtrau- 
en dergestalt, daß die Preisten- 
denz bei einer Wiederbelebung 
der Konjunktur wieder dreht? 
Noch sind keine Anzeichen dafür 
zu erkennen. Oder sind es die 
hohen amerikanischen Zinsen, 
die bei uns einen weiteren Zins- 
rückgang bremsen? Das wäre we- 
nigstens eine Teilerklärung. Am 
nächsten kommt man der Wahr- 
heit wohl, wenn man den hohen 
Realzins als Knappheitspreis be- 
trachtet, eine Folge jahrelangen 
Kapitalverzehrs durch den Staat 


Plan verwässert 

Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


n den sauren Wein ihres „Austeri- 
r V..:Lty-Plaiis" vom 25. März hat die 

- ranzosische Regierung inzwi- 
^.Vchen etwas Wasser gegossen. Vor 
r y ilem die rigorosen Devisen be- 
T“ Schränkungen für Auslandsreisen 

.'.'ind zum Teil (Geschäfts- und 
■■ Truppenreisen) erheblich gelok- 
..ert worden. Gleichwohl sollen 
V~;urch diese Restriktionen immer 
V '.och mehr als eine Million Franzo- 
..';en „veranlaßt" werden, auf ihre 
.. ; eplante (individuelle) Auslands- 
[ "' jpise in diesem Jahr zu verzichten. 

L / Auch hat Premierminister Mau- 

- ~yy an gedeutet, daß von . der ein- 
’rozentigen Sdnderabgabe auf alle 

teuerpflichtigen Ein kn m mensbe - 
— -säge Familien mit „bescheidenem 
ünko mm en“ teilweise freigestellt 
rerden können. Nach den bishezi- 
en Regierungsbeschlüssen unter- 
egen dieser Abgabe 15 Millionen 
er insgesamt 22 Millionen priva- 
?n Haushalte, da sieben Millionen 
berhaupt nicht einko mmenssteu- 
rpfüchtig sind. Die Abgabe soll 
ieses Jahr elf Milliarden Franc 
rbringen und zur Finanzierung 
es (darüber hinausgehenden) De- 
zits des Sozialversicheningssy- 
tems verwendet werden. 

Dagegen will die Regierung das 
röjekt ihrer staatlichen Zwangs- 
nleihe, aus dessen Ertrag von 14 
niliarden Franc die französische 
adustrie „erneuert“ und der Ex- 
ort gefördert werden sollen, ohne 
ibstriche verwirklichen. Diese 
erzinsiiche und über drei Jahre 
mfende Anleihe ist von den Fran- 
osen in Höhe von zehn Prozent 
er im letzten Jahr bezahlten Ein- 
ommens- und Vermögenssteuer 
11 zeichnen. Ausgenommen sind 
ur die etwa 14 Millionen Haushal- 
welche an solchen Steuern we- 
iger als 5000 Franc bezahlt haben. 

Die an der Regierung beteiligte 
kommunistische Partei sieht in 
iesen beiden Projekten einen fre- 
elhaften Verstoß gegen das gehei- 
gte Prinzip, wonach vor allem die 
Reichen“ zur Kasse gebeten wer- 
en sollen. 

F atsächlich will die Regierung 
diesmal alle Franzosen mehr 
der weniger stark zur Kasse brt- 
an, und zwar nicht zuletzt durch 
ie verschärfte Besteuerung aller 
üneralölprodukte sowie von Al- 
ohol und Tabak, nachdem sie be- 
ste am 1. April eine achtprozenti- 
e Erhöhung der Gas-, Strom-, Ei- 
anbahn- und Telefontarife geneh- 
migt hatte. 

Wieweit die Franzosen in diesem 
ahr Kaufkraftverluste erleiden 
'erden, ist zwar noch nicht zu 
berblicken. Aber selbst die etwa 
5 Millionen Mindestlöhner könn- 
:n nach ihren gewaltigen Kauf- 
raftzuwächsen während der letz- 
.*n zwei- Jahre von der Austerity- 
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Kur betroffen werden. Daß es in 
dieser Frage zu einer schweren 
Kraftprobe zwischen Gewerk- 
schaften und der Regierung 
kommt, ist nicht auszuschließen. 

Der andere kritische Punkt ist 
die Arbeitslosigkeit Nachdem die 
französische Regierung deren Be- 
kämpfung zum wichtigsten Ziel ih- 
rer Wirtschaftepolitik erhoben hat- 
te, erklärte jetzt Delors, daß die 
Zahl der Stellensuchenden, . die 
sich in den letzten fünf Monaten 
bei etwa zwei Millionen stabilisiert 
hatte, bis zum Ende dieses Jahres 
um 100.000 zunehmen könnte, weil 
das für 1983 zunächst auf real zwei 
Prozent veranschlagte Wirtschafts- 
wachstum wegen der Stabilisie- 
rungsmaßnahmen kaum mehr als 
null Prozent erreichen werde. 

Dabei ist unterstellt, daß der In- 
landsverbrauch um real 0,5 bis ein 
Prozent oder um nominal 60 bis 70 
Milliarden Franc schrumpft, davon 
der private Verbrauch (einschließ- 
lich Sparförderung) um 35 bis 40 
und der öffentliche (einschließlich 
Kürzung verschiedener Staatsaus- 
gaben) um 25 bis 30 Milliarden 
Franc. Dies soll eine Verminde- 
rung der Importe um 25 Milliarden 
Franc zur . Folge haben. Dadurch 
hofft die. Regierung das wichtigste 
Ziel ihres Plans, nämlich die 
Halbierung des im letzten Jahr auf 
93 Milliarden Franc verdoppelten 
Ha nripi s h i lanzdefi rf fe, in diesem 
Jahr zu erreichen. 

ist dieser Plan mit ei- 
1 er Reihe von U nsicherheits- 
faktoren belastet. So weiß man ins- 
besondere nicht, wieweit die 
Zwangsanleihe von den betroffe- 
nen Franzosen aus der Auflösung 
von Sparguthaben, und damit 
nicht verbrauchsbeschränkend, 
bezahlt wird. Auch bleibt die für 
das handelspolitische Ziel sehr 
wichtige Exportentwickhin g abzu- 
warten. Allerdings dürfte Frank- 
reich dank der Konjunktuibele- 
bung bei seinen größten Handels- 
partnern (Bundesrepublik) und 
dank der letz ten F ranc-Abwertung 
(und DM- Aufwertung) mit besse- 
ren Exportchancen rechnen kön- 
nen. 

Gewiß, der neue Austerity-Flan 
der französischen Regierung zielt 
diesmal in die. richtige Richtung. 
Aber gemessen an den Opfern, die 
in anderen Ländern, vor allem in 
der Bundesrepublik, für die Wie- 
deraufrichtung der Wirtschaft er- 
bracht worden sind, nimmt er sich 
doch als verhältnismäßig beschei- 
den aus. Vor allem aber erhebt sich 
die Frage, ob er bei den französi- 
schen Unternehmern das für die 
alles entscheidende Wiederbele- 
bung der Investitionstätigkeit nöti- 
ge Vertrauen in die Regierungspo- 
litik schafft. 



BERLINER WIRTSCHAFT / Kammer hat Hoffnung auf eine Trendwende 

Die Stadt braucht jetzt schnell 
eine „offensive Strukturpolitik“ 


KONJUNKTUR 


PETER WEERTZ, Berlin 
Für Berlin war das Jahr 1982 nach Ansicht der Industrie- und 
Handelskammer wirtschaftlich ebenso unbefriedigend wie für 
die Bundesrepublik insgesamt. Trotz gedämpfter Erwartungen 
habe sich jedoch das Klima verbessert, sagte Hauptgeschäftsfuh- 
r er Günter Braun bei der Vorlage des Jahresberichts. Die Unter- 
nehmen hätten ihre eigenen Leistungsreserven mobilisiert, au- 
ßerdem habe die Wirtschaft viele Impulse von außen erhalten, 
besonders durch die Berlin-Konferenz im Vorjahr. 

Auf jeden Fall hatten sich, so bei sei es notwendig, die Chancen 


Braun, die Chancen verbessert, in 
diesem Jahr endgültig die kon- 
junkturelle Talsohle zu überwin- 
den. Hier verweist er auf die sin- 
kenden Zinsen, die geringere Infla- 
tionsrate und andere positive Zei- 
chen als Voraussetzung für die 
konjunkturelle Belebung. 

Gerade in Berlin sei eme „offen- 
sive Strukturpolitik“ erforderlich, 
die Möglichkeiten der in der Ber- 
lin-Konferenz vorgeschlagenen 
langfristigen Projekte nutze. Es 

§ eht dabei um die Umsetzung der 
'tandortvorteile Berlins für neue 
Technologien ebenso wie um die 
konkreten Projekte in der Bioche- 
mie, Umwelttechnik, Mikroelek- 
tronik, KommiiniTrat innigt^ hnilr 

und Produktionstechnologie. Hier- 
zu gehören die Glasfaserproduk- 
tion, die Robotertechnik und das 
Ka hip]f p msph*»n 

Die Kammer erinnert d a ß 

es in Berlin eine „einmalige For- 
schungsinfrastruktur“ gibt die im 
Rahmen der „offensiven Struktur- 
Politik* 1 eine wichtige Rolle spiele. 
Zugleich warnte Braun davor, die 
mgfristige Signalwirkung der 
Wirtschartekonferenz im Dezem- 
ber zu unterschätzen. Die Kammer 
hält für Berlin Ziele wie „zentraler 
Standort für neue Technologien" 
oder „Mekka der Telekommunika- 
tion" durchaus für realisierbar. Da- 


AUF EIN WORT 


des Technologie-Transfers beson- 
ders für die mittleren und kleinen 
Unternehmen zu verbessern. 

„Die Kammer ist sich darüber im 
klarem daß Berlin nichts ge- 
schenkt wird“, sondern vielmehr 
im verschärften Wettbewerb mit 
anderen Wirtschafteregionen 
steht“, unterstrich Braun. Deshalb 
begrüße er, daß es gelungen sei, 
zusammen mit dem Senat neue 
strukturpolitische Schwerpunkte 
zu setzen. Besonders das Struktur- 
programm des Senats für neue Ar- 
beiteplätze fördert durch Zuschüs- 
se Existenzgründungen, unterneh- 
merische Marktaktivitäten und 
Produktinnovationen. Auch die 
Novellierung der Berlinförderung 
diene dem Ziel, die Industriestruk- 
tur zu verbessern. Nach Ansicht 
der Kammer werden dadurch auch 
öffentliche Mittel effizienter einge- 
setzt als früher. 

Gleichzeit fordert die Kammer 
neue Akzente in der Stadtpolitik. 
Das Erscheinungsbild habe sich 
zwar verbessert und damit habe 
die Stadt Vertrauen und Stabilität 
zurückgewonnen. Doch stehe die 
eigentliche Bewährung der Stadt- 
politik noch bevor - in der City- 
Gestaltung, dem Wohnungsbau, 
der V erwaltungsref o nn und der 
Ausländerpo lrtik. Ende des vori- 


Jahres lebten 248 000 Auslan- 
ler in der Stadt. 

Wie in der Bundesrepublik hat 
auch in Berlin die gesamtwirt- 
schaftliche Bilanz 1982 enttäuscht 
Das Bruttosozialprodukt sank um 
1,2 (Vorjahr 0,2) Prozent „Statt der 
erwarteten Trendumkehr kam es 
zum Abglezten der Stagnation in 
die Rezession“, schreibt die Kam- 
mer in ihrem Jahresbericht Hier- 
unter litt vor allem der Arbeits- 
markt Zum Jahreswechsel 1982/83 
betrug die Zahl der Arbeitslosen 
81 300. Das waren fast zehn Pro- 
zent der erwerbstätigen Bevölke- 
rung. Im Vergleich zum Vorjahr 
ging die Zahl der Beschäftigten in 
der Berliner Wirtschaft um drei 
Prozent zurück. 

„Die Berliner Industrie braucht 
neue Impulse“, schreibt dazu die 
Kammer. Der durchschnittliche 
Rückgang des Auftrageingangs um 
nur em frozent und die Zunahme 
der Produktion um sogar drei Pro- 
zent werde der tatsächlichen Lage 
nicht gerecht Dies sei vielmehr auf 
die positive Entwicklung in weni- 
gen Industriezweigen zuruckzu- 
fuhren. Unter dem geringen Auf- 
tragseingang litten besonders die 
größten Zweige der Berliner Indu- 
strie, die Elektroindustrie und der 
Maschinenbau. Positiv hat sich 
hingegen der Export der Industrie 
entwickelt die mit 6,58 Mrd. DM 
neun Prozent mehr im Ausland ab- 
setzen konnte als im Vorjahr. 

Über eine schwache Entwick- 
lung klagen außerdem der Handel, 
das Dienstleistungsgewerbe und 


die Gastgewerbe infolge des 
schwachen Konsumklimas und 
des stagnierenden privaten Ver- 
brauchs. Hier waren Umsatz- und 
Ertragsentwicklung unbefriedi- 
gend. 



SELBSTÄNDIGE UNTERNEHMER 

Regierung sollte bald eine 
Vorwärtsstrategie verkünden 


9} Entscheidungen über 
Modemisierungsinve- 
stitionen werden nicht 
zu einer Zeit getroffen, in 
der die Aussichten trübe 
sind und die Erwartun- 
gen unsicher. Die Rah- 
mendaten müssen zu- 
. verlässig sein, aufgrund 
derer unternehmerische 
Entscheidungen getrof- 
fen werden. Das große 
Wort von der Wende 
muß über Jahre Bestand 
haben. " 

Fritz Eichbauer, Präsident des Zen- 
tralverbandes des Deutschen Bau- 
gewerbes, Bonn 
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Handwerk sieht 
Silberstreif 

adh. Frankfurt 
Die aktuelle Auftragslage läßt 
noch zu wünschen übrig, aber für 
die Zukunft überwiegen die positi- 
ven Anziehen- Zu diesem Ergebnis 
kommt die Kreditschutzorganisa- 
tion Creditrefoim aufgrund einer 
Befragung von 4104 deutschen 
Handwerksuntemehmen. Danach 
registrierten bereits oder erwarten 
zumin dest in den narhatow drei 
Monaten die Mehrzahl der befrag- 
ten Handwerkszweige eine Steige- 
rung der Aufträge. 

Pessimistisch zeigten sich ledig- 
lich Radio-und Fernsehtechniker, 
von denen gut 57 Prozent keine 
Besserung der Auftragslage erwar- 
ten, Straßenbauer (zu 37,5 Prozent 
pessimistisch gestimmt), Roüaden- 
bauer und Zentralheizungs- »md 
Lüftungsbauer. 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Arheitfigpmein schaft Selb- 
ständiger Unternehmer (ASU) hat 
gestern an die Bundesregierung 
appelliert, sie solle jetzt mit dem 
Subventionsabbau Emst machen, 
das Arbeite- und Sozialrecht „un- 
voreingenommen überprüfen“ und 
die Steuerpolitik investitions- 
freundlicher gestalten. 

Der ASU- V ersitzende Martin 
Leicht empfahl unter dem -Motto 
„Was in der Regierungserklärung 
stehen sollte - Elemente einer Vor- 
wärtsstrategie“, beim Abbau der 
Subventionen (mit einem Volumen 
von 50 bis 80 Milliarden Mark jähr- 
lich) zur Not die „Rasenmäherme- 
thode“, also die lineare Kürzung 
anzuwenden, wenn- die politische 
Kraft zur selektiven Streichung 
nicht ausreiche. Staatliche Hilfen 
für einzelne Unternehmen sollten - 
ungeachtet der Größe - nicht mehr 
gewährt werden, die Hilfe besser 
den betroffenen Arbeitnehmern als 
„Abfederung“ direkt zufließen. 


Leicht sprach sich für eine Entla- 
stung bei der Gewerbesteuer, aller- 


FRANKREICH 


dings „aus grnnrisätzlinhgn und 
ordnungspolitischen Gründen“ ge- 
gen eine Investitionsrücklage oder 
eine Begünstigung des nicht ent- 
nommenen Gewinns aus. Bei der 
Privatisierung von öffentlichem 
Beteiligungsbesitz sollte Bonn 
nicht nur selbst aktiv werden, son- 
dern auch TünHor und Gemeinden 
zur Veräußerung wirtschaftlich 
nutzbaren Vermögens ermuntern 
und so einen Beitrag zur Konsoli- 
dierung der Staatsfinanzen leisten. 
Die ASU plant auf der Gemeindee- 
bene Privatisierungsaktionen auf 
breiter Front 

Mit einer grundlegenden Reform 
des sozialen Sicherungssystems 
sollten die Spirale der Beitragser- 
höhungen ge: 
stige Finanzierbarkeit sicherge- 
stellt werden. Leicht plädierte für 
den Einbau marktwirtschaftlicher 
und Sei hsthgtpiligiinggpleTnente in 
der Krankenversicherung. Nach ei- 
ner ASU-Umfrage bei 900 Mit- 
glied stürmen hat sich die Stim- 
mung in den mittelständischen 
Unternehmen „erkennbar verbes- 
sert“. 


Überweisungen ins Ausland 
werden erheblich erschwert 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französische Regierung setzt 
ihre Politik der Wechselbäder im 
Bereich der Devisenbewirtschaf- 
tung fort Nachdem sie die am 25. 
März beschlossenen Beschränkun- 
gen für Auslandsreisen fühlbar ge- 
lockert hatte, verschärfte sie jetzt 
diejenigen für Geldüberweisungen 
ins Ausland erheblich. 

Wie einer ohne Vorankündigung 
im „Journal OfiBciell“ veröffent- 
lichten und gestern in Kraft getre- 
tenen Verordnung zu entnehmen 
ist dürfen bis auf weiteres die 
Franzosen an Ausländer nur noch 
1000 Franc im Quartal ohne beson- 
dere behördliche Genehmigung 
überweisen, gegenüber bisher 3000 
Franc. 

Ausgenommen davon sind Über- 
weisungen zur Umgehung der Rei- 
sedevisenbeschrankimg. Solche 
Devisen darf man sich nur gegen 
Eintragung in ein „Carnet de Chan- 
ge“ bei einer in Frankreich ansassi- 



Bank beschaffen. Auch dürfen 
Überweisungen nicht zur Anla- 
ge von Guthaben im Ausland ver- 
wendet werden, was schon bisher 
verboten war. 

Als Beispiele für erlaubte Über- 
weisungen bis zu der erwähnten 
Grenze sind angeführt: die Bezah- 
lung von Zeitungs- und Zeitschrif- 
tenabonnements sowie von Ge- 
schenken. Für die Unterstützung 
naher Familienangehöriger (El- 
tern, im Ausland studierende Kin- 
der) dürfen gegen Nachweis bis zu 
2000 Franc im Monat überwiesen 
werden. 

Unberührt von der neuen Rege- 
lung bleibt der Geschäftsverkehr 
(Bezahlung von Importrechnun- 
gen usw.), dessen devisenmäßige 
Abwicklung aber schon seit länge- 
rer Zeit rigorosen Beschränkungen 
unterliegt Verschärft wurden in 
diesem Bereich nach dem 25. März 
nur die Bestimmungen zur Ein- 
schränkung verschiedener Devi- 
sentenningeschäfte. 


Metallindustrie und Banken 
sehen wieder Licht im Tunnel 


HEINZ HECK Bonn 

In der deutschen Wirtschaft 
wächst die Zuversicht in die kon- 
junkturelle Entwicklung. Das zei- 
gen übereinstimmend Prognosen 
des Gesamtverbands der metall- 
industriellen Arbeitgeberverbände 
(Gesamtmetall) wie des Banken- 
verbands. Ausschlaggebend für die 
positive Einschätzung ist weniger 
die gegenwärtige Lage als viel- 
mehr die Zukuzmserwartung. 

„Zur Zeit steckt die Metallindu- 
strie immer noch tief in der Krise.“ 
Doch sinkende Zinsen, niedrigere 
Olpreise, die wirtschaftepolitische 
Wende in Bonn und „deutlich nied- 
rigere Lohnabschlüsse als im Vor- 
jahr“ werden nach Meinung von 
Gesamtmetall ihre Wirkung auf die 
Konjunktur nicht verfehlen. Nach 
Ermittlungen des Ifo-Instituts sei 
die Geschäftslage nur bei acht Pro- 
zent der Metall unternehmen als 
gut zu bezeichnen, bei 43 Prozent 
dagegen als schlecht „Selbst im 
Fahrzeugbau überwiegt noch im- 
mer die negative Lagebeurtei- 
lung.“ Jedoch sei die Metallkon- 
junktur nach dreijähriger Talfahr t 
auf dem Wege, langsam wieder 
Tritt zu fassen, wie vor allem die 
deutlich verbesserten Geschäftser- 
wartungen der Unternehmen im 
Ifo-Test zeigten. 

„Die Firmen sehen endlich Licht 
im Tunnel“, heißt es. Von Novem- 
ber 1982 bis Januar 1983 hätten die 
Bestellungen durchschnittlich um 
18 Prozent über dem entsprechen- 
den Voijahresergebnis gelegen. 
Dies sei jedoch noch kein Indiz für 
eine dauerhafte Konjunkturbele- 


bung (Auslaufen der Investitions- 
zulage Ende 1982L 

Anfang 1983 habe die Produk- 
tion der Metallindustrie „wieder et- 
was gewonnen“. Allerdings habe 
die Kapazitätsauslastung im De- 
zember mit 76 Prozent ihren bisher 
tiefsten Stand erreicht, so daß sich 
die Konjunktur noch erheblich be- 
leben müsse, bevor eine Besserung 
am Arbeitsmarkt zu erwarten sei. 
Immerhin ging die Zahl der Kurz- 
arbeiter in der Branche von Januar 
bis März um rund 130 000 zurück. 

Von der fünf pro zentigen Steige- 
rung der Lohnkosten 1982 seien 
drei Prozent durch Produktivitäts- 
steigerungen aufgefangen worden. 
Die Preise der Metallindustrie hät- 
ten im Februar 1983 um 3.5 Prozent 
über dem Votjahr gelegen. 

Nach Meinung des Bankenver- 
bands „sind die Aussichten für ei- 
ne allm ähli che Überwindung von 
Stagnation und Rezession in der 
Bundesrepublik Deutschland ge- 
stiegen“. Der künftigen Wirt- 
schafte- und Finanzpolitik der 
Bundesregierung werde großes 
Vertrauen entgegengebrachL „Sie 
muß dieses Vertrauen rechtferti- 
gen.“ So erfordere der Abbau der 
Arbeitslosigkeit „eine dauerhafte 
Mobilisierung von verschütteten 
Wachstumskräften“. Die Unter- 
nehmen müßten steuerlich entla- 
stet, ihre Eigenkapitalsituation 
müsse verbessert werden. Die in 
den Koalitionsvereinbarungen 
festgelegten Grundsätze entsprä- 
chen zwar dieser Zielsetzung, müß- 
ten jetzt jedoch „durch konkrete 
Entscheidungen ausgefüllt wer- 
den“. 
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Großhandelsumsätze 

geschrumpft 

Wiesbaden (rtr) - Die Großhan- 
delsumsätze in der Bundesrepublik 
Deutschland sind nach Angaben 
des Statistischen Bundesamtes im 
Februar gesunken, nachdem es im 
Januar noch einen Zuwachs gege- 
ben hatte. Wie das Amt am Montag 
mitteilte, setzte der Großhandel im 
Februar mit 56 Milliarden Mark 
nominal vier Prozent und real drei 
Prozent weniger um als im Ver- 
gleichszeitraum des Vorjahres. Im 
Januar w aren beieinemUmsatz von 
ebenfalls 56 Milliarden Mark noch 
Zuwächse um jeweils vier Prozent 
ermittelt worden. 

Japans Exportrückgang 

Tokio (dpa/VWD) - Trotz eines 
deutlichen Exportrückgangs hat 
Japan in dem am 31. März abgelau- 
fenen Haushaltsjahr 1982/83 mit ins- 
gesamt 9,3 Milliarden Dollar (22,6 
Milliarden Mark) seinen drittgröß- 
ten Handelsü bersch uß der Nach- 
kriegszeit erzielt Nach der am Mon- 
tag veröffentlichten Statistik des 
Finanzministeriums in Tokio fielen 
die Ausfuhren in diesem Zeitraum 
um 10,1 Prozent auf insgesamt 136,6 
Milliarden Dollar und die Importe 
um 10,8 Prozentauf 127,3 Milliarden 
Dollar. Der Exportrückgang ist der 
erste seit 1975. Im Handel mit der 
EG erzielte Japan nach der Statistik 
mit 9,9 Milliarden Dollar seinen 
zweithöchsten Überschuß (Fiskal- 
jahr 1981/82: 10,2 Milliarden Dollar). 

Übernahme angestrebt 

Berlin (dpa/VWD) - Eine Großfu- 
sion im deutschen Verlagswesen 
bahnt sich zwischen der- Verlags- 
gruppe Georg von Holtzbrinck 
GmbH, Stuttgart, und der Rowohlt 
Verlag GmbH, Reinbek, an. Wie das 
Bundeskartellamt in Berlin auf An- 
frage bestätigte, hat Holtzbrinck 
den Erwerb einer Mehrheitsbeteili- 
gung bei Rowohlt angemeldet. 
Holtzbrinck hält derzeit eine Betei- 
ligung von 26 Prozent, nachdem 
eine Untersagungsverfügung des 
Bundeskartellamts vom Kartellse- 
nat des Berliner Kammergerichts 
aufgehoben worden war. Die Stutt- 
garter Verlagsgruppe hatte ihre frü- 
here Beteiligung an Rowohlt im 
Zuge der Übernahme der Droemer- 
schen Verlagsanstalt Th. Knaur auf 
24 Prozent reduziert, um den wett- 
bewerblichen Bedenken des Kar- 
tellamts Rechnung zu tragen, diese 
aber nach der Entscheidung 
des Kartellsenats wieder erhöht. 

Aktien-Rekord 

London (fii) - Wachsende Hoff- 
nungen auf eine Reduzierung der 
Pa ej cif i w) i trins en in Großbritan- 
nien (gegenwärtig 10,5 Prozent) um 
ein halbes oder ein Prozent sowie 


Konjunkturhoffnung '83 


Wirtschaftswachstum 

[HWWA-Piüsnosa) 



USA 




Deutschland, 
Belgien.il 
Frankreich,“ 1 
Schwellen f 


Öst erreich, 
Irland 


NuBwachshim:' 
Italien, Schweiz. . 

' Dänemark. Niederlande 


Lsa 


In den meisten westlichen Indu- 
striestaaten dürfte es im laufen- 
den 3ahr wieder aufwertsgehen. 
Nach einer HWWA-Prognose wer- 
den die Japaner mit 2,5 Prozent 
das höchste Wachstum erreichen. 

QUELLE: GLOBUS 

die Tatsache, daß alle wichtigen 
Ölgesellschaften den von der staat- 
lichen Ölgesellschaft BNOC emp- 
fohlenen Referenzpreis für Nord- 
seeöl aus dem BrentrFeld in Höhe 
von 30 Dollar je Barrel akzeptierten, 
haben die Aktienkurse in London 
nach oben getrieben. Auch der 
Pfundkurs konnte sich stark erho- 
len. Er stieg gegenüber der D-Mark 
um 3,4 Pfennige auf 3,6860 Mark, 
gegenüber dem US-Dollar um 1,75 
Cents auf 1,5225 Dollar. Der Finan- 
cial-Times- Index für 30 führende 
Industrieaktien verbesserte sich bis 
zum frühen Nachmittag um 5,8 
Punkte und erreichte mit 680,8 ei- 
nen neuen Rekordstand. 

Technologiebörse 

Bonn (HH.) — Vom neuartigen 
Swingtrainer bis zum Industriero- 
boter reichen die Patente und Lizen- 
zen, die an der Technologiebörse 
der Industrie- und Handelskam- 
mern gehandelt werden. Nach An- 
gaben ihrer Dachorganisation, des 
Deutschen Industrie- und Handels- 
tages (DIHT), ist die Börse vor ei- 
nem Jahr als Versuch zur Belebung 
des Technologietransfers gestartet 
worden. 

Steuerhüfe 

Bonn (DW.) - Die Stiftung Waren- 
test gibt in ihrem April-Heft Ver- 
brauchertips dazu, wie die Arbeit- 
nehmersich gegen „schwarze Scha- 
fe“ unter den Lohnsteuerhilfeverei- 
nen schützen können. Die Bundes- 
steuerberaterkammer erinnert dar- 
an, Haß auch Steuerberater bei An- 
trägen auf Lohnsteuer-Jahresaus- 
gleich behilflich sein können. Die 
Mindestgebühr hierfür beträgt 
22,10 Mark. 
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Aktien im Verlauf nachgebend 

Kursgewinne nur noch in wenigen Papieren 


f. - Der ftfc tlonmoi fc t begann die neoe Wo- 
che mit teilweise kräftigen Kurssteigerungen, 
hervorgerefen durch neue Kaufaufträge aus 
dem Ausland und Meinungskäufe der privaten 
Bcnkottkundschaft« die auf gezielta Empfeh- 
lungen reagierte. Die Spfftxennatierunaen 
konnten jedoch im Verlaufe nicht gehalten 
werden« weil, wie schon gegen Ende der Vor- 
woche« die Neigung« Kursgewinne zu roalisie- 

Ein Aniageschwerpunkt lag er- 
neut bei den Papieren der Groß- 
cbemie, die zunächst um rund 2 DM 
anzogen, spater aber bis in die Ge- 
gend der WochenschJiißkurse ab- 
bröckeiten. Ausländer setzten bei 
Siemens ihre Käufe fort, ohne daß 
dort jedoch ein neuer Hödbstkurs 
erreicht werden konnte. Auch hier 
gegen Schluß Gewinnmitnahmen 
Am Bankenmarkt profitierten die 
Papiere der Deutschen Bank zeit- 
weise von Kaufaufträgen aus dem 
Ausland. Warenhausaktien wurden 
gegenüber Freitag ziemlich unver- 
ändert notiert. 

Düsseldorf: Dahlbusch Vz. er- 
höhten sich um 5 DH auf 410 DM. 
und Kroznschröder konnten sich 
ebenfalls um 5 DM auf 210 DM 
verbessern. Hochtlet verminder- 
ten sich um 5 DM auf 52S DM. 


ren« wächst. Darin wird neuerdings nicht 
eine Bbecffilligo technische Reaktion gesehen« 
sondern auch die Folge einiger negativer 
Nachrichten aus dem Bereich der Wirtschaft, 
die geeignet sind« dem bisher auf Hoffnungen 
beru henden Konjunkturoptim ismus einen 
Dämpfer aufzusetzosu In Papieren mit engen 
Märkten führten die Glattstellungen zum Teil 
zu empfind lic h en Abschlägen. 

Keramsg sanken um 4 DH auf 170 dagegen kamen auf 410 DM phis 10) 
DM. und Pongs und Zahn fielen um j>M. Beiersdorf wurden mit 312 DU 


5 DM auf 120 DM. 

Frankfurt: Rüstungswerte wa- 
ren fest. Ebenfalls fester tendier- 
ten die Farbennachfolger mit 
Kursgewinnen von bis au 1.50 DM 
(BASF), auch wenn die lm An- 
fangsgeschäft erzielten Tages- 
höchstkurse nicht gehalten werden 
konnten, lm einzelnen blieben 
Rheinmetall 268 DM plus 18 DM, 

Krupp bei Phisankiinrilgung78 DM 
plus 7 DM und BMW 308 DM plus 
6£0 DM. 

Hamburg: HEW lagen bei 133,50 grgg”* , "T, , DM i i 

DM plus 0,50 DM gut behauptet, Herütz Stamme verbesserten sich 


plus 2 DM und Bremer Wolle mit 
142 DM plus 3 DM gehandelt. 

wnhw«hAn; Agrob Vz. erhöhten 
sich um 5,50 DM, Audi NSU stiegen 
um 7 DM auf 248 DM, und Flachglas 
befestigten sich um 10 DM auf 297 
DM. Dywidag fielen um 7 DM auf 
287 DM. und Leonische Draht muß- 
ten eine Einbuße von 22 DM auf 293 
DM hinuehmen. 

Berlin: Rheinmetall zogen um 14 
DM, Orenstein tun 13 DM und Dt. 


plus 

während NWK- Vorzüge auf 179 
DM minus 1 DM nachgaben. Von 
Brauereien fielen Bavaria auf 218 
DM minus 6,80 DM und Holsten auf 
275 DM minus 5 DM. Elbschloss 


um 4 DM, Herlitz Vorzüge um 3,50 
DM, Adca und Siemens um je 3 DM. 
Hütte Kayser lagen um 1,50 DM1 
und Bekula um 1 DM freundlicher. 

Nachborse: behauptet 


AEG 

BASF 

öoyw 


Bayer 

BMW 


Er 


Conti Gienml 


Ol Banfe 
Pf l dnoi Bk. 

Dua 

GHH 


HoMch 


Horton 
Ul * Solz 
Kanfaeft 


KHO 


Linde 

Lvftfoma Sl 

ürftfttHa VA 


MAN 


Protnci» 1 ' 
«WESi 
RWE VA 
Räigen 
Schering 


Thyssen 

Veoa 

VEW 

VW 




Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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43166 
4450 
14134 
4 046 
5434 

53.15 
9446 
6930 
12530 
5494 

60.15 
3S.11 
4416 
4161 
64*0 
10830 
7460 
5*33 
6030 
5230 

OS 

2130 

7230 

4035 


3935 

10.92 

3415 

4M3 

9006 

151,48 

SK 

4930 

50JS 

9931 

1U171 


11137 

44,17 

41.40 
122JB0 

as. 

a& 

3235 

46.40 
4045 
5091 
2636 
11835 
2075 

1930 

8110 

4335 

4050 

9190 

S4jm 

79M 


11 4. 

nur 

55.43 

5& 71 

5233 

41*5 

1230 

41*5 

15120 

9830 

1833 

110.75 

22.90 
5509 
4635 
4939 
$1.60 
78*29 
5*39 
4738 
2006 
59.79 
25.9» 
3*32 
14730 
7532 
4932 
5036 
168.10 
*SM 
79A5 
2014 
1137 
2537 
3*3« 
2838 
6937 
22,17 
650 5 
17.1* 
19.92 
42.41 

423« 

15437 

4032 

».14 

51JI9 

95.11 

44.13 

111*6 

5*33 

5L10 

333* 

*635 

40*5 

4104 

105.40 

4730 

5032 

5736 

5080 
69 30 
6430 
2000 
70,73 
3934 
41-53 
3734 
1015 
5117 
4152 
6430 
1148 

54.90 
4330 
4732 


96fi9 

a? 

10112 

42J07 

593* 

11930 

3232 

119.44 

523« 

10032 

3041 

*437 

3630 

4M9 

2531 

11536 

2015 

1128 

6133 

0031 

3936 

093* 

54.91 

7335 

61.24 


14. 

HM.Z1 
»3182 
22.16 
Rif 
*119 
3236 
47.51 
15430 
[97.97 
10,27 
11631 
2235 
5104 
4731 . 
*0,95 ‘ 
51.60 
7839 
5*34 
47.30 ' 
roj» 
5939 
25.95 
54.70 
1*63* 
73.32 

49.20 
50.54 
16110 
4160 

79.40 

2004 

51.90 
2126 

34.21 
2142 
6909 
0.12 
**.94 
1730 
19.99 
*237 
4 2j6S 
134.11 
4086 
S437 
5132 
*30? 

44.13 
111*8 
54.19 
57.92 
3330 

*031 

6504 

103.40 
6730 
W.49 

5730 

5080 

«934 

B*/J 

2000 

WM 

3930 

61.40 
»3* 
1009 
3231 
6331 
8430 

13.40 

54.69 
4330 
*733 
41*3 
9197 
10233 

33.70 
10102 
4l3fl 
393« 
11933 
£231 
119.36 
5237 
10176 
220, *S 

M3 3 

36,43 

*130 

2539 

11154 

20L08 

1124 

01*5 

*032 

3930 

90.13 

54.91 

71M 

31,10 


.1 


1 

j 


7 

i 

1 


Global Not— Q 173 
K O. finraiekti ■•0 - 

ln*. Rapen tat. 

Liac mm 0 


16 

ITtiO 

24G 

135 


Auskmdszertifikate (DM) 


D — OOeeelrlnrf. F ■ Frankfurt. 1 


H — Hamburg. Hn ■ 
B - Bartln. Br - Br 


Awm-Iffv. 
ConveR Fund A 
Couvert Fimd Q 
Eudnvasi 
Eufunfion 


-Stöckel GT luv. Rind 


In 100 DM. 4 
IceiUQO- Mn Zeichen — Stöcke ln | 
80 dST (Kum ohne Gewihr) 


20.15 
2 230 
57,90 
6230 
11731 
97j09 
Miio 
21.10 
26 6J & 


1175 

2130 

5100 

5930 

10737 

9031 

*150 

X9SQ 

74930 


1175 

7130 

£100 

97.90 

9031 

4130 

19.90 
24930 


93S dgL 62 
125 dflL 62 
6J5 New Bransvr. 72 
630 Nippon Kok. 79 
175 Mppon SL 78 
7JF5 Mppon T •» T 76 
150 dflL 79 

175 Norcem 78 

6JSNonSbkaBk.n 

15 Moral pe 76 
8dgL76 
«dgl 77 

735 Norsea Gos 76 
7 dflL 77 

9 Hepjk Hydro 75 
6 dgl 76 
l7?doL77 
9dtfLB2 
63 dgl 62 
25 Noiwegefi 79 


1730 dflL 80 
9J5 Nuäeb 


bras BO 


ISOOmffdch 75 
7,75 dflL 76 
175 dflL 77 
175 dflL 76 
835 dgl BO 
0375 dgl 62 

6 OtL DQfiaukr. 5» 
175 dal 73 

175 öitf» Draufcf . 75 

7 O. EL Donau. 47 

630 Ost. Kebk. 78 
7375 dgl 79 

8 dflL 80 
iS dflL 60 
030 dflL 6D 
10.125 dflL 61 
935 dgl. W 
0375 dgl 62 

430 Onujrio 49 

6 dgl 77 

730 Ontario H 71 
630 dgL 72 
430 OgL 73 
730 Oslo 49 
730 dgl 71 
635 dgL 73 
9dgl7S 
0,75 dgf 80 
175 Papua 73 
175 Petrol Mex. 76 

7 dgL 78 


1073 

1053S 

101,25T 

1D0. 75 
9935 
1003 
9935 


993t 

10135 

102 

95 

100 

9935 

10M5T 

10115 

9195 

10175 

10535 

1013 

10125 

1115 

99.9 

HMG 

1013 

1053 

93.S 

1IST 

1043 

1D0.75T 

99JBO 

10*35 

HUS 

9735 

10135 

1IS35 

102.75 

HK» 

109.1 

HS,? 

1011 

1013 

99JST 

10335 

993T 

100 

101 3G 

1045T 

9935 

105T 

1043G 

99G 

99 

803bG 


1073G 
106 ‘ 
1013» 

100L8G 

993 

9125 
993T 
1013SG 
102 
9*35bG 

9935 

r^5G 

HU 


1043TB 
10175G 
10235 ■ 
10125 
815 


100 

10 c 

10ZT 

10125 

9166 

10235 

1043 

10Q3T 

9935 

1053S 

1003T 

973 s 

1013 

104T 

1023 

1043 

109.1 

10535 

10635 

10135 

99 

10375 

1Q0T 

1003S 

1013S 

10539 

9935 

105T 

104.9 

91750 

913 


n csgL 62 

|93 FWL Morris InL 82 
835 dgl 82 
730 dgL 62 
735 Ph/Sppf nta 77 
1435 dflL 70 
|«30 Pnips82 
|535 PK Banken 78 
, . 0 Quebec 72 
730 dflL 77 
735 dgl 77 
|4 dflL 70 
UL&dgLOl 
11125 dgl 62 
f«3S Quebec K 69 
735 dflL 69 
KdgLTI 
1» dgL 72 
430 dgl. 73 
430 dgl 77 
43S dgl 77 
1035 dflL 61 
535 Aoutonmkki 76 
73Sfteed tat 73 
535 Rkoh 78 
7J5 Rofd fl Coa 90 


.,75 

730 SantMk 72 
7 Sänke 77 
1630 Schweden 77 
{6 dflL 77 
735 dgL 79 
?35 dgL 80 
7375 dflL 80 
935 dgL62 1 
'935 dar. 87 ü 
730 SDR 76 
430 Shell lm. 72 
175 dgl 77 
9 SHV HakStags 82 
Jl50 Staflqpur 77 
150 Storno 70 
«30aN.CF.46 
1625 dflL B2 
730 SXROHW. 73 
7 South el Sooft 75 
175 Spanien 77 
1 6 dgl 76 

[«30 Stand. Chan 76 
Statafftretog 77 
|6 StatoiT 78 
1 150 dö 79 
175 Südafrika 69 
Ö30 dflL 70 
/In dgl 71 
7 dgl 72 
9 dgl 80 

UTSSver. kn.Bk.72 


11 A fll 

M 

1 Q 735 

10535 
9735 
«35 
1Q635T 
94j6 
9935 
10 23 
102J5 
933 
113 
113 

HH35G]l043bG|6dgL 78 


430 Tauet ifti uftw. 66 

fl— a» omm 62 

6 TrEa NLG. 73 
[150 Trafalgar Hs 72 
[535 Trandnemt 70 
730 TRW lm 69 
175UDS76 

llS0Una.NM.B177 
[03a Ua&ver 7S 
7125 Urt Tbchnotofl. I 
(ISO UnfoflBfc. Hn.78 

7 Venezuela 66 


105 l 5 T 

HBT 

10U5 

9105 

10035 

fl* 

11135 

94JT 

9930 

9900 

itSjsr 



10535 G «30 dgL 78 
1C33T 935dS0O 

10135 HJOdoLM 
9036 830 V^T ALP. 75 

100 ISO dgL JS 

9175 435 dgL 77 

111 

943T 530 Wettbank 46 

993 «30 dgL 69 

9935 fldgLTO 
10X57 730dpi 711 
730 dflL 71 11 
UTS dflL 72 

730 dgL 76 

^ 7S 

150 dflL 77 


. dflL 71 
535 dS 760 
6dgL 76 
63 SdgL 76 
7,75 dgL 79 
7375 dal 80 
to dgl »I 
10 dal 60 H 
LS dgL 60 
[?ÜfdgLlT 
110 dgl 81 
ilsOdglBI 
lOdglBl U 
| 1503 gL 62 
k30d^62 

iSdgLB? 



HA 

9935 G 

Iflfl.RG 

99350 
10145 
1003ÖG 
9 03» 

96 

10» 

99JO 

973S 

10135 

10< 


993G 

763 

75 

B7 

9636 

1023 ST 

jsr 

10125G 

10035 

1071 

ins 

10235 

UNÜ0 


HXU 

102.15 
10» 
101 G 
10235 
993 S 
1005 
PM 
1003 

WA 

10135 

106 J 5 

H13 

1023 

10 B 3 ST 

1153 ST 

115 A 

IIS 

Id« 

10935 

1019 

104.15 
»3 

1013 » 
10635 G 
99 AG 
107 T 
10435 


BL 4. 

9935 

1003 SG 


Fremde Währangen 


-Valor sfr 

Arcor 
Ada Fd. I 
Auto ma tion sfr. 
Bond 4 a*est sfr. 


HB 

1003 

9ÖSG 

9125 

100 

9 ? 3 G 

973 

10135 " 

1033 


DraytusJ- 
Dreyfvs InL 1* 
Draytai InxeccanL S* 
Dreyfai Ueiws I* 
OreytelfeMCf- 


SP- 

7Z3 ' . 

B7,l 

917$ 

1Q23SG 

10235 

97 

10S35G 

10035 

105T 

HB 

102 

*Sä 

n,» 

1003 

102 

100 

101 

1023$ 
9935 
1003 ‘ 

1003s 

913 
973 
101,4 
10135 
10175G 
11035 
10165 
100 
11425 
IIS A 
17 


Europa Valor ik. 
Form sfr, 

GiawthS* 
'Mutual f- 


tate ic on i l n e mn I Tr. sfrj 


Giawth r 
NY 

P M u nu mw s 

Podflc- Vdor sfr. 
Pbewnqfoo d i sfr. 

Pioneer Fgnd S* 

dgl n r 

SonüsfaHddSn sfr. 
Sot 4 mm. sfr. 


Jnlsdmm ob. HS. ifr. 
SHtaknoh 1941 tfr. 


Tedi n ofoyy S* 
Templatoo Growdi r 
UnwoolftEdr. 
Uitiwati Fund sfr. 


47150 

Ü038 

9Q30 

6130 

48730 

6475 


44835 

(hB3D 

UM 

$935 


«32 

2005 

13230 

12130 

10030 

937 

1839 


6235 


T436 

9M 

11150 

20100 

22.12 

1440 

29735 


1 

262530 

rephH 

25150 

1531 

939 

in 35 

16639 

73230 


6330 

7435 

1533 

5054 

2731 

1835 

1112 $ 

10130 

937 

«117 

27000 

25230 

16030 

5175 


1160 


235 

10130 

19030 

203« 

1119 

27100 


442,75 


6430 

£ 9,75 

64000 

7435 

nsi 

3031 

27,75 

1831 

735 

12235 

11100 

IT 

1009 

27330 

25000 

16000 

5830 

£5730 

Sf 

10035 

19050 

2112 

1118 

27930 


145530 G] 166 » 




2430.00 

123530 

22530 

15,76 

las.« 


143000 

TZ35J» 

»2435 

1171 

I- 45 

*035 

8152 

«8100 


1093$ 
10435 
104» 


HOT 
1063$ 
9935 
101 35T. 

10U5GI 


•VaftagB-Kirs (alte Knms^ben ohne Ge- 
' wfihr fllr ObermitXluzigsfbhlerl 

Junge Aktien 

1L4.I3: BMW 2WC: Bavaria 211: Juie- ' 
Spfnnerel 151 G; Philips Komm. 310 B: * 
VEW 128: RWE SL 138: RWE Vz. 180: 
Herfitz SL 248: Rcriilz Vz. 23S. 
ft d wtelK Reag 410 B. 

WELT-AktMsdhodca: vom U. 
13LS 0813): WELT-Umsata- 

j 5875(3153). 


i 

c 

f 

1 

I 

I 

m 

€ 

r 

i 

c 

t 

l 

\ 


Ausland 

New York 


Ale an AUiminum 
AHM Chemical 
Akoa 
AMRCarp 
Am Cyanam»d 
Amax 

An. Express 
Am Müon 
Am. 1eL 5 Teiegr. 
Asarao 

Atlantic tacntield 
Avon Products 
Boffy 

Bk. of America 
BetlUehem Stoot 
Btack & Docker 
Boeing 
Brunswick 

Surrou^it 
Catetpdar 
Colanote 
Ctv W ottlng 
Chase ManhailQn 
Orryslur 
GtKCbrp 
Ctarax 
Coca Cola 
Caigaie 
Comm Edison 
Comm Soioidio 
C odnsfrtd Gnup 
Control Data 
CPC tm 
CuridC Wnght 
Deere 

Dona aihms 
D igHal Equlpm. 
Dow Cnenwcol 
Du Pont 

Essiem Gas-Fuel 
Eastman Kodak 
Bonn 
Faberge 
flraiona 

RilOr 

tat 

Fester Wheeior 
Fruenouf 
GAF Core. 

G eneral Dyn am ics 
Genoral Electric 


8 * 

5035 

*5.175 

57.125 

27.75 

41 

7*.1Ä 

6135 

6 

4*375 

5*875 

45.175 
1130 
man 

21.175 
71.15 
18.875 
41625 
78 

**,75 

59.75 
54 

3175 

S5A0 

16075 

42.25 

76.475 

5*3'£ 

ZZ375 

2425 

TD 

*135 

«4 

35*25 

42.50 

J5.J75 

46 

116 

29 

41.75 
1735 

79.75 
5130 
2035 
16375 
20*25 
39 

13375 

32 

11425 

42.75 
10530 


7 4. 

31.125 

44.25 

52.075 
76 

403 75 
20 25 
6Q.75 
4 
45 

3435 

413$ 

30.075 

71.125 
21.12$ 
21. TS 
19 

*0 

2832$ 

**375 

3937$ 

54.25 
3030 
5*3$ 

16075 

41375 

2830 

54.75 
2230 
26325 
6930 
4037$ 
4117$ 
3437$ 
4137$ 

35375 

*4375 

11730 

77.875 

40.75 

mz5 

79375 

51 

1930 

1637$ 

7032$ 

3830 

14 

52 

1175 

41.75 

105.75 


OwweiFootfi 
General Motors 
Gen. T. A L 
Goh> d\ 
Geodyeon ira 
Goodrich 
Graco 
GuH Oll 
HolEbunon 
Worten Pockard 
Hontest Oh o 
HonoyweJJ 

iruhji 

im Harvecior 
tat. Paper 
int lei 6 Toi 
b*L Nonh. Inc 

Jun Wbtter 

3. P Morgan 
TVGarp 

Litton Industries 
Lockheed Corp 
LoeWi Corp. 
tone Stqr 
Louhiono Land 
Mc Domolt 
Mc Oomol Doug. 
MofCkA Co. 

Memi/ Lynch 
Moto Petnpi nm n 
MGM (Rim) 
Minnesota M. 

Mobil Os 
Monsanto 
National Gypsum 
Nol Semtconducier 
National Steel 
NCR 

Newmans 
RanAm Warta 
Pfaer 
Pitibra 

Ptiifips Potraleum 
Pnüp M om» 
PrTtsfoa 
Potorgki 
Prime Computer 
Praaer 6 Gamble 
PCA 

Revlan 
Reynokss Ind 
RodnweB InL 
Ro ter Group 
Scttiumberger 
Sears. Boeoucfc 
Shell 08 


8 *. 

48,7$ 

5735 

4235 

62 

26.75 
36.87$ 
*7 

3335 

33.7$ 

77 

28.4Z5 

«35 

103.875 
6J& 
51375 
3537$ 
2535 
4237$ 
7730 

14 

$7325 

106325 

16130 

5130 

7930 

17.75 
53 

82375 

«*.25 

123$ 

12.2$ 

74 

2637$ 

89 

34 

29.125 
23.12$ 
106 

55.75 
*.75 
7730 

68.75 
3*375 
6330 

12.875 

51.125 
S2 

60.125 
23375 

53.125 

50.125 
50625 

25.75 
423$ 
5S3S 
3930 


7. 4. 

*0 

57 
42 

61375 

78.62$ 

37 

41325 

3230 

5230 

77 

29 

90.25 

103375 

635 

52 

3530 

2535 

42.125 
7632$ 
13375 

58 

100325 

16130 

5130 

20375 

17.75 

53.125 
03 

6*375 

1137$ 

11325 

75375 

70 

5735 

55.625 

2935 

2335 

106.125 
54 

«37$ 

76375 

69 

33.125 
64 

12.75 

31.125 
53 25 
$9375 
23375 
32375 
49325 
50 

2S32S 

«137S 

5535 

5837$ 



6.4 

7 4. 

Stager 

26^75 

26.125 

Sperry Corp 

54325 

34.6» 

Stand. Oil CaU. 

3635 

56375 

Siand. Oil Indiana 

44 

*2/35 

Siorage Ivchn. 

iw 

2QJ5 

Suoenor Oll 

35^S 

32 *75 

Tandy 

Mtacyne 

Tetax Corp. 

57.15 

145.15 
21 

57.075 

1*4y4S 

71375 

tetoro 

14^75 

14 335 

Tovaao 

Te«ac Immun. 

33.1S 

161 

Sf» 

Toko 

KTvKHi 

10» 

TraitiOfnenca 

2735 

27^5 

Travellera 

29.1S 

28375 

Trans Worid Corp 

35JF5 

56 

UAL 

i3.7$ 

34375 

Vnon Carbi dm 

59.125 

50 

Üdon OU cl CoÖf. 

33.1S 

31.8» 

United TecftnotogN» 

49.50 

69^0 

US Steel 

2235 


Wietlingriaese EL 

44 

4435 

Weyeriraemoi 

38,1» 

3835 

■-* — ■ — — 

nWraalf 

tfV'M 

25J75 1 

Wyty 

12J5Ö 

17.1» £ 

Wodwonh 

SS 

3*375 

Xerox 

41 


Zertith Radio 

15J7S 

15.75 

DM Jenes fedev 

1124.71 

1117^5 

Stand. 4 Paars 

152JB5 

751.76 

NkgthA v Mprff Lyncfi ttftg j 

Toronto 

Abrtitti Pope 


rrm 

Alcan Alu- 

37^5 

IWJ 

Bk. of Montreal 

30625 

Ejwm 

Bfc. ol Nora Sootia 

*2 

41.75 

0e* Canoda 

25,125 

25J5 

BtaoftkvOü 

2.90 

2.99 

Om Vaeoy 

17J75 

17.125 

Branda Minet 

14.1» 

1435 

SnimwKl M. & $m 

156» 

1« 

Can Cenront 

15.1» 

15 

Cdn fenporfaiBfc. 

56 

3532S 

Cdn Poof*c Lid. 

4230 

*2375 

Cöa. Rocif Enterpr. 

ZI ,075 

72 

Comtnco 

44.75 

*$J50 

Coeeca Res. 

330 

345 

Deftison Mtaet 

343S 

35 

Dorna Fotrafeutn 

iw 70 

565 

Daeuar 

25,3» 

2X3» 

Moevibridge TCcfeel 

58 

5830 

Graat lofces Paper 

70JH3 

70 30 

Gvtf Curia 

1450 

14J5D 



0 4. 

7 . 4 . 


6 4 

7.4 

Guttsiraon Res. 

1,*7 

-39 

Frae 5v Geduta S 

44.» 

*5,7$ 

f«rom Walfcer Res 

27 

27.125 

Genoral EJectnc 


204 

Hvdwn Bay Mining 

17^0 

18 

Gumnen 

106 

109 

Vkflfcy Otl 

9.1» 

9 

Hswfcer Sddetey 

366 

390 

hnpenai Oil 

J1J» 

31 

IQ 

394 

390 

inrand Nol Gat 

15 JSS» 

1330 

iCL Ltd. 

77 

77 

IMO 


153» 

icnpenpr lobooao 

114 


Intor Gry Ga Ird. 

1135 


Uoyds Bank 

*70 

470 

Inierprov. Plpetne 

27 35 

27.625 

Lonmo 

61 

B2 

Keir Addrtan 

1650 

1430 

Markt 6 Spancer 

214 

71* 

Mastey Ferguson 

3.95 

4.15 

MdtandBanfc 

341 

343 

Moore Corp 

58.» 

58 

Nol WotimJrtsser 

540 

5*3 

NorandaMaet 

23 

22.675 

Praney 

567 

559 

Norcon Energy Res. 

Fi« 

3030 

Recsin A CoMimi 

— 

iU 

Honngoie Exp». 

7 

7.125 

Rio Tinfo-Zinc 

529 

534 

Noaftem Telecom. 

9$ AS 

9530 

Rustenperg PlOL S 

719 

- 

Novo 

83» 

8375 

ShoH Trgntp 

*64 

460 

Qatowd Petra* 

1535 

1*3 5 

Thom 6i» 

505 

503 

Revormo Prap 

135 

1.*$ 

Tube Inveim 

142 

160 

Rk> Atacxri Mine* 

Royal Bfc. ol Gern. 

*A25 

44.» 

Urti lewer 


032 

3230 

32.25 

Vickers 

135 

134 


34 

2735 

8 

323» 

i 2 * 

Wootoorih 

Hpanda! Times 

»1 

674J 

25? 

6712 


24 35 

SS 

24375 

24.» 

Matiand 


WesKoast Tiann 

Mtat:7SE38 

14 

133» 

2155.00 




21593 


11 4 

BP 

IttcaeiQ^ Merfi L/w irag ) 

Bauofli 

2» 





Braao 

Cario Erpa 

Cemraia 

7440 

0370 
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E nro-Gel d marktsätze 

KlcdrlASt- und Höchst kurse im Handel unter Ban* 
km am 11. 4^ RedakUonsschluß 1430 Uhr. 

(JS~5 DM sfr 

l Monat 9*i-9 ** 4S-5 3Wi 

3 Monate 9'*-3U 4 -4^ 

6 Monate Bh-flS 5 -S’j 4 -4'j 

12 Mofiete 9 l ---3% 8 ^4*^ 

Mitge teilt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
ci^re Luxembourg, Luxembourg. 

Geldmarktsätze 

Geldsaitisltu un Handel unter Ba n k en am Kl. 4.: 
Ta gc ageld 4M0 Prozent; MonaUgeld 5.04,1 Pro- 
zent: Dreimonatsgeld 5.1-5.2 Prozent 

Priwtdhlontwbr Am 11. 4.: 10 bis 29 Tage 335 G / 
3,40 B Pro z ent; und 30 bis 90 Tage 3,55 G / 3.40 B 
Prozeni 

DAkooMi der Bundesbank am 11. 4.: 4 Prozent; 
LomterdsaU: 5 Prozent. 

OftBUktaui am 11. 4. (je 100 Mark Ost) - Bertim 
Ankauf 2&00; Verkauf 2S JOB DM West; Frankfurt: 
Ankauf 21.00 Verkauf 25,00 DX West. 


Gol dmünze n 

ln Frankfurt wurdem am 11. April folgende Gold* 
münzenpreise genannt (in DU): 

Geoeizliche Zahlungsmittel* t 

Ankauf Verkauf 
»US-Dollar 2315.00 159835 

10 US-Dollar (Indian) — 1 983.00 1180 JÄ 

5 US-Dollar! Liberty) 403.00 55 L 44 

l£Sovereignai( Z3SJX 29134 

1 £ Sovereign Elizabeth 11 240.00 29330 

30 belgische Franken 183.00 240 .G 9 

20 RubelTscberwonez 250,00 3 L 0 .T 5 

Z südafrikanische Band 235,00 283,15 

Krüger Rand. neu 2047.00 122831 

Maple Lear 1045.00 1226.05 

Außer Kurs gesetzte Münzen *1 
20 Go Id mark 248,00 314.14 

20 Schweiz. Franken „VrcncU - 207.00 262,16 

20 Cranz. Pranken , Napoleon" 206.00 2 G 1.03 

lOOüstcrr. Kronen r Ncupräguag .1 071,00 1 15 W 8 

ZOOSteir. Krone n \ Neuprägung) 1 95.00 212 ^ 9 £- 

lOüslcrr. Kronen ( Neuprägung l 1027)0 132.21 

4 österr. Dukaten | Neuprbgtmg) 449,00 546.92 

1 üsterr Dukaten^ Neuprägung j 106,00 14238 

■) Verkauf fakL 13 % Mehrwertsteuer 
••1 Verkauf inkl. &£ % Mehrwertsteuer 


Der befürchtete erneute Anstieg der Geldmen- 
ge blieb am Freilag aus. Dies und der Rückgang 
der Dollar- Zinssätze um *a Prozenlpunki führte 
trotzdem zu keiner wesentlichen Veränderung 
am Devisenmarkt, denn der Dollar konmc sieb 
am 11-4. nach schwächerem Beginn mii Kursen 
um 2.4 ISO wieder auf 2.4200-10 bei kleinen Um- 
sätzen erholen. Zuxn amüichcn Kurs von 2.4203 
waren keine Akü%i täten der Bundesbank fcstzu- 
steüea. Der französische Franc notierte weiter- 
hin am oberen ImervenLionspunkt. es war eine 
Abgabe von 12.5 Mill von seiten der Notenbank 
erforderlich. Der belgische Franc sackte auf den 
neuesten historischen TIefstkurs von 5.020 ab. 
Der Schweizer Franken überschritt erstmals seit 
einem Monat die Marke von 1 18 und das englische 
Pfund konnte sich nach der Konsolidierungspau- 
se auf 3*684 befestigen. US-Dollar in: Amsterdam 
2.7265; Brüssel 48.20; Parts 7.2570; Mailand 
1441:95; Wien 17,0150; Zürich SUH94; Pfund/Dollar 
1,5221. 


Devisentenninmarkt 

Die günstigere Situation am Fed-Funds-Varkt 
führte zu Begum der Woche zu abbröckelnden Zins- 
sätzen und etwas engeren Dollar- Deports. 


Devisen Sorten 


11.4. 


Dollar 'DM 
Pfund'DoIiar 
PfundvDM 
FF DM 


1 Monat 3 Monate 6 Monate 
0057005 2.68/2J58 JUftttJO 

034/0.10 <L2Eßtk24 000/035 

2.40/1.00 5^0090 9.00/7,60 

29/13 61/65 156/140 


N««r York»»' 
LondonD 
DubUnil 
MotureaP) 


Geld Brief 
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(Zinalauf vom L April 1983 an) 
Ziassuffel ln Pro rem, jafcriirh, in Klammern Zwi- 
schonrenditen in Prozent für die jeweilige Betatzdou- 
eri: Ausgabe 198 M (Typ A) 4jOQ (4 JOOl - 5^0 (4.73) - 
0X70 (5, 231 - 7 J0t> (5 JX1 - 7^0 (5ßQ} - 8^5 (6L23). Ausgabe 
1983/4 iTyp Bl 4,00 (4.001-5^0 (4,75) - OM (5,16) - T^QO 
15.621 - IM i5 M) - 8755 (0J7) - 8^3 (6,63) 
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B nadn cb i kdl oa en (Ausgabe Bedingungen in 
»all: Zins 6.75. Kurs 80.80. Rendite 6^80. 
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Oer deutsche Markt für Tie? 
ihlköst ist 1982 zwar noch einmal 
icht gewachsen,. -doch haben sich 
e- Zuwachsraten entsprechend 
an allgemeinen IConsumklima 
erklich verringert. Nach Angq- 
ü des . Marktmhrers Langnese- 
lp GmhH^ Hamburg,, stieg der 
ösartz von Tiefkühlkost (ohne 
;eisch, Wild und Geflügel )im Be- 
:':htsjahr lediglich um 1,8 Prozent 
if 560 000 Tonnen. Dabei betrüg 
ls Plus , im Lebensmittelhandel 
5 Prozent, .im Groß Verbraucher - 
jschäfl 3,3 Prozent. Der Umsatz 
? Handel erreichte 2,0 Mrd: DM. 
fechnet man das Volumen des 
roß verbrau cherges chäfts hinzu, 
Srften in der Bundesrepublik für 
{eQcühlkost rund .3,5 Mrd. DM 
isgegeben ■werden. 

Das geringere Mengenwachstum 
ü Berichtsjahr, so betont Langne- 
^Iglo -Geschäftsführer . Werner 
,0 ok; j haben in erster Linie Snack- 
rtikel, Fertiggerichte und Kartof- 


SCHWING / „Im günstigsten Fall“ Umsatz des Vorjahres zu erreichen - Höhere Preise nicht durchsetzbar 

Der Auftragsbestand hat sich erheblich erhöht 


-dprodukte gebracht. Die Renner 
sr letzten. Jahre wie Pizza und 
ackwaren stagnierten dagegen, 
jer machte sich zunehmend das 


Vordringen von Billigprödukten 
bemerkbar, erklärte Kook. 

Der Tiefkühlkost-Markt . wird 
nach Meinung von Kook auch in 
den kommenden Jahren zu den 
wenigen Teilmärkten des Nah- 
rungsmittelbereichs gehören, die 
noch real wachsen. Wenn die Kon- 
junktur wie erwartet zur Jahres- 
mitte anziehe, sei ein Umsatzzu- 
wachs von 5 Prozent möglich. Da- 
bei komme dem Markt zugute, daß 
die Preise einschließlich der Mehr- 
wertsteuererhöhung im Jahr 1988 
um durchschnittlich kaum mehr 
als 2,5 Prozent steigen dürften. 
Kook räumt pin, daß es bislang nm 
Markt keine Bewegungen gebe. 

Langnese-lglo, die am Gesamt- 
markt mit gut 30 Prozent beteiligt 
ist und die stärksten Positionen im 
Lebensmittelhandel hält hat im 
Berichtsjahr kein Mengenwachs- 
tum erzielt Der Umsatz stieg ledig- 
lich aufgrund der Preiserhöhungen 
um rund 2 Prozent Am Gesamt- 
umsatz der Unilever-Tochter von 
1,325 Mrd. DM sind TipfMihiitn st 
zu rund- 55 Prozent und Riskrem 
mit 45 Prozent beteiligt 


DANKWARD SEITZ, Manchen 

Mit eher gemischten Gefühlen 

und gar nicht so freudig beurteilt 
Gerhard Schwing, geschäftsfüh- 
render . Gesellschafter des wehr 
größten Betonpumpen-Herstellers, 
der Friedrich Wilh. Schwing 
GmbH, Heine, im Gegensatz zur 
Mehrheit der auf der Münchner 
Bauma ’83 ausstellenden Bau- 
maschmen-Fmnen die Aussichten 
der gesamten Branche für das Jahr 
1983. Die Erwartungen wären an- 
gesichts steigender Umsatzent- 
wicklung und besserer Auftragsla- 
ge trotz aller Einschränkungen 
noch zu hoch angesetzt 
Er will damit keineswegs einem 
Konjunkturpessimismus das Wort 
reden, sondern meint daiß die mei- 
sten Finnen bei ihrer Beurteilung 
verschweigen würden, daß das lau- 
fende Jahr von der Ertragsseite her 
gesehen noch schlechter werden 
Wird als 1982, Man müsse niimlinh 
berücksichtigen, daß Ende 1982/ 
Anfang 1983 alle Aufträge ange- 
sichts des ungewöhnlich barten 
Wettbewerbs nur zu äußerst 
schlechten KbncEtionon hereinge- 
holt werden konnten und sich auch 


jetzt noch keine Preisanhebungen 

durchsetzen ließen. 

Für sein Unternehmen und die 
im Frühjahr 1982 übernommene 
Stetter GmbH, Memmingen, er- 
wartet Gerhard Schwing für das 
laufende- Jahr „im günstigsten 
Fall* 1 den Konzemumsatz des Jah- 
res 1982 (450 MUL DM) halten zu 
können. Voraussetzung dafür sei. 
daß der Markt im Nahen und Mitt- 
leren Osten nicht noch stärker zu- 
sammenbricht. Das Geschäft in 
Lateinamerika sei bedingt durch 
die wirtschaftlichen Schwierigkei- 
ten all dieser Länder „total ka- 
putt“, und für den europäischen 
Markt - mit Ausnahme der Bun- 
desrepublik - könne erst für 1984 
mit einer Wende gerechnet wer- 
den. Einzige Lichtblicke im Aus- 
land seien derzeit nur die USA und 
Teile des Fernen Ostens. 

Sehr erfreulich sei für Schwing 
und Stetter das erste Quartal 1983 
verlaufen. Der Auftragsbestand 
per Ende März liege deutlich höher 
als der gesamte Bestand von 1982, 
wobei hier das Auslaufen der Inve- 
stitionszulage im Dezember eine 
gewisse Rolle gespielt habe. Auch 
seien erst nach der Bundestags- 



wahl eine ganze Reihe von Aufträ- 
gen wirksam geworden, Ange- 
sichts der Ballung von 
geht Schwing davon aus, 
spätestens zur Jahresmitte - auch 
für die Branche — ein Auftragsloch 
entstehen werde. 

Mit dem Verlauf des Jahres 1982 
zeigte sich Schwing recht zufrie- 
den. Auch wenn der Ertrag gegen- 
über dem „absoluten Rekordjahr 
1981“ rückläufig gewesen sei, habe 
man doch noch mit einem „ganz 
guten“ Gewinn- und Umsatzplus 
abgeschlossen. Bei einem Bran- 
chen-Minus von rund 20 Prozent 
am Betonpumpe n-Markt habe man 
selbst den Absatz noch um 8 Pro- 
zent steigern und den Marktanteil 
bei Auto-Betonpumpen sogar von 
28 auf 44 Prozent ausbauen kön- 
nen. 

Zum Umsatz des Konzerns trug 
die Schwing GmbH 203 Mül. DM 
(plus 5 Prozent) bei. Auf den Nahen 
und Mittleren Osten entfallen da- 
von 35 Prozent die USA 18 Prozent 
und das europäische Ausland rund 
16 Prozent Stetter kam auf etwa 
140 MilL DM (plus 3 Prozent) Um- 
satz und das uS-Montagewerk auf 
rund 55 MilL DM; der Rest entfällt 


auf die Werke in Österreich und 
Brasilien sowie eine weitere kleine 
Tochtergesellschaft. 

Hauptprodukt von Schwing sind 
die Auto-Betonpumpen, mit denen 
1982 ungefähr 170 MÜL DM umge- 
setzt wurden. Die übrigen 33 MÜL 
DM entfallen auf stationäre Beton- 
pumpen, Pickstoffpumpen und 
Hydraulikbagger. Gut 60 Prozent 
des Umsatzes von Stetter werden 
mit Auto-Betonmischern erzielt, 40 
Prozent steuern die Betonpumpen 
und -mischanlagen bei 

Das „ sehr ertragsstarke “ Werk in 
SL Stefan/Österreich (rund 350 
Mitarbeiter) fertigt hauptsächlich 
die Verteilermasten und Hydrau- 
likzylinder, die zur Komplettmon- 
tage nach Herne und in die ande- 
ren Werke geliefert werden. Die 
US-Tochter, 1979 gegründet, habe 
sich ausgezeichnet entwickelt und 
sei inzwischen der zweitgrößte Be- 
tonpumpen-Hersteller in Nord- 
amerika. Immer stärker setze sich 
in den USA die Betonpumpe 
durch. Noch werde auf amerikani- 
schen Baustellen im Gegensatz zur 
Bundesrepublik nur etwa ein Drit- 
tel des Betons gepumpt. 


: OEWE OPTA / Setzt auf Bildschirratext 
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Dinckelacker mit I FUJITSU / Mit Personal- und Mikrocomputern auf den deutschen Markt 
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;■? JOACHIM WEBER, Hannover 
** Schon in diesem Jahr will die 
’W . aewe Qpta GmbH, Kronach, auf 
*■: ' nen Umsatz von 25 bis 30 Mill. 
■■=’ ‘ JMLim Geschäft mit „ professionel- 

•\ n“ Bild schirm text-Geräten kom- 
. ~ en. Zwar haben die Verzogerun- 
- . . jn bei der Einführung des Büd- 
■*v ,’hirmtextrSystems zunächst für. 
'.ne gewisse Enttäuschung bei den 
rbnachern gesongt, die als erstes - 
■ ; id bislang einziges - Urrtemeh- 
en der Branche mit großem Vor- 
jrnng einen serienreifen Decoder 
. r ich dem neuen Standard CEPT 
«stellen konnten. . . 

Doch zum einen hat Loewe jetzt 
« Zusage der Bundespost, daß 
~ ' anktlieh zur. Funkausstellung im 
Sisndszeftjgaptember 1983 noch mit einem - 
- *£hn auch noch eingeschränkten - 
• üd schirmtext- D i enst (btx) begon- 

äa werden solL Zum anderen 
?tzt das Unternehmen darauf, daß 
- ie Informationsanbieter im künf- 
: gen System - also überwiegend 
Frernde fläj^triebe. - sich rechtzeitig auf den 
"öffentlichen Start vorbereiten. 

Bereits für 1984 erwartet Loewe- 
-eschäftsfuhrer Helmut Ricke ei- 
-- en Umsatzanteil der bts-Produk* 


te im professionellen Bereich von 
rund 20 Prozent; längerfristig soll 
daraus sogar ein starkes zweites 
Bein mit einem Anteil von 50 Pro- 
zent werden. Bis dahin wird 
zwangsläufig auch der Computer 
zur Angebotspalette gehören. 

Nach einer Steigerung um 18 
Prozent 1981 hat der Umsatz von 
Loewe Opta im vergangenen Jahr 
bei 246 (245) MilL DM stagniert 
Dabei wurde das Mengenwachs- 
tum bei Faxbfemsehgeräten durch 
markt bedingte Preissenkungen 
um durchschnittlich drei Prozent 
weitgehend kompensiert Hinzu 
kam eine bewußte Zurückhaltung 
im Geschäft mit Video recordem, 
das. bei einem Absatz von rund 
10 (KlO Stück nur „überschaubare“ 
Verluste brachte. - 

Die Vorsicht kam dem Ertrag des 

1 500-Mitarbe iter-U ntemehmens 
durchaus zugute: Der Gewinn vor 
Steuern konnte auf dem Vorjahres- 
niveau von gut zwei Prozent vom 
Umsatz gehalten werden. Diesen 
Wert sieht Ricke freilich nur unter 
Brancbenmaßstäben als befriedi- 
gend an, für erforderlich halt er 5 
bis 6 Prozent 


KONKURSE 
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Warstein -Sut- 
trop: Wuppertal: Thomas & Sohn Ver- 
wattungs-GmbH, Herdotf/Sieg/ 1 


feUL Bitter GmbH & Co. Armaturen, 
Segeltechnik; Cochem: Tbeisen Sitz- 
mÖbeL- u. Tischfabrik GmbH, Altstrim- 
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- Konkors ejrBJfri et: Blber»ch; Gebr. 
t^istoph und 

Cizimg- Sanitär- O treue- ■ ~ 

jng; Bielefeld: .Waldemar" Ftonoza, 

£l der Sportsch u le Fronoza; Hanae- 
;r Nach! d. Walter Busch; Palm- 
eacb G mb H — Dame noberbekleidung; 
mgen: Vereinigte Chanty-Textü- 

M- Dinges KG u. TOTO Textü- Peter Winkels - Automobile, Markto- 
»: brik G m b H ; Tfecro Textilfabrik bersddrf; KMatehc dnt drahtlose 
mbH; Lübeck: NachL d. Dr. medL dent- ■ Mchrichtentechnik GmbH & Co. KG, 
- ; laus Günter Walter Schramm; JLü- Kelkheim-Fischbach; München: Hecht 
- - atgoassen: Schlüter GmbH u. Co. KG, & Kiefer GmbH & Co. KG, Sieb- u. 
:;scheberg; Moers: Dieter Wesels, Offsetdruckerei, Oberschteißheim; 
lektromeister u. Kaufmann, Rhein- MGS - Münchner M urik- GroSsorti- 
3B München: »H 6- zeta“ Restaurant ment GmbH, Gräfelflng; Stnttcart: 
mbH; Nach! d. Ingrid Mana Eise Koch H. J. Fehr GmbH, Rutesbeim. 

Jb. Florian, Verwaltungsangestellte; 
äcbL d. Elisabeth Maler geb. Berg- 
■ -ann, Hausfrau; Neuss; NachL d. Klaus 
_ ieter Awiszus; Nörnbei*: Alfred Pis- 
Malermeister; Pinneberg: Hub- u. 

. leitbau G. m. b. H., Ellerbek; KG d. 
lunsg ii_nb- u. Gleitbau GmbH & Co„ Eüer- 
2 k; RegenMmrjn NachL d. Walter Luh- 
> : - tanu, Lappersdorf; Remscheid: „Den- 
J - il -Technik“ Pförtner u. Günther 
-mbH & Ca KG, Solingen l; NachL d. 

: lara Helene Schepmanngeb. Golden - 
•" hg; Soest: Winfried Zimmermann, 


MARTIN FINK, Stattgart 

Preiserhöhungen und ein gestie- 
gener Anteil von höherpreisigen 
Spezialitäten brachten der DinckeL- 
acker Brauerei AG, Stuttgart, im 
Geschäftsjahr 1981/82 (30. Septem- 
ber) eine Ümsatzsteigerung von 5,2 
Prozent auf 160,2 (152,3) MilL DM. 
Einen geringfügigen Rück g an g der 
Ausstoßmenge habe man „im Inter- 
esse einer qualitativen Marken-Ziel- 
setzung“ bewußt in Kauf genom- 
men, erklärt der Vorstand, der wie 
schon im Val jahr, zur Ausstoßent- 
wicklung keine Zahlen mehr nennt 
Die Ertragslage sei jedoch weiter 
stabilisiert worden. 

Zum laufenden Geschäftsjahr 
1982/83 hieß es, der Bierausstoß sei 
wieder gewachsen und habe sich 
damit besser entwickelt als der 
Durchschnitt der Brauereien in Ba- 
den-Württemberg und im Raum 
Stuttgart Für das Gesamljahr rech- 
net der Vorstand mit «new» wieder 
zufriedenstellenden Ergebnis, auch 
wenn geplante Preisanhebungen 
noch nicht von wirksam würden. 
Damit beginnen will Dinkelacker 
bei dem als besonders kosteninten- 
sivbezeichnetenEinweg-Sortiinent 
(Dosen und Flaschen), das zum 1. 
Juni 1983 um etwa sechs Prozent 

teurer werden solL 

, ■. ■■ ■ ; * — • 1 • •• 

, ■■ ■ . 1 “ 

. Dies scheint ein Test zu sein, denn 
die Unternehmensleitung ist sich 
offensichtlich rnxdi im unklaren, ob 
eine allgemeine Bierpreiserhöhung 
bei der gegenwärtig«! wirtschaftli- 
chen Lage durchgesetzt werden 
kann. Im Berichtsjahr hat sich der 
Umsatzanteil des „CD-Püs“ auf 29 ,2 
(25,5) Prozent erhöht, während die 

„Sam 


bae hi NachL d. Erwin Arnold, Znh. e_ 
GeneralunternehjQeas L Wohnungsbau 
Gewerbe + Industriebau 


* v * 


■: Vergleich 
nach: F. EL Maaß KG, Baustoffhandel u. 
Herstellung v. Betonwaren, Kfrn/Na- 
he; Betadorf: a) G. Kirschbaum GmbH 
b) Kirschbaum GmbH & Co. Ferti- 
gungs-KG, Horhausen; Hinteln: Gün- 
ther Schäfer, Kaufmann, Inh. e.Maschi- 
nenfabrÜL 


des «Sanwald^-Be- 
reichs (darunter Weizen- und Alt- 
bier, Diät- und alkoholfreies Bier) 
auf.8,5 (7,1) Prozent Anteil kamen. 

' Für das abgelaufene Geschäfts- 
jahr weist Dinkelacker einen deut- 
lich gestiegenen Jahresüberschuß 
von4^(3,4)MÜL DM aus. Der Cash- 
flow wird mit 19,3 (18,5) MBL DM 
und derGewixmje 50-DM-Aktie mit 
24^9 (18^9) DM angegeben. Die 
vorgeschlagene Dividende von wie- 
der 15 Prozentauf das unveränderte 
Ak tienkap ital von 15 MilL DM sei 
voll erwirtschaftet worden, betont 
der Vorstand. 


In Europa nun unter eigener Flagge aktiv 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 
Die weit über hundert Anbieter 
auf dem deutschen Markt für Per- 
sonal- und Mikrocomputer bekom- 
men demnächst einen weiteren 
Konkurrenten: Den japanischen 
EHektrokonzern Fujitsu Mikroelek- 
tronik GmbH, Frankfurt Schon 
seit 1980 ist der deutsche Ableger 
aktiv, bisher als Vertriebsgeseü- 
schaft für Halbleiter-Produkte. 
Umsatz 1982/83 (31.3.): knapp 60 
Mill. DM 

Daß Fujitsu, im Heimatmarkt 
mit einem Marktanteil von 29 Pro- 
zent größter Computer-Hersteller, 
in Europa unter eigener Flag ge die 
Initiative ergreift, ist neu. Bei den 
größeren Rechnern bediente sich 
der Konzern bisher anderer Gesell- 
schaften (Siemens, ICL, Bur- 
0, die sie unter den eigenen 
:en auf den Markt brachten. 
Fujitsu, 1935 als Gemeinschafts- 



unternehmen der Kupferminenge- 
sellschaft Furukawa und der Sie- 
mens AG gegründet, ist mit nur 17 
Prozent Auslandsanteil an den gut 
8 Mrd. DM (umgerechnet) Jahres- 
umsatz noch weitgehend inlands- 
orientiert. So konnte sich aus dem 
einstigen Kabelwerk, das sich spä- 
ter auf die Nachrichtentechnik 
konzentrierte, relativ unbemerkt 
der fünftgrößte Computerherstel- 
ler der Weh entwickeln; Zwei Drit- 
tel des Umsatzes stammen aus die- 
sem Bereich. 

Schon 1954 stellte Fujitsu den 
eisten japanischen kommerziellen 
Serienrechner her. 1966 startete 
das Unternehmen die eigene Mas- 
senfertigung von integrierten 
Schaltungen. Und nicht ohne Stolz 
weist Deutschland-Chef Yoshinori 
Hashizume darauf hin, daß man 
den von mehreren Firmen kürzlich 


vorgestellten 256-Kilobyte-C hip als 
erster zur Massenproduktionsreife 
gebracht und in den eigenen Rech- 
nern eingesetzt habe. 

Seit 1973 ist Fujitsu an der ameri- 
kanischen Amdahl Corporation be- 
teiligt, von der das Konzept der 
IBMkompatiblen Großrechner 
übernommen wurde. Die Weiter- 
entwicklung wurde freilich von 
beiden Gesellschaften getrennt be- 
trieben, und heute, so Hashizume, 
läuft der Technologie-Transfer - 
nicht zuletzt wegen der eigenen 
Bauelemente- Produktion - auch in 
umgekehrter Richtung. 

Stärke zeigt Fujitsu noch auf ei- 
nem weiteren Gebiet: Unter der 
Marke Fanuc zählt das Unterneh- 
men zu den größten Industrierobo- 
ter-Produzenten der Weh. Der Aus- 
stoß von 100 Robotern im Monat 
wird mit starkem Einsatz der eige- 
nen Industrieroboter gefertigt 


HÜPPE / Konsolidierung soll im laufenden Jahr abgeschlossen werden - Kurzarbeit 

Duschsysteme entwickelten sich gut 


! 


J. BRECH, Hamburg 

Die Hüppe GmbH, Oldenburg, 
deren Stammkapital von 63,4 Mill. 
DM seit Beginn dieses Jahres zu 
fest 100 Prozent von der Interversa 
Gesellschaft - ' für Beteiligungen 
mbH, Hamburg, gehalten wird, 
will die vor zwei Jahren begonnene 
Krtnsiilidipning . mm*rhalh . der 

Gruppe 1983 abschließen. Im Mit- 
telpunkt der Aktivitäten stehen 
nach Angaben des Vorsitzenden 
der Geschäftsführung Claus Verg 
der Aufbau eines einh eitlichen Fir- 
menbildes sowie die Entwicklung 
innovativer Problemlösungen in 
den traditionellen Produktberei- 
chen. Die führenden Marktpositio- 
nen in den Sparten Sonnenschutz-, 
Raum-, Dusch- und Badsysteme 
sollen gleichzeitig durch kräftige 
Investitionen in den Marirt gesi- 
chert und ausgebaut werden. 

Als Umsatzziel für 1963 visiert 
Verg rund 310 Mill. DM an. Einbu- 
ßen im Objektgeschäft mit Son- 
nenschutz- und Raumsystemen 
hofft Verg durch neu entwickelte 
Produkte in anderen Bereichen 
auszugleichen. Diese Ausweitung 


des Geschäfts mit Produkten für 
den privaten Wohnungsbau zu La- 
sten des Objektgeschafts, das zur 
Zeit rund ein Drittel des Gesamt- 
umsatzes ausmacht, soll auch zu 
einer Verbesserung des Ergebnis- 
ses führen. Verg räumt ein, daß die 
Ertragslage im Berichtsjahr 1982 
unter dem harten Wettbewerb im 
Objektgeschäft gelitten habe. Das 
Betrieb sergebnis sei zwar positiv 
gewesen, habe aber eine Gewinn- 
abführung an die Mutter schon 
deshalb nicht ertaubt, weil durch 
Knnanlidimmgsprozessg als Folge 
der Übernahmeder Arcordial & Co 
GmbH (1981) und der Schock Bad 
GmbH (1982) zusätzliche Belastun- 
gen für die Gruppe entstanden sei- 
en. Eine nachhaltige Stärkung der 
Rentabilität erwartet Verg erst ab 
1984. 

Die Integration der Schock Bad 
GmbH. Treuchtlingen, hat bei der 
Huppe Gruppe 1982 zu einer Um- 
satzausweitung um 19 Prozent auf 
304fi MUL DM geführt. Das ver- 
gleichbare Geschäftsvolumen 
dürfte dagegen real zurückgegan- 
gen sein. In der Sparte Sonnen- 


schutzsysteme für innen und au- 
ßen, die 85,8 Mill- DM zum Gesamt- 
umsatz beisteuerten, gab es Rück- 
schläge im Objektgeschäft mit Au- 
ßemafEstores, die nur zum TeU 
durch den regen Absatz von Rol- 
los, Markisen und Jalousien auf ge- 
fangen weiden konnten. In dem 
Bereich Raumsysteme mit der 
wichtigsten Produktgruppe mobi- 
le Trennwände (hier hält Hüppe in 
Europa Marktanteile von weit 
mehr als 50 Prozent) erreichte der 
Umsatz 75,9 Mill DM Die schwa- 
chen Auftragseingänge seit Herbst 
vergangenen Jahres haben aller- 
dings in diesem Jahr zu Beschäfti- 
gungsproblemen geführt. Seit En- 
de Januar müssen in dieser Sparte 
250 von 350 Mitarbeitern kurzarbei- 
ten. 

Erfreulich bezeichnet Verg die 
Entwicklung bei Duschsystemen. 
Hier stieg der Umsatz um 6,4 Pro- 
zent auf 81,9 Mill. DM Der Markt- 
anteil von 35 Prozent bei Duschka- 
binen sei weiter ausgebaut worden. 
Den „ Einstandsumsatz" der 
Schock Bad GmbH gibt Verg mit 
46,3 Mill DM an. 


O&K 

Nachfrage zog 
deutlich an 

VWD, München 

Mit „begründetem Optimismus“ 
sieht die O&K Orenstein & Koppel 
AG, Dortmund, der Zukunft entge- 
gen. Wie Vorstandssprecher Karl 
Heinz Siepe anläßlich der Bauma 
*83 sagte, ist der Auftragseingang 
des Untern ehxnensbereichs Bau- 
maschinen und Gewinn ungstech- 
nik in den ersten drei Monaten 1983 
gegenüber dem gleichen Voijahres- 
zeitraum um rund 70 Prozent gestie- 
gen. Der Rückgang des konsolidier- 
ten Weltumsatzes 1982 um 11 Pro- 
zent auf 1,13 Mrd. DM sei unter 
anderem auf die 1981 und 1982 
durchgeführte Programm bereini- 
gung zurückzuführen. Der Anteil 
des Auslandsumsatzes ist 1982 auf 
64 (67) Prozent zurückgegangen. 
Durch die seit 1980 im Inland um 
fast 30 Prozent angepaßte Mitarbei- 
terzahl— in der AG waren am Jahres- 
ende etwa 6450 Personen beschäf- 
tigt - sei die Wertschöpfung pro 
Mitarbeiter 1982 um 14 Prozent ge- 
stiegen. 1982 konnte der Verlust 
deutlich vermindert und durch teil- 
weise Inanspruchnahme von Rück- 
lagen wieder mit einem ausgegli- 
chenen Bilanzergebnis abgeschlos- 
sen werden. 

Videorecorden 
Plus 300 000 

dpa/VWD, Nürnberg 

Der Absatz von Videorecordern in 
der Bundesrepublik wird in diesem 
Jahr auf rund 1,4 (1982: 1,1) MilL 
Stück steigen, erwartet die Ruefach 
Rundfunk-Elektro-Femseh-Fach- 
handel GmbH u. Co., Betriebs-KG, 
Ulm. Die Haushaltsversorgung ha- 
be zum Jahreswechsel bei zehn Pro- 
zent gelegen, erklärte der Sprecher 
der Geschäftsführung Karl-Bern- 
hard Hüten. 

Bei Farbfemsehgeräten geht die 
Ruefach von einem Geräteabsatz 
von 2,4 Millionen Stück aus. Hier 
liege - bei einer Marktsättigung von 
71 Prozent- die stark vom Ersatzbe- 
darf bestimmte Nachfrage seit Jah- 
ren konstant zwischen 2,1 und 2,2 
Millionen Geräten jährlich. Impul- 
se könnten laut HiUen vom stark 
expandierenden Home-Co mputer 
und Videospiel-Geschäft ausgeben. 
Je stärker solche Geräte in die Haus- 
halte kämen, desto wichtiger werde 
dort ein zweites Fernsehgerät 

Hartmann + Braun: 
Wieder sechs Prozent 

dpa, Düsseldorf 

Einen Jahresüberschuß von 2^ 
MDL DM weist die Har tman n + 
Braun AG, Frankfurt, für das Ge- 
schäftsjahr 1982 aus. Wie die Man- 
nesmann AG in Düsseldorf die 83,4 
Prozent der Aktien hält, berichtete, 
sollen davon 1,1 MS11_ DM in die 
freien Rücklagen gehen, der Rest als 
Bilanzgewinn ausgewiesen werden. 

Der Hauptversammlung wird 
vorgeschlagen, aus dem 
winn wieder sechs Prozent auf 
■Stamm- und Vorzugsaktien an die 
freien Aktionäre zu zahlen. DerUm- 
satz der Har tmann + Braun-Gruppe 
nahm 1982 von 536,9 auf 560,6 MuL 
zu. 

Der Aufsichtsrat bestellte mit 
Wirkung vom 1. Juli 1983 Dr. Horst 
Bonnekamp (45), bisher Mitglied 
der Werksleitung der Hüttenwerke 
Hückingen der Mnnnpn wan n r nh- 
ren-Werke und Hans Jürgen Storck 
(46), bisher Leiter der Hauptabtei- 
lung Unternehmensplanung der 
Mannesman n AG, zu Vorstandsmit- 
gliedern. Bonnekamp löst Dr. Hans 
Habennann (54) ab, der eine neue 
Aufgabe bei der Mannesmann AG 
übernimmt. Storck tritt an die Stelle 
von Dr. Walter Strohmaier (63), der 
in den Ruhestand geht 




„ ■ s „ 




« • 

-- r-' 


It&Agrt 


Und so finden Sie uns 
auf der Hannover Messe: 
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Einladung zum Investitionsgespräch 


nach Hannover 

Sprechen Sie mit uns auf der 
Hannover-Messe ’83 über Ihre 
Investitionsvorhaben. 

Wir sagen Ihnen, welche Vorteile 
Sie haben, wenn Sie Automobile, 
Computer und Produktions- 
anlagen leasen, 

und wir sagen Ihnen, wie Sie Leasing 

als Vertriebsinstrument für Ihre 

• • ■ • ■ _ 

Produkte einsetzen können. 

Wir informieren Sie über die Vertrags- 
Modelle und rechnen Ihnen aus, 


was Leasing kostet - mit einem 
betriebswirtschaftlichen Kostenvergleich. 
Nutzen Sie das Wissen und die Erfahrung 
unserer Leasing-Berater. 

Mit einem Kurzvortrag beantworten wir 
wichtige Fragen für alle, die über Investi- 
tionen entscheiden. Zu diesem Programm 
laden wir Sie täglich um 14.00 Uhr 
in unseren Messepavillon/Westallee ein. 
Treffen Sie die richtige investitionsent- 
scheidung mit der Deutschen Leasing. 

Bis bald in Hannover. 


Deutsche Leasing AG. Hungener Straße 6-12, 6000 Frankfurt/M. 60, Tel. (06 11) 1 5291 

Geschäftsstellen: Hamburg (040) 20 1661. Hannover (05 11/ 3458 14, Bielefeld (0521) 68090, Düsseldorf (02 11) 80434, 
Köln (02 21 ) 62 40 51 . Frankfurt (06 11 ) 66640 11 . Nürnberg (09 1 1 ) 3 71 73. Karlsruhe (07 21 ) 2 29 52. 

Stuttgart (07 11 ) 29 96 81 . München (0 89) 5 02 7061 

Auf der Hannover-Messe '83: Halle 1 CeBIT, Stand C 6802 und DL-PavifJon/Frergelände - Westallee 


Deutsche Leasing 
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VEREINIGTE STAATEN / Neues Gesetz über Kapitalgewinnsteuer beunruhigt ausländische Immobilienbesitzer I SQWJETHANDEL / Westimporte nichtreduziert 
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Sotheby’s 
gegen Übernahme 


Ein Pfand hinterlegen oder die Bücher öffnen 


Chancen für den Mittelstand 
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fu. London 


Die beiden am«»rikanigrlM»n Mil- 
lionäre Mar s hall S. Cogan und Ste- 
phen C. Swid wollen das renom- 
mierte Auktionshaus Sotheby Par- 
ke Bemet voll übernehmen. Mitte 
Dezember vergangenen Jahres bat- 
ten die beiden New Yorker Indu- 
striellen, die sich als leidenschaftli- 
che Kunstsammler bezeichnen, 
überraschend bereits 14,2 Prozent 
der So theby^s- Aktien erworben. 


Cogan und Swid betreiben ge- 
meinsam ein gut gehendes Unter- 
nehmen, die Feit Industries Inc., 
mit 15 Möbel- und Textilfabriken 
in den USA und rund 3500 Be- 
schäftigten. Über die lOOprozenti- 
ge Tochter Knoll International Hol- 
dings wurde jetzt ein offizielles 
Übernahme- Angebot für Sotheby’s 


H.-A. SIEBEST, Washington 

Ausländer, darunter viele Deut- 
sche, die in Florida Apartments, in 
Texas Anteile an Wolkenkratzern 
und in Maryland oder Virginia Far- 
men erworben haben, stecken in 
der Klemme. Die oberste US-Fi- 
nanzbehörde, der Internal Reve- 
nue Service (ISS), hat zwar den 
Stichtag verschoben, aber bis zum 
21. Juni wird entschieden, wann 
der „Foreign Investors Seal Pro- 
perty Tax Act of 1980“ angewendet 
wird. 

Nach dem Gesetz, das die Zah- 
lung der beim Verkauf fälligen Ka- 
pitalgewinnsteuer sicherstellen 
soll, haben die Ausländer die Wahl: 
Entweder hinterlegen sie ein Pfand 
in Höhe der mutmaßlichen Abga- 
ben oder sie öfihen ihre Bücher. 


Das letztere kann ins Auge 
weil viele bestehende Do 


Abonnieren Sie 

weltweite Sidit 


90 Korrespondenten an 35 wichti- 
gen Platzen des In- und Auslandes 
schreiben tur die WELT. Sie 
berichten aus nächster Nähe über 
Ereignisse und Hintergründe. Am 
besten: Sie beziehen die WELT 
im Abonnement. Dann sind Sie 
stets weltweit informiert. 


DIE# WELT 


DMIB^QICE TAtUCUTlJ^C fT| OHTKlU-HD 


Hinweis für den neuenAjwnnenien 


Sic haben das Recht. Ihre Abonnenwnis- 
Balelfung mncrtiaJb von 7 Tagen f Absende- 
ort um genüg!) schriftlich zu widerrufen bei: 
DIE WELT. 

Vertrieb. Postfach 3058 30, 3000 Hamburg 3# 


weil viele bestehende Doppelbe- 
steuerung sabkommen einen Infor- 
mationsaustausch vorschreiben; 
die eigene Finanzbehörde also un- 
terrichtet werden kann. Die Mittei- 
lungen an die Finanzbehörde müs- 
sen genaue Angaben über Perso- 
nen, Grundstücke, Gebäude und 
Lage sowie über Kaufpreis und 
Marktwert enthalten. 

Mit dem Hinweis, das Gesetz sei 
konfus, unvollständig und mög- 
licherweise nicht durchsetzbar, ist 


es »rnfriiranisphpn Steueranwälten 
im Auftr ag ihrer ausländischen 
Klientel vor zweiei nh al b Jahren 
gel ung en- die Behörden zur Aus- 
setzung der Bestimmungen zu be- 
wegen. Jetzt drängt jedoch das US- 
Finanzministerium, das die Steuer- 
ausfälle - 1983 vermutlich 100 Mil- 
lionen Dollar — nicht mehr länger 
hinnphmpn will. Für das Schatz- 
amt in Washington stellt der Aus- 
länder ein .schlechtes Risiko“ dar, 
grundsätzlich wird von ihm ange- 
nommen, daß er die Steuern unter- 
schlägt 

Von der Unruhe, die unter den 
a ne^nHisrhe n Inunobüienbesit- 
zem ausgebrochen ist, profitieren 
indes die lokalen US-Banken. Sie 
bieten Verträge an, in denen sie 
sich gegenüber der Finanzbehörde 
zur Steuerzahlung verp flichten , 
wenn der Ausländer sein Eigen- 
tum verkauft In anderen Fällen 
werden Akkreditive verwendet, 
um die amerikanische Finanzbe- 
hörde davon zu überzeugen, daß 
sie bei einem gewinnbringenden 
Besitzwechsel ihren Anteil eihält 

Das pH«* kostet natürlich Geld. 
So verlangt die City National Bank 
in für ihre Dienste eine Jah- 

resgebühr in Höhe von 750 Dollar 
(rund 1822 Mark). Der Ausländer 
muß— meinem zumeist umständli- 


chen Verfahren — den Wert seines 
Grundbesitzes in den USA sowie 
alle Aufwendungen nachweisen, 
w ähr end er der Bank «n Pfand in 
Form eines Zurückbehaltungs- 
rechtes überschreibt Bisher haben 
allein bei diesem Institut 1000 Kun- 
den solche Dienste in Anspruch 
genommen. Die New York» Citi- 
bank fordert 1000 Dollar jährlich; 
bei Akkreditiven beträgt die Min-, 
destgebühr im Jahr 500 Dollar oder 
ein Prozent der Kreditbriefsumme. 

Was Ausländer selten wissen: Sie 
können auch direkt bei der Steuer- 
behörde einen bestimmten Betrag, 
eingn Schuldschein oder ein Ak- 
kreditiv hinterlegen. Das Gesetz 
selbst zieh noch in zwei andere 
Richtungen. verhindert es 

Steuerhinterziehungen bei Immo- 
bilienverkäufen in Raten. Zum an- 
deren verpflichtet es die ausländi- 
schen Anteilseigner amerikani- 
scher Finnen sowie ausländische 
Unternehmen mit Besitz in den 
USA zur Offenlegung der Bücher. 
Auch bei indirekter Bet eili gu n g 
besteht für ausländische Personen 
ein Informationszwang, wenn der 
Immobilien wert 50 000 Dollar 
übersteigt Durch das Gesetz wird 
der in vielen Hüllen unbekannte 
Steuerzahler sozusagen identifi- 
ziert 

Es liegen Beweise dafür vor, daß 


früher viele Ausländer, die Immo- 
bilien in den USA mit Gewinn ver- 
kauft haben, Steuerflucht begin- 
gen. Dennoch ist das Gesetz auch 
bei Amerikanern auf Kritik gesto- 
ßen, weil es als .unmoralisch“ 
empfunden wird. In der Tat befin- 
det sich die Behörde in einer frag- 
würdigen Position- Immerhin er* 
möglich! er Ausländem die Steuer- 
hinterziehung zu Hausen wenn sie 
die Info rmati o nspflicht durch 
Steuerpfänder enttäuschen. Über- 
dies wird eine Steuer g e s chaff e n , 
die rifl Tin greift, wenn der KapitaL 
gewinn durch den Verkauf reali- 
siert wird. 

Immo b ilienmakle r warnen da- 
vor, Hafl «rieh ausländische Investo- 
ren vom US-Markt zurückziehen- 
Nach ihren Umfragen vertreiben 
die zusätzlichen Kosten besonders 
die Ausländer, die auf Marco-Is- 
land an der Golf küste Floridas zum 
Beispiel ein Apartment für 100 000 
bis 200 000 Dollar besitzen und 
dort überwintern. Ausländ», die 
d en .Foreign Investors Real Pro- 
perty Tax Act“ ignorieren, können 
j ährlich mit 25 000 Dollar bestraft 
werden, wenn die Finanzbehörde 
sie erwischt. Nach Angaben der 
US-Finanzbehörde werden rund 
60 000 Ausländer in diesem Jahr 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt ler. Gefragt seien vor alkan maß^ * ^ 

Trotz sinkender Exporterlöse be- schneiderte Losungen der Maschi, > &T ' 
müht sich die Sowjetunion nach nenbaumdustne für -die sowfefij ? 
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dem Eindruck von H i lm ar Köpper, sehe tov^^l ionsgü termduslxiq * 
Vorstandsmitglied der Deutschen und die Rohstoaerscliließuiig si^ f 


nicht um Zahiungsbilanz- wie in z u nen me nq 
kredite am Euromarkt Moskau für die Verarbeiter 
wolle sich, offenbar aus politischen sumgütenndustrie. 
Gründen dort nicht exponieren. Nach. Beobachte] 
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Milliar den Dollar als Folge des Ol- 


Lmgüterindustne. J ' 

Nach Beobachtung des Moskau * v 
1 Repräsentanten der Deutsch« * f- i 
ank. Axel Lehajv steht die 


prpi jfffirirpmg y .* drei Viertel aller tische Inves tit i on spo titik jetzt an i i* 


meint Köpper; dennoch rechnet er Sinne der von Parteich ef Andre? - % 
unter Hinweis auf die Bankgutha- pow propagierten Dezenbalk# £ * 
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ben im Westen und die Goldvorrä- rung — mit 
te nicht mit ernsthaften außen wirt- nehmen kl 


e westlicher Unted / 
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. Problemen für Mos- jekte. Zudem hätten nicht 

kau »nd auch nicht piit der Not- Investitionen Auf der grünen Wiel _5 ' " 
wendigkeit. d i p tHnfiihr aus dem se N Priorität. Mehr Gewicht als Ms * 
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Besondere für mittolgtanriigghg mag von ueureucu 
deutsche Finnen bestunden gute re und mittlere Firmen , so Leban^' 
Exportchancen in die Sowjetuni- würden von Moskau ennutigt, dä £ -;f 
on, sagte der Bankier bei der Vorla- der Sowjetunion ins. Geschäft « 
ge einer . Broschüre über die kommen, das zul einem erhebt ff 
UdSSR mit umfangreichen prakti- eben Teil auch über Barzahlung 
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ITALIEN / Banken geraten unter Druck 
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GROSSBRITANNIEN / Minister für die Midlands 


ÖSTERREICH / Arbeitsmarkt bleibt schlecht 


Vorerst noch keine Besserung 
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Rezession schafft Probleme Nur saisonale Entlastung 


| An: DIE WELT. Vertrieb. Postfach 30 58 30. 

■ 2000 Hamburg 36 i 


Eine liefe m Sie mir zum nächscmögffdten 
Termin bis auf weiteres die WELT Der 
monatliche Bezugspreis beträgt DM 23.60 
i Ausland 31-00. Luflpost\ a crsand 
auf An frage i. anteilige Versand- und Zustell- 
kasten sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen. 


Name: 


Straffe/Nr.. 


PLZ/On 


Beruf: 


Telefon: 


Datum* 


Unterschrift: < 

I Jch habe des Recht, diese Bestehung inner- 
halb von 7 Ingen (Absende- Da tum genügt) 
schriftlich zu widerrufen bei' DIE WELT. 
Vertrieb. Post&ch 30 58 30. 2000 Hamburg 36 


Unterschrift: J 


vorgelegt Es lautet über 520 Pence 
je share in bar. Damit würde Sothe- 
by's auf etwa 60,6 Millionen Pfund 
bewertet, umgerechnet knapp 220 
Millionen Mark. 


Die Direktoren des Londoner 
Auktionshauses haben in einer er- 
sten Stellungnahme erklärt, Gene- 
ral Feit wisse bereits, daß der Über- 
nahme-Versuch „absolut unwill- 
kommen“ sei, und daß es keinerlei 
Gebiete gemeinsamen Interesses 
zwischen beiden Unternehmen gä- 
be. Sie würden so rasch als mög- 
lich den Aktionären ihren Stand- 
punkt darlegen. 


Bereits in der vergangenen Wo- 
che hatten sämtliche Kunstexper- 
ten von Sotheby’s in einem offenen 
Brief erklärt, sie würden das Auk- 
tionshaus verlassen, sollte General 
Feit Sotheby’s kontrollieren. 


iv * i Ji BI FURI JSR, London 

Die West Midlands, das wichtig- 
ste Industriegebiet Großbritan- 
niens, ähnlich dem deutschen 
Ruhrgebiet, werden einen eigenen 
Minister ixn Kabinett der Regie- 
rung Thatcher erhalten. Damit soll 
das durch die schwere und langan- 
haltende Rezession arg in Mitlei- 
denschaft gezogene Zentrum der 
metallverarbeitenden Industrie 
und des Maschinenbaus um Bir- 
mingham und Coventry vor einem 
völligen Zusammenbruch bewahrt 
werden. 

Verantwortlich für das „Schwar- 
ze Land“, wie die West Midlands in 
England genannt werden, wird der 
Staatssekretär im Industriemini- 
sterium, John Butcher, sein. Er 
wird sich jeweils zwei Tage pro 
Woche in Birmingham oder einem 
anderen Ort der zum Teil in alar- 
mierende Trostlosigkeit verfalle- 
nen Region aufhalten, um die Pro- 
bleme genau studieren zu können 
und alle verfügbaren Wirtschafts- 
hilfen und Programme zur Wieder- 
herstellung der wirtschaftlichen 
Basis einzusetzen. 

Jüngstes Opfer der schweren Re- 
zession wurde die in den West Mid- 
lands ansässige und in aller Welt 
bekannte britische Werkzeugma- 
schmen-Fabrik Alfred Herbert, die 
in der vergangenen Woche Kon- 
kurs anmelden mußte. Wie ihr er- 
ging es zuvor Hunderten von ande- 
ren Firmen. Davon zeugen leerste- 
hende und verwahrloste Fabrikhal- 
len und Produktionsanlagen. 

In den letzten drei Jahren dürf- 
ten in den West Midlands mehr als 
300 000 Arbeitsplätze verlorenge- 


gangen sein. Entsprechend hat 
sich die Arbeitslosenrate auf fest 17 
Prozent verdreifacht Die Zahl de- 
rer, die seit länger als einem Jahr 
arbeitslos sind, hat rieh in diesem 
Gebiet zwischen April 1979 und 
Oktober 1982 von 35000 auf 
156 000 fest verfünffacht 


Eine der ersten Aufgaben des 
neuen „West-Midlands-Ministers“ 
wird sein, ein Paket zur Rettung 
des Werkzeugmaschinenherstel- 
lers Alfred Herbert zu schnüren. In 
Vorgesprächen mit den Konkurs- 
verwaltern wurde bereits volle Re- 
gierungsunterstützung im Rahmen 
des „Wirtschaft-Erneuerungspro- 
gramms“ zugesagt 


John Butcher, der seine neue 
Rolle selbst mit „Sprecher für die 
West Midlands in Whitehall“ um- 
reißt und dessen eigener Wahlbe- 
zirk in Coventry-Südwest liegt will 
dafür sorgen, daß die Anträge von 
Unternehmen in den West Mid- 
lands für Innovationshilfen der Re- 
gierung mit absolutem Vorrang be- 
handelt werden. Außerdem soll in 
einer großangelegten Informa- 
tions-Kampagne der Rahmen ver- 
fügbarer Regierungshilfen transpa- 
renter gemacht werden. 

Für seine neue Minister-Tätig- 
keit vorOrt wird Butcher ein Team 
von acht Spezialisten zur Seite ste- 
hen. Es ist zu erwarten, daß andere 
von der Rezession und vom Prozeß 
der wirtschaftlichen Umstrukturie- 
rung ebenfalls in Mitleidenschaft 
gezogene Regionen wie etwa Tyne- 
side (Newcastle) oder Groß-Man- 
chester gegen diese Bevorzugung 
heftig protestieren werden. 


W. FREISLEBEN, Wien 

Eine deutliche Verschlechterung 
charakterisiert die Lage auf dem 
österreichischen ArbeitsmarkL 
Diese wird nach Einschätzung der 
Wirtschaftspcnpgnostiker trotz der 
um sich greifenden Konjunktur- 
hofihungen auch während des Jah- 
res anhalten. 

Die Arbeitslosenrate verringerte 
sich im März zwar binnen Monats- 
frist von 6,3 auf 5,9 Prozent (170 770 
Arbeitslose), doch ist dies lediglich 
auf die üblichen saisonalen Fakto- 
ren Zurückzufuhren. Das jüngste 
Kommunique des Ministeirates 
weist denn auch unverblümt dar- 
auf hin, daß sich im Jahresabstand 
die Zahl der Arbeitslosen Ende 
März um 31,1 Prozent erhöht hat, 
im Februar betrug der Jahresab- 
stand noch 23,8 Prozent, im Januar 
dank der müden Witterung nur 
16,6 Prozent 

Besser als befürchte entwickelte 
sich vorerst die Beschäftigung bei 
den Bauarbeitern, unter denen die 
Arbeitslosigkeit mit 20,8 Prozent 
„nur“ unterdurchschnittlich zuge- 
nommen hat. Doch auch dafür 
dürfte ausschließlich das ausge- 
sprochen milde Winterwetter ver- 
antwortlich sein, denn die Beschaf- 
tigungsprogramme der Regierung 
haben bisher ihre Wirkung auch 
nach Darstellung einzelner Regie- 
rungsmitglieder weitgehend ver- 
fehlt. Infolge nachhaltiger Verzö- 
gerungen bei der Durchführung 
mangels entsprechender admini- 
strativer Maßnahmen wagen vor- 
erst selbst die Wirtschaftsforscher 
nicht anzugeben, welchen Be- 
schäftigungseffekt bislang die bei- 
den Regierungsprogramme seit 
Beginn 1982 tatsächlich gehabt ha- 
ben könnten. 

Fest steht jedenfalls, daß sich 


heute unter Berücksichtigung sai- 
sonaler Schwankungen die Ar- 
beitslosigkeit in Österreich auf ei- 
nem höheren Sockel einpendeln 
wird als noch vor Jahresfrist Denn 
einem Rückgang der Arbeitslosen 
um 10 000 im heutigen März gegen- 
über Februar steht ein Vergleichs- 
wert aus dem Vorjahr von etwa 
30000, und aus 1981 von 27000 
gegenüber. Die Einschätzung der 
beiden Wirtschaftsfbrschungsinsti' 
tute Wifo und IHS Hegt denn auch 
bei einer saisonbereinigten Ar- 
beitslosenrate von 4,5 bis 4,6 Pro- 
zent im Jahresdurchschnitt (nach 
3,7 Prozent 1982). Aufgrund der 
bescheidenen Wachstumsaussich- 
ten und der verfügbaren Kapazi- 
tätsreserven der Betriebe ist im 
Jahresdurchschnitt mit einem 
Rückgang der unselbständig Be- 
schäftigter um ein Prozent oder 
28 000 Personen zu rechnen. 

Daß die Aussichten nicht noch 
schlechter sind, begründen die 
Prognostiker mit einem weitge- 
hend stagnierenden Aibeitskräfte- 
angebot, obwohl die erwerbsmäßi- 
ge Bevölkerung um mehr als 35 000 
Personen an wachsen dürfte. Aus- 
schlaggebend dafür sind sowohl 
die anhaltenden MaBnahmpn zur 
Frühpensionierung (mit «Tipm 
weiteren Plus von 5000 Frühpen- 
sionisten) wie auch die „Entmuti- 
gungsftffekte" bei Arbeitssuchen- 
den (rund 12 000) und einer weite- 
ren Reduktion des ausländischen 
Arbeitskräfteangebots um 9000 
Personen. Insgesamt werden daher 
heute im Jahresdurchschnitt nur 
um 28 000 Personen mehr als vor- 
her als „arbeitslos“ registriert wer- 
den. 1984 wird mit einer weiteren 
Zunahme der Arbeitslosigkeit auf 
einen Wert von 4,8 Prozent gerech- 
net 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 
Die italienischen Banken werden 
im laufenden Jahr voraussichtlich 
noch starker unter den Einfluß der 
Zinsschere geraten als 1982. Bank- 
experten erwarten, daß sich der 
Druck von Schatzministerimn und 
Zentralbank zum Abbau der Prime 
Rate noch verstärken wird, wäh- 
rend es gleichzeitig schwieriger 
werden wird, die Kosten der Einla- 
gen zu senken. Schatten werfen 
auch die weiter zurückhaltende 
Kreditnachfrage d er Wirtschaft 
und das Zunehmen der Insolven- 
zen. Schon 1982 erhöhten sich die 


Prozent gesunkene) Marge « 
sehen Haben- und Sollzinsen zu :i 
rückzuführen. Die Abnahme diese ? 
Marge wurde ihrerseits hauptsadr % > _ 
lieh durch die von 13,4 auf 1^1 :=£ 
Prozent verminderte Zinsscher? ^ 
verursacht •; a 

Die Zinsen im Aktiygeschäft «, £ -V 
höhten sich insgesamt um 
zent auf 64 250 Milliarden Lire,, wo ® -3' 
bei die des IrilandsgeschäftsumgJ a "■[ 
Prozent auf 31 500 Milliarden 
Zunahmen. Demgegenüber stiegest ^ 
die Einlagenzinsen um 18,0 
zerrt auf insgesamt 48 250 MSHirf? > 
den Lire und die für Inland säepgr» 


" J r.r 
«a V. 


ditwesens um fast 25 Prozent auf 
11500 Milliarden Lire (rund 19,5 
Milliarden Mark). Eine entschei- 
dende Verbesserung der Bankbi- 
lanzen erwarten Experten erst wie- 
der von Ende dieses oder. Anfang 
nächsten Jahres an, wenn die ita- 
lienische Wirtschaft lang«™ aus 
dem Konjunkturtal heraustreten 
dürfte 

Tm Jahre 1982 sank der Cash- 
flow der 1070 italienischen Kredit- 
institute gegenüber dem Vorjahr 
um 0,3 Pro amt Diese Verminde- 
rung zeigte sich weniger in den 
ausgewiesenen Reingewinnen, die 
von den aus Imagegrün- 

den möglichst unverändert gelas- 
sen wurden, als in den Rückstel- 
lungen und Abschreibungen. Bei- 
de Posten verminderten sich ge- 
genüber dem Voijahr um 16- Pro- 
zent auf 5400 Milliarden. Lire. 

Die Verschlechterung der -Er- 
tragslage ist vor allem auf die nur 
um 6,3 Prozent auf 16 000 Milliar- 
den Lire gestiegene (real um 10 


siten sogar um 21,9 Prozent Besort ^ 
ders stazk war die Zunahme $1? 
diesem EU! im letzten Quartal de 
Jahres, in dem die Kundschaft feg " r -fi 
Bankeinlagen wegen der - inzwi j> £ : 
sehen wieder abgebauten - Vea^ -77 
trauenskrise um die kurzfristig» -i: 
Schatzanweisungen plötzlich *0;]: ^ 
schwellen ließ. > -is-ic- 

Kosteneinsparungen und dami 

Spielraum für den von den Wü fefebflnri 
rungsbehörden geforderten Zim T - 
abbau werden die Kreditinstitut) 
in Zukunft vor altem durch höher? z 
Effjgjgnz und Produktivität exzk :t df 
len müssen. Das wird nach Anstatt 
von Experten nur durch verstärkt 5 ^ 
Automatisierung und ein Einftte * : 
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eben sein. Eine Verdoppelung de 
Mitarbeiterzahl -Wie in den tetztel ~ '* 

zehn Jahren geschehen (1962 j 

der Personalbestand um 4 
auf 302 ÖOOlCwerdeii sich 
nischen Banken, Beobachten zs 
folge, in den nächsten Jahres, fe.. 
denfalls nicht mehrleisten kömedl I 
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Product Banking heißt: 
Produkt und Finanzierung 
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Kehrt, 


Viele Hersteller und Importeure - vor 
allem der Bürow/nschaft - bieten zu 
ihren Produkten Finanzierungsmodelle 
an. Aber wenige liefern Produkt und 
Finanzierung aus einer Hand Weil es 
sich nur wenige aus eigenem Wissen 
und aus eigener Kraft leisten können. 

Und diese wenigen Unternehmen 
sind im Vorteil: Das Verhältnis zum 
Anwenderkunden wird nicht durch 
einen Dritten - zum Beispiel durch eine 
Leasingfirma - gestört Die Fmanzie- 


rungsmodelle sind nicht Standard, son- 
dern auf Produkt Technologie-Entwick- 
lung, Folgegeschaft. Service und Markt 
abgestimmt. Die Verkäufer empfinden 
eigene produktbezogene Finanzie- 
rungsmodeJIe nicht als Belastung, son- 
dern als Unterstützung. Eine Finanzie- 
rung, die zum maßgeschneiderten 
Angebot paßt bleibt nicht Finanzierung, 
sondern ist Marketing nstrument 
bedeutet Verkaufsförderung. 

Die Product-Bankmg-Idee der 


Haussler-Finanzierungsgesellschaften 
und ein völlig neues, von der Haussier- 
Gruppe entwickeltes Verfahren ermög- 
lichen es in Zukunft allen Lieferanten 
leasmgfahiger Guter. Produkt und 
Finanzierung aus einer Hand, unter 
eigenem Namen anzubieten. 

Hersteller und Importeure der Büro- 
wirtschaft. die sich interessieren, sollten 
bei den Haussler-Finanzierungsgesell- 
schaften nach den verschiedenen 
Zusammenarbeitsformen fragen. 


Die 


. A 


I* ■ . - . 


Häussler-Finanzierungsgesellschaften 






PLA Pnxfcict Leasing GmbH + Co^ Ja cob MraBi 7, 4000 Düttoldorf 1 
PLA Product Leasing GmbH +Co, DreMctwtraBe 59,6000 Frankfurt 70 
PLA Product Loastng GmbH + Col, VUhingar StiaBe 149A, 7000 Stuttgart SO 

PLA ProdactLeaskig AG, ThurgauerstraSe 40; Akgato-Ham, 8050 Zürich 

WLO Württembwtfactw Leasing GmbH + Ga, VMMngar Straße 148A, 7000 Stuttgwt 80 
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Auf der Hannover Messe vom 13.-20. April 1983: CeBIT-Nord (Halle 1), Dachebene, Pavillons 1-17, Aufgang A7 oder A26 
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Bundemnieihen 


- Nr. 84 - DIE WELT 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Smct7*r 




tt.4, j R.4L 

«W r . 

ja»..: 

um/ 
rau 


6dgL78B 


IM dgL 81 


11.4. 

96/ 

W.l 

TOMS 

93/5 

103/5 

MB 

«45 . 

1145 

114 JG 
111/G 

«Ms 

khj 


96— 

*M 


Stiller Rentenmarkt 




Am RratMmoTkt wrßtf dos Gwchfift auch am WocbenbeghH »chlopp i i id. Vergeb- 
Ech wurde arf ZLm kpqla aus den USA gewartet, weil »ach Ansicht der Beaten- 

nur sie «r eines weiteren Zinsrifekgaeg in der Beedetrepobnk 


narfctenwiten i 
sorgen kfimrten. 


saraea kannten. Bei einigen öffentlichen Anleihen mit länge res Laufseiten wurden 
die Kurs« bb zu 0,20 Pnrsentpiniktwi uffflckgeao wo n . Es soll dtefa um Taoschopfq- 
tipnen zugunsten von Thein nft Innzen oder mhtieten Unrfndten handeln, die in 
Hinblick aut ein nSgücbes Wfadnranzinlien der Zinssätze ab 1984 oder später 
votgeaonmen werden. DM-AoslandkanleUien vnd Pfandbriefe wenig verändert. 


Sonderinstitute 
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4 ML 57* 


B dgL 72JI 12/83 

6bdgL68 MS 

»«.721 . 9/57 

TOdgLSI 509 

iMdgLST 509 

SdgLeo Jrta 


10*50 


97/5 


V40L79K \ «09 


^3 


rvj N I J.1S4 • 



Tb dgL 80 
BbdgL — 
TOtfdgLB 1 


«90 

1200 

10/91 



SDSLBP1 55 

6 dgL Pf 57 

7 dgt, Pf 45 

8 dgL Pf 118 
Sägt ISO 36 
5% dgJL KO 45 


7 dgi KO 58 
6b dgl. KO 67 
BbdgLKOM 

8 dgL K0 119 
5% dgL K0 121 


11465 

112 / 
107/ 
1— / 
101 / 


6KB 68 
6b dgL 69 
6b dgL IS 90 
6 dgL IS 105 
6 dgL IS 108 
SK dgL S 114 

7bK.tw.ro 

8 dgL 70 
Bdgl 76 


11.4. 

S 5 

w£g 

9SJ& 

98 

105 

98/5 

109 

102 

raus 

100 

100.5 

92,75 

94/ 

87 

92.9 


WJ5 

99 

98/5 

98 

105 

98/5 

109 


100/5 


100 / 

92/5 

94/ 


92.9 

101.1 


101/5 

107/ 

«5.1 

1141 

113/5 


.Xv 



5bBd-Wm>g.5B 
5 dgL 71 
65«. dgL» 

SV. dgL 82 

7Bay»m66 
6b dgL 67 
6dgL68 

7% dgL 71 . 
7dgL77 

7bdgL76 . . 
6dgL78 
8b dgL 80 
M dgL 82 


65 

» 101G. 
86 98/ 
92 KQ/5 



TD1G 

«Z 

TB/ 


L 1 1 • 


BIG 

99/ 

101 G 

99/ 


T01/G 

101 /G 
95/5 
106.1 
106,1.. 


ttf BftftoTO, 
Tb <0.71 
8 dgL 72 
fbdgl.75 

7% dgL' 76 
7 dgL 77 
6b dgL 78 
BbdgL — . 


7%Bmm 71 
I dgL 72 - 

BH Hamburg 70 
6b dgL 77 
B dgL 80 
9% dgL 82 

8 Hamm 71 
6b dgL 78 

6NMten.tt 
8b dgL 70 

TW dgL 72 
B dgL 72 
71h dgL 79 
7* dgi. 82 

7b NBW71 
I dgL 75 
716 dgL 83 

6 RhfcLnPf. 64 II 
6b dgL 68 . 

8 dgL 71 



67 101/G 
87 TOG 
67 100/ 

92 100/G 

63 101.15G 
83 100/bG 
95 99/5 

64 KXU5G 

83 ^ 

86 


10Q.9 

100 / 

101,15 
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*/,' ■ fc * r i r/ 


in 
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[iy| 

77 

|77j 


m 

[;r, 
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IM] 
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6 dgL 26 
7« dgL 27 

8 dgL 29 
n dgL 36 

6bdgL59 
10 dgL 120 
8% dgL 127 

9 dgL 131 - 

74 LAG 76/16 
B dgL 76/17 
«6 dgi 77/18 
5* dgL 78/19 

7 dgt 79/20 


100,9s 
115/5 «3/5 

105/5 105/5 

99/5G 99/SG 

104/GeZ 104/GoZ 
101/G 101/G 

100,150 100.15G 

104/0 104/G 


7fc D. GftpJC0 101 " 
10 dgL KOI» 

9 dgi KO 179 
9b dgL KOI— 

91h dgL K0 181 

9 dgt IS/K 

6 DÜyp. 8mm. PT 118 

7 dgt «125 

6% dgL KOI Z5 ■ 

6 DLPfkir. A. Pf 92 - 

7 dgL Pf 150 
61h dgL Pf 149 

8b D. SdhCffb: Pf 83 
n dgL Pf 84 

6 Fr, Hyp Pf PB 

7 dgL Pf, 113 
6b dal Pf 119 

10 dgL Pf 168 

B<£TkO220 

7« dgL KO 222 
10 »KO 226 
9bogL KO 278 
8b dgL KO 231 
9 dgL KD 252 




1Q1G 
WG 
1W/G I10LSG 
106/5G 


101.9 
1Bv4G 
96/ 
95.1 

99.9 


101 / 

Jj& 

TD^O 


Bankschuldverschreib 


7Afl.Hra.Pf2 
6b dgL Pt 7 
6b dgL Pf 98 

7 dgL Pf 99 

Tb dgi Pf 101 

6 dgL KOI 
6b dgL KO 66 



101G 

101/0 

86T 


97G 

T01G 

i 

101 /G 


7 dgL Pf 76 
6b dgL KO 64 

M Boy. Hdhk PL 5 

7 Bay. Hdbk. KO 2 

fSÄT** 

6b dgL KO 6 

6Bayoc. Vbfc.Pt 9 
6b dgL Pf 8 
7 dgL KD 5 

8Bin.Pfbc.Bk.51 
fr, BbL PfbrJtaM 
7b dgL 33 
7b dgt 47 

68r.RHp.Pf71 
7 dgL PL 72 
6b dgL Pf. 75 

6bD.Goatrbd. Pf 123 
9 dgL Pf 190 
7 dgL KD «3 

6 DG HYP Pf 48 
5b dgLPf 50 

7 dgL Pf 69 

i . 

5b D. Goa. Bk. ß 70 
6 dgL IS 71 
6b dgL IS 75 

6b dgi fS 74 
M dgL IS 75 - • • 



101/5 

94T 


BO . 

7BG 

101/SG 

93/SG 

100G 



6 Hbg.Uft9k.Pt 48 
9ögLtS44 
10«. IS 46 
9b dgL ES 53. 
8ftdgLB92 

8 dgt IS 96 
9b dgL K0 110 

9 dgL KOI« 

5bKLdbk.Pt 45 
7dgLPf 54 

9 dgL Pf 76 
6 dgL Pf 87 

6 dgL KO 47 
6b dgL KO 81 

7 dgL KO 205 
7b dgL KO 204 

6 HyplHbg. Pf 46 
AbdgLPVm 
9 dgL Pf. 117 ■ 

8 dgL Pf 246 

9 dgL KO 125 
6dgL K017S 


Ix* 7 11 <♦>* 


9b dgL KO 262 

6b LbJft.J’f. Pf 14 
7 dgL Pf 24 
& dgL Pf 26 


6b dgL K0 151 

6b dgL K0 154 
B dgL KO 168 
8b dgL K0 171 

6b dgL K0 174 
9 dgL KO 177 
9b dgL ICO 180 
9b dgL KD 181 , 

9 dgL IS 12 
6b dgL £55 

6 Ldbfc Soor Pf 18 
6b dgL KO m 

7 dgL KO 70 
7 dgL KO 73 
Tbdgl K076 
7b dgL KO 79 
8b dgL KO 65 
9 dgL KO 68 
9b dgL KO 89 
Tb dgL KO 90 

6 Ldbfc. S.4L Pf 87 

7 dgL Pf 93 
B dgt Pf 00 
7b dgi Pf 81 
7b dgL Pf 65 

8 dgL KO 96 
9b dgL KO 242 
7b dgL KO 248 

7 US Pf 27 
fr, Bdidkr. 

6b dgL Pf 29 
6b Lu Pf 22 
fr.W.ldfcr. 
7daLPf45 
8LKBK01 

6bLübHyp.Pf62 

9 dgLPf 

8 dgL Pf 168 . 


[11.4 
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104/5 

1Q7.TG 

109/0 
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10Q/G 



10WG 

104/S 

107.1G 

109/G 

109/G 


99/G 

77.15G 


9SL5G 

89 

101/G 
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108/5G 
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96/G 96/G 


1Q2JKG 

lOaiSG 


97/5G 

98/G 
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102 / 

101 / 

183,1 
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182/ 
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MB.1 

W/ 

105,1 


99G 

102/G 

104G 


99G 

103/5G 

104/G 


im.i 


112 


181,1 


112 


11.4. 



8b dgL Pf 174 
8b dgL PM 75 
9b dgL Pf 178 
6 dgL KO 39 - 
7b dgL K0 170 
9 dgL K0 160 


183/ 

104 

105/ 



6bM0.HraFf.100 
7b dgL PfTil 
7 dgi KO 25 

7Nd.HyixW.Pf28 
6b dgL Pf 34 
6 dgL KO 27 





9 NortLLB B 20 
80U.Lbk.lS75 

8 dgL 15 76 1 
6dgL»J6B 
Tb dgL IS 77 

6 dgL IS 78 

6Pf0b.Hyp.57 

7 dgL Pt 99 
8b dgL Pf 124 
7b dgL Pf 191 

9 dgL PT19S 
9bdgLPM96 
7b dgL Pf 197 
8b dgL KO 169 

6 dgt KO 173 
7b dgL K0 180 

7 RkokibocL Pf 60 
6b dgL Pf 64 

6SH.Ubdi.Pf 19 

7 dgL Pf 20 
6b dgL Pf 21 
8b dgL Pf 51 

6b SlKiOUL Pf S5 
Tb dgL Pf 66 

8 dgL Pf 65 

9 dgL Pf 67 
Tb dgL KOS 




5b dgL Pf 57 
TdgLPf 105 

6Vbk.tNtog.Pf56 
7 dgL Pf 102 
9dgLPM31 

10 WM LB 16 577 
6b WMfm.KG58 

6 Wt Lcbai. Pf 12 . 

7 dgL Pf 13 
5b dgt « M 

6WMHypJCO50 
7W.Ldbk.K044 
7WO.Koibk.Pf68 
9 dgL Pf 83 
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rau 

102/5 

105/ 

102,7 

99/5 

91/5G 
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102/ 

99/5 

91J5G 

W/G 

1Q2.9G 

100G 


102,10 

105,10 

tOlJSG 

102/50 


86 

94 

R5 

106/ 


1QZ/1G 

URIG 

W/5G 

102/50 


B6 

94 

88 / 



Industrieanleihen 


6BadHnwk64 
6 dgL 78 


95/T 


H'.J 


SBayamw.SP 

6 Cham. KQEt 7T 
7b Coat Guhl 71 

6 Dl Tmxx>64 




5b dgL 62 
6 dgi 65 
7b dgL 71 
7b dgL 71 

4b Hstpart 59 

6Hoadst 63 
6 dgL 64 

6 H o — di 64 
7b dgL 71 

7b Khfctodl 71 

Tb Kouflmf 71 
Tb dgL 71 
7b dgL 76 


10Q/G 

1D0L57 

99/T 

99/T 

100/G 

97/G 

99/5 


1Q2/5G 

1735 

99/1 

99/bG 

99/SG 

10Q/5T 

1003 

100/G 

loq/r 


98G 

100/G 


99/ST 

99/T 

99/5 

W 

99/5 

1Q2G 


99/T 

99/bG 


AKrupp 64 

A Und# 64 

5M0fmtimm&9 

6Mo— lkiM63 

4NWK58 
4 dgL 61 
4«62 

6 OtoDon. Krwt 64 
5b ÜstjoyK. 56 

6 OoLVdb. Sdc. 66 

5b RfLßrtw. 58 
6 dgL 63 
4 dgL 65 

5b RWE S9 
6 dgL 63 

6 dgL 65 
7b dgL 71 

7 dgL 72 

6fth.-ML-Don.62 
6b dgL 68 


99J5T 

W/T 

98/T 

99/1 

W/SG 

99/G 



99/5T 

99/1 

98/bG 

99/5T 

W/5G 

99/ 

98/ 

95/r 

99/G 


Optionsanldibeit 


6b BASF 74 m 0 
6b BASF 74 «0 
3b Stumpf 68 mO 
3b Stumpf «0 



-Zhg 

-2hg 

111 

77bG 


Währungsanleihen 


9SJSO BBnnflbn 72 



BSTEAG59 

AThyuee 63 
7b dgL 71 
8 dgL 72 
Tb dgL 77 

5 Vafea 59 

8VEW71 
6b dgL 77 

7 VW 72 

5fe WkttMdL 58 


100/5G 


96/SG 

99/G 

100/T 

100/T 

99/5T 


WL2ST 

97/r 

w/r 

99/SG 
98 /ST 
97,751 
100 / 


990 

100,751 

100/FT 

98.75G 

99/G 

100 / 

100/bG 

99/5 


6b Kopwnf 
r/75rioivi 
9b dgt TV 



Optionsaiileihen 


3b GomBk.lnL 
78 mO DM 
3b dgL 78 oO DM 
4b CF DT. Bk. 

77mOS 
4b dgL 77 oO S 
7b 3m. SynttL 82 


109/G [109/G 

90.75 


7» dgL 82 oO 
6bVMcF.73 
mO DM 

6b dgL 73 oO DM 


138JZG 

87/bB 

1306 

99/G 


138/ 


113/ST lll3.1T 
97/r I97/5T 


98/G 98/G 


100 / 

96/G 


8b BASF 74 


Optionsschei ne 


iSF 74 155/ I5S 



99,0 

99/G 


WandelanleEhen 


Wandelanleiben 


4WAKZ0 69 
3b Afl Mppon 78 
3b AsaluOpt. 78 
4% Canon nc. 77 
3b Gol Compu 78 




5 D Bk. Lux. 77 
5b DaWincBO 
4b Fu^fsu lim. 78 
BdgL 79 

SbHoogow»— 68 
3b fauoaya Co 7B 
3b 3— cs Co. 78 


IITvl:», 


6 Konishfroku PhoSI 
6b dgL 82 
AKomottu 76 
3b Karakum 78 
7b Kraft fnc 70 

3b McmddFTB 
6 hflehafln ko. 70 
5b MUotto 77 
4dol 79 

6bW8tsub.Ch.76 
6/5 MBt— b-HB1 

6 dgL M 

AMdWCoLld 80 

7 NUpon Sh. GL 82 
MNftppon Sh. 78 
5b MmnMoL 78 
4 ISsstakt Staat 78 

6b OoA v. d. Gr. 69 
3b OtympiM 78 
3b Omfom Tot 79 
4bOriM HnTV 
5b ftkoh Comp. 78 
6b Jtethm. InL 72 



9150 



112/50 

'169T 

124/ 

107/ 

112/G 

113/5 

163G 

92/5 

135/G 


100/T 

111 

«U 

139J5G 

92/ 

109/ST 

93G 

94G 

T39G 

113 

171T 

123G 

107/ 

112G 

1127 


RS ■ Rmiinnadtufcf— ndvafibung— 
S ■ SdwUu a n ä tn lb u ngm} 

(Kür— ohna Gawflb) 


Privatplazierungen 




3b SanfcyoBac 78 * 
SbSonyo Bac 78 
3b Salm Storm 78 
6b Sato— 176 
3b Stonlay 78 

6 Totyo Yudan Ca 82 
5 Texaco ta. 66 
3bTok.Bac.78 
4bTok. 5ortyo77 
4TokyuLaBa79 
3b Tno Kamv. 71 
6b Uny lld. 79 


Optionsscheine 



Tb AKZ063 
6 dgL 84 
6b dgL 86 
TbAfbadBS 
7bdgLB6 
9dgLB7 

M AitM 89 
10 dgL — 

6 Auatr. 87 
Bb dgL 87 

7b BK — 

4bODB- 

5dgLB4 

6b Mal 84 
6b dgL 85 
8b dgL 87 
6b 6mtom91 

6b E&nufhna B7 
10 dgL 89 
6BB% 

6b LafthoRM B6 
6 Momandnfcm 90 
6b Ol Ka Bk. 84 
7b Porhtr-R 87 

B5.A.0.-I 


97/ffl 1/ 

8f£ 

99/50 

97^G 

97/G 

840 

340 

93T 

99T 

96/G 

96/G 

104/G 

104/G 

104/50 

104/56 

105/50 

105/5G 


99//100 

99//100 

94/SG 

93/G 

93/SG 

W/G 


99//100 

99//100 

94/5G 

93/G 


AOBcknar W. 63 
7b dgLrJJ - 
B dgL 72 



100/G 

100/G 

100/SG 

99/ 

91/. 

99/5T 


11 BASF 82 
7b Bayar Ha. 79 
10b Bayer Fkt 82 
6bGba-Gaigy75 
3b Goom—iZK 78 
4b Dt 8L Comp. 77 
IDHoedvt 75 
6b dgL 79 
0 Hoechst — 

7b 3apJSynJhibber82 


42/ 

37 

44 

719 

43 

150/ 



40/ 

57/ 

45/ 

715 

43/ 

150/ 

IBS 

44/ 

60.4 

799 




Ausländische Aktien 


F L f Ah Liquida 
D Akzo 
F Aloon 
F A tem * 

F AJg. Bk Nedkl 
F AI Nippon Afr 
F Amax 

f Atn.Cymwudd 
D Ameriean Expr. 
D Am Maxen 
F Am. T & T 
F Amro Bank 
M Angk> Am. Gold 
F Anäte AhlblO. 

F dgTaO. 

F Stoed 
P AboN Cham 
MAtLftScMMl 
H Alka Copco 
M Avon 
F BaflConoda 
f BanooCemio I 



D BP 

MBrokan h— 

F Ball 

F CdruPodfic 
F Qmn 
F C— Io Comp. 

F CotaipiHar 
D Ou Manhattan 
F Chrysbr 
M GUoorp. 

F Qty i nv o ning 


F Cons-Gokf F. 
D Com. Group 
F ContzoJ Dato 
F Counoukfc 
MCftA 


F GeneialMntng 


D Gen. Shopping 
MGanyOH 
D Gavoact 
F Go odyoor 
HGik» 

D GKN 
F Golf 

F TflghwaUmSL 
F dgL o. Sl 
F Htacbi 
MHolday tarn 


F IBM 
F ra 

MlmperiafOfl 
F IMO 
F InLTAT 
D MtUtOfilL 
F ItaioaBiavitJ 
F kzsmlya 
F JapcmUhe 


AbdgLBS 

7b dg^.87 
7b dgL 90 
9dgLU 
8bdtf.tt 

Tb dgL B 
9b dgL 89 
6dgL 90 
11 dgL 91 


10^250 


101 /SG 101/SG 
100 100 

103/G 109/G 

109G 105G 


101 / 2 / 



101 / 2 / 

105G 

101/50 

115ZG 


MKkmfGoUMbL 
F Komatsu 
D KIM 
F Kuba— 

D Lofdvga 
D Linon tnd. 

F LonaStof 
D UV 

MMJ.M. HokL 
F Mognati Maraffi 


11.4. 

164G 

55 

72 

79 

31» 

WG 

59/ 

98 

148G 

15 

TS8 

55 

281/ 

49/ 

47/ 

57T 

3.15 

104/ 

4 IG 

77.45 

18 

29/ 

24.4 

19 

K9 

22.9 

61/0 



317 

3ZG 

w 

97 

147G 

14.9 
158/ 
S4JG 
277/ 
4M 

S? 

5.1 

100.9 
41G 
76 

17.9 

28.9 

24.4 

19.4 
34/ 


D Manbani 
F Manidai Food 
D Maaashha EL 
MMcDooakfs 
MMead Lynch . 

F McDonneSD. 

D MriWtsm M 
D Mtaoba Camem 
F MhsublcM Qvam. 


97/ 

6.95 

13/ 

15/ 

IW 

85/ 

13bG 

11/G 

97/ 

133/ 

41 

104 

74G 

153G 

54/ 

19/ 

99G 

113 

10/5 

6.45 

175 

ft 5 

56/ 

284 

194 


49G 

46/ 

9^1 

6 / 

13.1 

14,43 

13 

84/ 

12 / 

«/ 

99 


F Mon t a dh on 
F Mwota 
M Mol Samkond. 

D NaL Wattmfattiai 
F Nastl« 


»1. -V 


F MpponB. 

F Nppoa Kokon 
F Mppon Shftnpv 
F Nippon Yusan 
F Muo n Motor 
F MuhinSiael 
F Nteha-huai 



54 ZG 
M19 
98G 
110 » 



F Nord: Hydko 
F Norton Shnoft 
H Occ Perrotoum 
D Och v. QL Grint 
F OEvattiVz. 

F Ofwnpus Optkal 
H v. Oramaran 
F Oosroa Talsid 
F Pakhoad 
MPonAra 
MPapsi 

F Peraod4Hfiafd 
F Paugaat 
F Philip Morris 
H Phifipt 
D Phoenix Ass. 

F PMS 
M Polaroid 
M Prima Comxrter 
F ProdsrAo. 

D Bamoda trau 
F flank Org. 

F Ricoh 

F Rio Tifflo NA-fiL 
H ftobaco 


205T 

51 

94/ 

5/T 

9/ 


H Bofinco 
F Roranto 

F aa — j. t- — — — — 

Kovmms. btl 
H floycri Dufdi 
F Sonfco StoomsMp 


MSantos 
F Sanyo Bec. 

F SanwaBk. 
MSASOL 
F Sdriumbergef 
F Schur. Alum 
F Schar. Bankverein 
M Scran, ftoehudc 
F SahuSum 
F Sekxsui Pmfoh. 


F SnUViHOsa 
D Sotvoy 
D SonyCorp. 

D Spony Corp. 
F Squibb 



87.7 

9G 

72 

MG 

1/5 bfl 

6G 

1/G 

i/r 

T18G 


7SG 

34/ 

19/5 


D Thora Eni 
D Tokyo Poe 
F Tokyo Sanyo EL 
F Trio Kenwood 
F TflWInc. 

D Torny 
D Tom» 

DUAL 
ff U ni i awe r 
F Union Cartofda 
D Utürayd 
F Untied Tacho. 

F LS Staat 
MVooJ RaafsExpl 
F Mmdiar Moga 
DVM-Smk 
D Volvo A 
D dgL Nom B 
F Warner CommuiL 
F Warner Uxmbart 
F Walte Fargo 
M Western Deep L 
M Western Mhiiog 
F WecL-UBedit H. 
D Xerox Corp. 



4/T 

2/5 

Z/ST 

4/G 

4.4G 

1/T 

2G 

4.7 
69/ 
2140 
0/4 
17/G 
71/ 
19.9T 
4625 

w 

9/ 

1.45 

MG 

2 / 

7.7 
1/T 
3/T 
UM 
56 
47/ 
169/G 
*/5 
ITT 

21.7 
11/ 
4M 
11 / 
87,4 
155T 
63,1 
152 
41/ 
11/G 
2.95 
76/ 

80 
148 
17 ZG 
5/ 

7 

20 / 

240 

124 

231/ 

169 

4.1T 

1 ( 22 / 

2.1G 

4/G 

10 / 

4/ 

4/G 

9.15 



S/G 

5/G 

151G 

5/G 

S/G 

82G 

7H5 

M3G 


130G 

67/ 

75G 

73.1 

U2 

9/5 

115 

99/ 


17G 

72 

T9.9bG 


4/ST 

9/ 


8/5 

2.9G 

7/ 

1/T 

5/T 

109,9 

54.1 

47/ 

167G 

4.7 

11/G 

nz 

11/ 

48 

12 / 

87/ 

154/ 

MZ 

153 



122 / 

232/ 


4.1G 

-/ 

2.1 G 

4/G 

10.4 

4/ 

4.9G 

9 

W 

740 

504 

84/ 

6/0 

7/ 

29/G 

17/ 

62/ 

1/6 

128 

5M 

84 

126 

4/G 

23 

1/5T 

1/6G 

4/G 



86/ 

71/ 

69.9 

18/G 

2100 

MG 

MG 



MANNESMANN 

C * 




... J 




Maschinen, Anlagen und Systeme 




i 





i 



IT*T* 




i 









Vielfältige Entwicklungen und anspruchsvolle 
Aufgaben kennzeichnen die Zeit in der 
wir leben. Es werden neue Maßstäbe für die 
Technik gesetzt. Für eine Technik, die vom 
Menschen ausgeht und für ihn gemacht ist. 
Die den Umweltschutz ebenso berück- 
sichtigt wie technologische Forderungen. 

Mannesmann Demag wird diesem Anspruch 
gerecht Auf der Basis von über 160 Jahren 
Erfahrung im Maschinen- und Anlagenbau. 
Mit der Leistungsfähigkeit eines weltweit 
aktiven Unternehmens. Durch Innovationen, 
Integrationskraft und ein umfassendes Ange- 
botsspektrum für Lösungen aus einer Hand. 


Mannesmann Demag AG 

Postfach 1001 41, 4100 Duisburg 1 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE.WELT - Nr. 84 - Dienstag, 12. April 1 



Worenpreise - Termine 

Schwächer logen die Gold-, Silber* und Kupferaotiennigea am 
Freitag an dev New Yorker Comex kurz vor Markts chhA Während 
Kerffee bis zur Berichtsstunde Gewinne verzeichnet«, wiesen die 
Kakao* Notierungen durchweg nach unten. 


Stanapur (Snsts- 

Srog.-VlDOM 

sdiw.SanMksDez.. 

wdderStnwak 

«eBefMmtak 

OmgvRtaB 
New York (eft) 


8.4. 


255.00 
3S0JD0 

355.00 


280.00 

350.00 

380.00 


iide und Getrerdeprodukle 

Udzw Chicago (tbushi 8. 4. 7. 4. 

lta 3M.TO 364.25 

M 374,75 374,50 

Sepi 3 MÄI 362,50 

Wotan Wmpeg ican. ST) 

Whsal Bom ol 8. 4. 7. 4. 

St. Lawrence 1 CW . . 239.51 236,66 

Ämter Durum 232.45 232,41 

Roggen Wmoeg (ran SD 

Ma 123.60 122J30 

JuR . ... 126.20 iaro 

OH 131.70 130,20 

Kater Wnrapg (can. SD 

Mai 100.00 97,20 

Juh 96.00 94.20 

Ol®. . ... - _ 

Hafer Chicago ictoisli) 8. 4. 7. 4. 

Ma» 169.50 166.50 

Jii 177.50 173.50 

Sept 163.00 180,75 

Mate Ctocaga (ctush) 

Mb 314.75 311,00 

Juli . . 330.75 317.00 

Sept 313.75 309,75 

Beate Winnipeg Iran Sr.) B. 4. 7.4. 

MN 109,10 106.40 

Jul 106.00 104.20 

da ... 106.90 106.00 

Rata, roh. New Orleans IScwi) 9. 4. 7. 4. 

Mai 10,50 r0.55 

Juli 10.76 10.78 

Sept 10,65 10.61 

N». . . 10.73 18.73 

Hak, gesäte, New Orleans i&cwt) 

Mai 18.70 1B.B0 

Sepf 19.37 19.38 


GemBmlttel 

Kaffee 

New York icWI 8. 4. 

Tenatakumr. Mal . ... 121.60 

Juft 121,40 

Sapt 120,70 

Mem YMk (») 

TeurttVcfÄf Ma 1637 

Jufe 1688 

SepL 1720 

Umsaa 8892 

Znctar 

NM Yorif (0%) 

Xcttii&Nr 1f Mar . 7,07 

M 7.45 

Sept 730 

0*1 *ro 

Jan. . > . ....— ... . 8.65 

Umsatz 8595 

fea-PM fob tato- 8. 4. 

sähe K&en (US-cA) 6,34 

Kaffee 

London (£11 RrtusB- 8. 4. 

Mal 1815-1816 

Juli 1665-1668 

Sept 1613-1815 

Untszz: 

Mao 

London JLD 

Temantontraia MB ... 1218-1220 

Ju& 1233-1234 

Sept 7242-1243 

Umsatz 4435 

Zarter 
London |£/t) 

Rohzucter Mai 12*50-122,60 

auq orro-airo 

Ofe 138JB0-138J0 

Dez. 144.00-144.75 

Wrz 152.55-152.70 

Mu ISSro-157.00 

Umsatz 2909 


7. 4* 

n?ro 

121-35 

121.30 


1795 

165? 

1697 


7,n 

7,50 

7Ä 

8.10 

8.68 


7.4. 

WO 


7. 4. 
1778-1780 
1636-1638 
1604-1605 
SIT 


1238-1239 

1255-1256 

1264-1285 

2549 


T21 35-121 .45 
130,00-1X35 
I36ro-137ro 
142.75-14330 

i5oro-i5i.ro 

i53ro-iroro 

yrti 

OvDQ 


ito 

ihii.. • ■■■• • ■■■■■■■ 

Sept - 

NOV 

An..... 

Umsatz.... 


8. 4. 
n4ro 

112.75 

111.75 
107,60 
10330 

200 


7.4. 

11335 

112.75 

I1IJ50 

107,70 

10335 

200 


Öle, Fette, Tierprodakte 


N» Yörtt(cfflD) 
Süds&atenfchtfferV 


8. 4. 
25J5 


7. 4. 
23.50 


towYOrit(cfl)) 


lenfob Vlterk — 

Sofsffl 

CtM2tgO(Cft) Rfei .... 

Jufi 

Aug - 

Sept 

OM 

Dbl 

Jan 


21.00 


21JJ0 


19J27 

19,70 

1938 

2DJJ7 

20JZ5 

2635 

2035 


18,99 

19,41 

19.60 

79,78 

19.95 

a.x 

2032 


New York (tfto) 
Ifisässqp-Tal.. 


21,00 


21 ro 


Chicago (Oft) 
loco lose 
Dmeatetehog 
Äfr.P 




17.00 

i ero 


17,00 

15.75 


Talg 

New York (cA] 

JOpwtiffl 

toncy 

Ii M ■ I ■ JhUlJh 

wwiKnay 

veRo*rnw.l0%frF. 


16JS 

15.75 

1530 

14.00 


16.00 

1530 

1535 

13,75 


Chicago (cflb) 

ApriL 

Jum.. .. 

Jui 


■■ ■ ■ ■ % ■ 


49J7 
53,47 
Ö.4 5 


4835 

5335 

53.45 


Chicago (eft] 

Ochsen etete. Stirne 
RnerNoitiBm . .. . 
Ksteaift. setmert 
Rwer Nontem 

SojiWteB 

Chicago (cUush) 

hbi 

Jui 

& 

SepL 

Nn.. .... . 

Jan 

Wrz 

Sofawteot 

CNöQOlWtt) 

lh) . . ... .. ■ ... • 

AS 

** 

Stet— 

01® 

Dez ■!■■■■■ •■■■• •■■■■■■■ 

Jan 

I 

lfflmfp. (can. sn) 

Mu - 

Ai - 

0M 

New York (cflb) 
wesanHBawwenr.. 

Eii hBU 
FMvdam (SA) 

jugf.H2rt.rf 

LeWU 

Rottemam ($A) 
jßfi Herk. ex Tank,... 

Paind 

tantera (Sögt) 

Sumatra dl 

SojeH 

Rottete. (hftnoo kg) 
roh Niaderi. fob WM 

Sopra 

Rottertan(M) 
RdAidofl.dr 

ftaOMtam(SV> 
Riippinencrf 

LflteSMt 

Rmtenbm fffi) 
Kanada ttr. 1 dl 
mmum 


B. 4. 
4330 
85.00 


»ro 

3830 


M930 

66600 

672TO 

678.50 

«.56 

70230 

715.00 


643.00 
65030 
66630 
67030 

684.00 
89530 

709.00 


190.70 
195.10 
197,40 
199,60 
20130 

206.70 
20630 


189,70 

193.80 

19530 

198,40 

20030 

205.10 

20730 


8 . 4 . 

290.10 

296.00 

30430 


7.4. 

28930 

294,70 

302.00 


8 . 4 . 

25.75 


7.4. 


11.4. 

49530 


B. 4. 

05.00 


41030 


41530 


121,00 


40230 

40230 

11830 


58730 


57530 


247.00 


24430 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


Nw Yoric (ett) 
fetnittNr.Z 

kb] 

■ ■ h ■ ■ .■■■■■■■■■ 

Jui 

■ ■ wmm ■ ■ ■ wHI ■ 

OßL 

Hiz 

Jui 


8.4. 


7. 4. 




7130 

7230 

7230 

7230 

7320 

73.60 


7330 

7332 

73.45 

7238 


New York 
fc*?. MferpraN 
McoRSS-t; 

Wal® 

Land. (Neusi. cAg) 
titeflL Jir. 2. 

Mu 

Jtel 

QM 

Umsatz: 

WflUi 

RoutBK(FVkg) 

tanmzüge: 

Mw 

Jui 

0M. 

Dez. 

Umatz: 

Tendenz: nteg 
Welt Sydney 
(austr. cflo) 
ftote-sSweAMDOe 
huvtanftypa 

Mal 

Jui 

Uicuz: 

SW London (SD 
cileur. tia pdi a ten 
WAfrican3long....' 

unkigndBd: — 

Bte&totfrpiZ 

BRnlS»Type3...... 

Sekte Yoteti. (YW 

AAA, ab Lroer 
Aprl 


57 J5 


56.00 


B. 4. 

403-407 

418-420 

424-426 

47 


7. 4. 
403-408 
421-422 
427-430 
91 


8.4. 

4330 
4330 
44,70 
45.10 
15 750 


7.4. 
4330 
44Q0 
4430 
45.20 
13 500 


B.4. 

5673-5703 

5903-5933 

5783-578.4 

77 


7.4. 

5663-5683 

5903 

57B.W7B5 

15 


8.4. 

coro 

64030 


7. 4. 
67030 
54030 


8.4. 
14 029 
14 143 


7. 4. 
14 007 
14 130 


London 
Ur.1 RSSIooo 

IM 

Ani 

JuFS cp t 

Tendenz: sehr rohig 


0.4. 

7830-8130 
7630-78.00 
7730-7830 
7830-78 J0 


7. 4. 
7930-8230 
79,70-6230 
8030-8230 
8030-81 ro 


MabyulnaJ. ckQ) 

Nr.i RSSIOCO 

Aom 

Mu 

Nr.?RS5Apnl 

Nr.SRSSApnl. . . 
Nr 4 R55Aom . .. 
Tendenz: runjg 

Jat®Lantai\£W 

>■ ..... . ...i 

.BTO_ 

01C 

BTT) 


B. 4. 7. 4. 

28630-260.» 5730-269.00 
26730-26930 269.0M71.00 
2513046230 26430-5530 
24730-24630 250.00-5730 
24430-245.50 247.00-246.00. 
237.00-23830 230 50-24030 


0.4. 

41430 

25030 

39030 

35030 


7. 4. 
41430 
35030 
39030 
35030 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Me^jovAngateoii miyoii«e<^e««H"3i.l035fl.Ttt 
- 0.4536kg: l R -76 WJ-H: BTC-h): BID-H- 


Westdeutsche Metalleotienmgen 

(Ml ^ 100 fcg) 

11.4. B.4. 

10832-108.70 11030- Mi 36 
»235-112.94 77432-115.70 


BMBaatt Lmtari 
tetend.Mmar .. 
Mttep.Mmr . 


London 
bufend. Monat . . 
dmArig.MoBtf ... 
PnxhiL-Pcefs . 


IMtztea 9931a 


162.40-15239 164.43-16430 
16734-168.03 16931-17039 
18132 182.12 

3611-3647 


3643-3679 


NE-Metalle 

(DM p 100 M 

n.H i inH iif/.r 
uqiuuiyiMginr 


11.4. 


6.4. 


&r 


iDa-MSfö)') 399.74-401 .95 397.92r400.l2 

Stet in Kabeln H6.25-ll7.25 11630-119.50 

/UhbWM 

•& LMZMCta (VAW7 

Hundtamm 37W72 370-372 

VaraeMOhK 387 - 387 

m kA der Gnodbga du MTOungen iwr hfiduu oMncdng< 
cten TD oaü KrtpteMsasfter. 


MessingnotieniBgefl 

MSSB.I.Ver 11-4. 

ubekunosstufe . 3TO-339 

WS 58, äTv»- 

arbekifligssxA 375-478 

WS 63 376-376 


8. 4. 

334-336 


373-376 

375-377 


Zimt-Preis Penaeg 

Stratt-Zina 

an Wevtr prompt 8.4. 

(Rmg.fcg) . 31-55 


7.4, 

31.49 


Deutsche Alu-Sußtegierungen 

(QM « 10010 -11.4. 4.4. 

uafe... 300-30! 300-301 

Leg 226 303 308 

lig.231 34VW7 341^347 

Lag. 233 - 346-364 346-364 

D< Pira verachte sich für Ahnd^ OS 

Stfra Werk. 


Edelmetalle 


Ptefifl(DMieg) ... . 
Bote (DM ie hp fwgoM) 

B Wen-Wy. 

Rüdocdmpr 


11.4. 

»ro 


8.4. 

»ro 


33 700 
32 900 


33SOO 
32 700 


60M (tM ie kg fangoM) 
Lond Ffadmg] 


(BasfiLond Rxflng) 
Degussa-Vkfpr. 

Büde W mepr 

worbedet 

fteld (Pentium Bünon- 

kaHDMiaW 


»680 
32670 
35 350 


»320 
32 320 
34 970 


»870 


(OM pe lg Frinfidber) 
IBasfi Land. M 



879.00 

wro 

9ioro 


B73ro 

842.60 

9iiro 


HteMmpr, 

*®**W"N" ■■ tl 

läereatjonaie Edelmetalle 

Be» (US-STeWa) 

LondOo * '11.4. 8.4. 

10ro.. .. 427^ 423,00 

1500t 426.75 421 & 

Sn* ititngs 42725-428.25 421.75-422.75 

Paris (Fl -ta-flanw) 

100000 99000 

Mbtr (pftooracl 

LonOte Kaste 729Ä 733,00 

3 Mmta : 746.30 750.» 

EMonu 763.40 7S8J35 

IZMtmztt 799^ 605.35 

Ptatte {£-Fommze} 

London 8. 4. 

fr.MaiM. . 26735 

WteteM (4-fNnuoa) 
im Ion 

t Hanäerpr. 


7.4. 

267.60 


75.05 


7i ro 


‘ 8.4. •• — r.tj | 

«*■25 ä! 

nosro 

38oa^»jo sajo-sS' 

• 475rö • 


i4oro 


1«QJ) 


Rfw Yodcer Pieke 
6oUH&HAnW • 

SAtrH&HfWarf 
Ratnfr HMerpr. 

ProduL^tas 
fW tekum 

. fr H9f)dWr - H3A)-n5j50 107.06-1» s 

Prodm-Ptes .. . - 

SBfetr (cfblmflZB) 

Jp - 

Jui ... ...■• • ■■ . 

w 

OM 

Jan — 

Mtrz . ... .... 

Umsatz: 



1100.00 

1108.06 

1113.20 

nsro 

1145.00 
.1168 J0 
T178.00 
14 000 


TllflJ 

1U& 

1127 

xor. 


hi^' h 


■ — 4 


n?t ^ m 


m 

: Iprijhren ■ 
St?J jn V.,r •‘ijiCi 

W ,Jt \ t * -*■ 


\\ 


• N 


New Yorker Metallbörse 


Köpfer tetof 

Apm 

Mai 

Jui . . . 

Sept. . 

•Qfct. ^:... 

Jan- ■: 


(JmsBtc - ■ “■ . 


14. 

73 J0 

74 J0 

7S.S 

75TO 

77.10, 

7930 

79.79 

.-800 


n nen 


h :> 


»9. 


Londoner Metallbörse 

i«) 


ti 


SRAonate 

Bi o (£i) K asse- 
3 Muiutc. ..>.'■■■ . 

Unptef 

Mghugode (£H 
nmags Kassa . . . 
3MooaM 


11 . 4 . 

Bssüo-aas^Q soijimkbi 
6i5.SO-916.00 93BJD-3S> 
294.QD-294.S0 29BOQ-J99 

305JM06.0Q/30QjQ-fa 


3 Monate 

(Kffer-Sanoacd) 


(070.6-10710 HH&J6-1977 
11W.0-11Ö5.0 11065-11® 
.* 10720-107]; 
- 11020-11 


irch 


Di 


3 Mooav 

SokUfflÖsK 

3l4mte — 

Ztea(£i) Kasse 

3 Monate 


ier 



1050.0- 1050.5 10530-1 

1 079.0- 1080 1 0820- IQ» 
440ÄW40‘B «3S6-U4. 
455JXM55JB 45t50-45gj , 

9fflM290 92BOQ? I <{_H 
■9J75L aaU J 


a_LT- 




9270-9271 


S^-) 

Wofemh&z 

(ST-finh.) 


In liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 



Iogeborg Heyn 


geb. Gobert 

12. Januar 1900 t 4. April 1983 


Jost Pindcernetfe and Frao Anoake, geb. Heyn 
Barbara Heyn, geb. Thierfelder 
SDvta Leyb, geb. Heyn 
und die Gnkd 


ObentraBe 48 
2000 Hamburg 13 

Trauerfeier am Dienstag, dem 19. April 1983, um 11.45, Halle C Friedhof HamburgOhlsdorf 



Thora Europa, ein Unternehmen 
des amerikanischen Grosskonzems 
Beatricc Foods. Ist weltweit führend izi 
der Herstellung von wasserabweisen- 
den Dtehtungs- und SdwtzminefnifQr 
Beton und Mauerwerk. Unsere 70- 
jähtlgen Er&hnzngen kommen 
nunmehr auch Europa zugute, da wir 
jecstunseze Partner vom Werk aus 
Bedien befiefan können. 

Unsere vielfältigen Erzeugnisse 
wurden ln allen Ländern Europas 
einschL BRD getestet und eiflüen 
höchste Quafitäts- und Verarbeit - 
urig sa n sp rtiche- 

Wir bieten Ihnen eine erstklassige 



«KS 



REGIONALVERTRETER 


Produktpalette mit da. THOROSEAL, 
THORITE und WKTERPUJG. cfie bd 
riditjger Wg mi ai kfuaBausseioidentflch 
umsatzstefgemd sind. 

Wir erwarten von unseren neuen 
Partnern ekle Menge nach weisbarer 
Erfahnmg, gute bzw. ausbaubare 
Lsgermö^Bchketteii sowte eine 
einsatzfieueflge Marktbearbdtung. 


Fachbetriebe mit Umsatznadiweb für 
die letzten 2 Jahre oder efaemaEge 
Verteiler bevorzugt. 

K oata ktaufhahme erbeten an 
unsem Verkaufsleiter fite THORO- 
PxodukteinDeut&diland: 

Werner KowaUM 
5632WetmdsMzdwn 1 
Tefc 02196 -■02734. 


Konkurs-Versteigerung 



im N am en und fOr 
Mw. 


NC-Maschinen-Fertigungs- und 
Montage-Center GmbH 


3004 Isernhagen 5 - Kirch hörst 
Tisch lerstra Be 18 


CN&DfahmB^fewn. Fator. VDf/Botevtnger. Typen PNE 710 U DN E70T1000, PNE 
480 F. q.UID: CNC-Vert ■aaihtetemg— Hui, Fabr. Onttoon, Type Argus KD Z 
Bf. 81: U4i.-Z.-DvshmascMne, VDRBofekur, D 68071000, Bf. 81; CNC-Piro- 
grammleralrML fiter- ^ Terminal- u. CNDCompular OmtaKType Tnaocsni 480, B}. 8! : 
Lochsu»tfuist an z)teFacit;Hortz.-Boiv-u. FrtiiieilL, Fotv.Scliar ma na WFflftTisch- 
u. Radlalbohfinaschlnea KeBnutenata OmawJ t; NC^D4Coof dl neiianme ik ii ssUü ris^ 
Fahr. Mft u b D y o, Type Bfigl. B|.81: Unfr.4Wit* Vor0M W^Nill t Fabr. M e sum K ild i, 
Type Trabant 600 EA, BJ. 80; D opp e lgh te fe lO üia, g c h we iO ga r ife. Komprasaoran, 
WoTk ni n i m . "llirtenttr tiwn nk i ir hie. OMrothubwioi n Briao OMrafefe Pfe r ToBIffirfn 

U*. iVroW WuOWUOIn®i MWORMWii WWlflililplIWli tuWUSKSr 

swi, nnraww*na»iige una nunoauipniiuucx; gr. rosran z. i. nonmaiier irefK- 
tbt ritt i if nshnra i i Auedrehk&ola. Vfe i rrlonl itta n atihirislter W a n iJuir fi i a ikluiifiBii. 
Spkalbolvar, f M b ah fen u. fl. sowie Büro- u. K MisliufcttonsWro 


u.v.a.m. 


WERNER C.F. LUDERS 



Katalog aut Anfrag« 
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Konsolidierte Bilanz 


* * ‘ ‘ 4 S 2 SF*' ,B 7"1 , .V 

•••■ -L: :-L 


~.rr. 


m ■ « ■ 


Aufgrund der Strukturwechsel, die innerhalb unserer Organisation in den 
USA vorgenommen wurden und der daraus resultierenden Veränderung 
der Konsolidierungsmethode, sahen wir uns gezwungen, die Zahlen für 
das Geschäftsjahr 1981 zu revidieren. 
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Zu jeder Anschrift 
gehört die Postfeitzahi 


Umsatz 

Zuwachs im Vergleich 
zum Vorjahr (in %) 

* (gg. 1981 revidiert) 

Betriebsergebnis 

Anteil in % vom Umsatz 

Nettoergebnisse 

(einschl. Minderheitsbeteiligungen) 

Anteil in % vom Umsatz 

Nach Abschreibungen in Höhe von 

Reine Aktiva (einschl. des Jahresgewinns) 
vor Verteilung und nach Abzug von 
Gründungskosten u. veranlagten Lasten 

davon entfallen auf 
Minderheitsbeteiligungen 


1981 1981 1982 

revidiert 

2 461 263 2 350 464 2 744 227: 
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+ 9,6 + 4,6 


+ 183*' 
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69 261 

2,8 


84 483 
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29 203 
1.2 
119 027 


28 901 
1,2 
115 862 
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Mit mehr System zu mehr Sicherheit 
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Gefahren erkennen, Schutzmaß- 
nahmen einleiten - das muß Sache 
von Sekunden sein. Und das ist daher 
Sache von elektronischen Gefahren- 
meldeanlagen von TN: Vom einfachen 
Brandmelder, der auf Rauch, Wärme 
oder Flammen anspricht bis hin zur 
Gefahren- Meldezentrale UGM 2010 
für Feuer, Überfall und Einbruch. 

Diese Großzentrale übernimmt sämt- 
liche Überwachungsfunktionen, löst 
Alarmsignale und Steuerbefehle aus, 
leitet automatisch gezielte risiko- und 


schadenmlndemde Maßnahmen ein, 
registriert Details auf einem Drucker, 
informiert über Alarm- und Lagepläne. 
UGM 2010 von TN ist daher das 
bewährte Sicherheitssystem für 
Industrie, Handel, Banken, Polizei und 
Feuerwehr. Ausbaufähig nach den 
Anforderungen der Aufgabe. 
Schreiben Sie uns, wenn Sie mehr 
darüber wissen wollen. Damit etwas 
geschieht bevor bei ihnen etwas 
passiert 
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Telefonbau 
und Normalzeit 


Beispielhafte Irrformations- und 
Kommunikations-Systeme 


Postfach 4432 
6000 Frankfurt a. WL 1 
Tel.: (0611) 266-1 


+._.5v.**e vit 




v: ■ 


^53Sp^»::V::Sj 

•:•••: :-:v -x 




•: -ZM *■ 

: : ++ '■ t >>: •? 


WS, 






lvXv:-: . 







1 / ,r . 






Damit etwas 


geschieht, bevor etwas 


assiert: 


pass 

Gefi 


ährenmelae 
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Zulassung zum HenM und zur amtlichen Notierung an der Hanseatischen Wertpapierbörse, Hamburg. 

Der zuständige Bundesminister erteilte im Einvernehmen mit dem Minister für Wirtschaft und Verkehr des Landes Schleswig-, 
Holstein die Genehmigung der nachstehenden Emissionen. 

Die Zulassungsstelle an der Börse zu Hamburg hat uns die prospektfreie Zulassung genehmigt 
Folgende unkündbare Wertpapiere sind damit gern. § 40 Börsengesetz zugelassen: 
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EmtosionssiAnme 


OM 

50.000.000,- 


100.000.000,- 


50.000.000,- 


Gattung 

7,75% Konwi.-Schufdv. Reihe 302 

v. 83 

7,75% Konun.-Schukfv. Reihe 305 

v. 83 

(davon vorerst DM 50,0 Mio. börsennotiert) 

7,50% Komm.-Schuldv. Reihe 306 

v. 83 

(davon vorerst DM 25,0 Mio. börsennotiert) 


■287 302- 


Zinstermm 
1. 2. gzj. 


Fälligkeit 
i.Z 1888 


- . 1 . 

«Waf. ü r - ',1- 

,s *e : 


-287 305- 


1 ■ 3. gzj. 


1. 3. 1988 


-287 306- 


1 . 3. gzj. 


1.8 1990 






100.000.000,- 


Reihe 307 


1 00.000.000,- 


börsen notiert) 

Serie 709 


150.000.000,- 


7^5% Komm.‘Schuldv. 
v. 83 

(davon vorerst DM 50,0 Mio. 

7,75% Pfandbriefe 
v. 82 

(davon vorerst DM 80,0 Mio. 

7,50% Pfandbriefe 

v. 83 

(davon vorerst DM 60,0 Mio. börsennotiert) 


-287 307- 


1 . 3. gzj, 


1.3. 1988 


-287 709- 


2. 1. gzj. 


2. 1. 1993 


■“j.n 




er. 


börsennotiert) 
Serie 710 


-287 710- 


1. 2. gzj. 


1. 2. 1993 


N.1 


Für die vorstehenden Emissionen wurden Sammelurkunden ausgestellt Verfügungen sind in durch 100 teilbaren Beträgen 
möglich. Die Auslieferung von Einzeiurkunden aus diesen Sammeturkunden kann von den Miteigentümern nicht verlangt 
werden. 

Als Deckung für die Inhaber-Schuldverschreibungen dienen Kommunaldariehen bzw. Hypotheken und Grundschulden 
entsprechend den Bestimmungen des Gesetzes über die Pfandbriefe und verwandten Schuldverschreibungen öffentlich- 
rechtlicher Kreditanstalten. 

Für die Forderungen haftet die Landesbank Schleswig-Holstein Girozentrale mit ihrem gesamten Vermögen. Gewährträgecj 
der Bank sind das Land Schleswig-Holstein und der Sparkassen- und Giroverband für Schleswig-Holstein. 

AUe die Emissionen betreffenden Bekanntmachungen werden im Bundesanzeiger, im Amtsblatt für Schleswig-Holstein und \ 
in einem Pfiichtblatt der Hanseatischen Wertpapierbörse veröffentlicht - 

Zins- und Ttigungsbeträge werden über die Kessenvereine bzw. das depotführende Kreditinstitut ausgezahlt 



Kiel, im April 1983 


Der Vorstand 
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GUANO-WERKE 


Hamburg 

Wir laden Unsere Aktionäre zu riet am 25. Mai 1 983 um l 1 JX Uhr in 
unseren QeschiftsrSumen Hamburg. SpitalerstraSe 10. 4. Stock, statt- 
linden den 

ordentlichen Hauptversammlung 

ein. Die Tagesordnung der Hauptversammlung sowie Einzelhaften 
über die Hinterlegung der Aktien und Ausübung des Stimmrechte 
bitten wir dem Bundes&nzeiger Nr. 70 v. 14. April 1983 zu.entnehmen. 

Hamburg, im April 1963 - DER VORSTAND 


Pffiditblott für Deutschland 



Die WELT ist Pflichtblatt für Finanzver- 
öffentlichungen an allen acht deutschen 
Wertpapierbörsen in Berlin, Bremen, Düssei' 
dorf, Frankfurt, Hamburg, Hannover, 
München und Stuttgart. 
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Geben Sie bitte dße 
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an, wenn Sie hi ^’eh- 


Anzeige eine'Tefefon- 





























1 



■I _ , 


- Nr. 84- DIE WELT 


WELT 


Jriasr 


• 

•»/i % 

• • 

■*- * 

i' • • 

1' - ■ 

i* 




;; 
■ ■ 

US 


V * 
■I * 


?. r Me *9iim % 


r * 


äf 


xi *-J' * 

=■; r»i 


j; ■_ - 


BRETAGNE 



von der Zentralre 


und 




_ ver- 
war die Bretagne 

lange Zeit das Armenhaus 

Frankreichs. Doch in den letz- 
ten 15 Jahren hat sie mächtig 
aufgeholt. Vor allem durch ei- 


nen großzügigen Ausbau des 
Verkehrsnetzes wurde die wirt- 
schaftliche Entwicklung beflü- 
gelt. Heute zählt die Bretagne 
zu den führenden Regionen 
Frankreichs, und die Perspek- 
tiven sind weiter gut. 








Durch Dezentralisierung 
näher an Europas Mitte 


Von I SCHAUFUSS 
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A 1s erste französische ^ 

Z\ na ch dem Regienmgswech- 
L Ksel vom Mai 1981 hat die Bre- 
tagne die Initiative ergriffen, sich 
unserer Wirtschaft näher vorzustel- 
len. Die verschiedenen Instanzen 
der Regionalhauptstadt Rennes 
und eine Reihe dynamischer Unter- 
nehmer wollen damit in erster Linie 
zu einer Verstärkung der Handels- 
beziehungen mtt der Bundesrepu- 
blik " '* 


Ver än a* 5 


* M - ' 
■ I 




Man ist im übrigen davon über- 
* Zahlt".', zeugt, daß deu t sche Investionen in 

der Bretagne, vor allem im Lebens- 
miitelbereich, für beide Seiten von 
Interesse sind. Und schließlich ver- 
spricht man sich auch «nwi ver- 
stärkten Zustrom deutscher Touri- 
- *154 2 st ^ n * 

Nach der Cöte d’Azur ist die Bre- 
tagne bereits heute das am zweit- 
' stärksten . besuchte Ferienland 
Frankreichs.. Von den über 3 Mio. 
*, 33 - Touristen, die sie besuchen, kom- 
’ K men 12 Prozent aus dem Ausland. 
< Die Deutschen stehen, nach den 
Briten und Belgiern, an dritter 


** 3 


■* *tOo 


telexporten in Bandesm>ubiik 
ist die Bretagne stark beteiligt, vor 
allem seitdem ihr Straßennetz mo- 
dernisiert wurde. Paris ist über die 
Autobahn nur noch 3 Stunden von 
Rennes entfernt Damit erledigt 
sich die Frage von der angeblichen. 
Abgelegenheit der Bretagne von 
selbst . 

Auch die Eisenbahnverbindun- 
gen wurden ausgebaut und sind 
heute größtenteils elektrifiziert. Die 
jüngst getroffene Entscheidung, 
Westfrankreich und Paris durch ei- 
nen TGV (Höchstgeschwindig- 
keitsaig) miteinander zu verbin- 
den, wird sicherlich auch für die 
Bretagne sehr positive Auswirkun- 
gen haben. Außerdem rückt die 
Bretagne durch den Beitritt Spa- 
niens zur EG naher an die großen 
Verkehrswege und Verbrauchs- 
zentren Westeuropas heran. 


jeder zweite Bretone von der Land- 
wirtschaft - heute nur noch jeder 
fünfte. Mit der Diversifizierung ih- 
, rer Aktivitäten ist die Bretagne aus 
ihrer historischen Isolierung her- 
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Die absolut führende Stellung 
■ von allen französischen Regionen 
„ nimmt die Bretagne in der Land- 
*■ Wirtschaft ein. Obwohl sienur über 
6 Prozent der landwirtschaftlich ge- 
nutzten Fläche Frankreichs ver- 
,. fügt, übersteigt ihre Nahrungsmit- 
' telerzeugung 11 und bei den tieri- 
schen Produkten sogar 19 Prozent. 





Anteil liegt 
über 50 Prozent 

1 I*re. _ 
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Rinder, Geflügel. Milch und Gemü- 
se (Artischocken, grüne Bohnen, 
Erbsen und Blumenkohl). 

Die Bretagne ist auch das wichtig- 
ste französische. Fischfanggebiet. 

Ihr Anteil am nationalen Produk- 
tionswert übersteigt 50 Prozent In 
den l e tz ten 15 Jahren wurden die 
mittelgroßen bretonischen Häfen 
großzügig modernisiert. Ehr Ver- 
kehr, der eng mit der Entwicklung 
der Landwirtschaft und der Lebens- 
mittelindustrie gugnmmpnhangt, 
hat- sich zwischen 1965 und 1980 
verdoppelt. 


Der Weg von 
land führt durch diese Region. Die- 
se Perspektiven von morgen wer- 
den schon heute durch einen breto- 
nischen Binnenmarkt gestützt, der 
mit 2,7 Mio. Einwohnern die größte 
Dichte alter TOgtfranginsMPhgn Re- 
gionen aufweist . . 

So sieht mau in Rennes ein bedeu- 
tendes Potential für in-und auslän- 
dische Investoren, „die Mut zur 
Antizipation 1 * haben. Bedeutende 
Regionalbeihilfen für neu geschaf- 
fene Arbeitsplätze und lokal*» Steu- 
ervergünstigungen erleichtern die 
Entscheidung. Es stehen reichlich 
junge Arbeitskräfte zur Verfügung, 
die durchweg eine sehr hohe Quali- 
fikation auf weisen. (Die Bretagne 
besitzt bedeutende Universitäten 
.und' '^Forschungsinstitute) Dies 
kann bä'.der WaBT3es Standortes 
einer nwiaih'Pjirwinl rtihrräKtnt ii» ejn 
entscheidender Fiaktor sernl Mit ja- ' 1 
nen 1500 km vom Golfstrom er- 
wärmter Küsten besitzt die Breta- 
gne. außerdem einen nicht zuimter- 


Ein erster Schritt ins industrielle 
Zeitalter wurde zwischen 1962 und 
1968 unternommen, als im Rahmen 
der Dezentralisierung 20 000 neue 
Arbeitsplätze in der 
schaffen wurden. Dabei 
idrfi in erster Linie um Niederlas- 
sungen von Firmer^ die ihren Sitz 
außerhalb der Bretagne hatten, wie 
z. B. Citroen, Michebn. CSF. 


ölschock traf 
den Arbeitsmarkt 


1973 betrug die Zahl der neuge- 
schaffenen Arbeitsplätze 50 000, als 
die Wirtschaftskrise des ersten Öl- 
preisschocks dieser hoffhungsvol- 
len Entwicklung ein vorläufiges En- 
de setzte. 

Heute zeichnet sich der Beginn 
neuer, tiefgehender Veränderun- 
gen in der Produktion ab. Die breto- 
nische Industrie wird eindeutig von 
mittelständischen Unternehmen 
geprägt. 1320 kleine und mittlere 
Unternehmen (mit 20-4)00 Arbeit- 
nehmern} stellen ca. 55 Prozent der 
regionalen Arbeitsplätze. Diese 
Struktur hat ihre Widerstands- und 
Anpassungsfähigkeit angesichts 
der Probleme der industriellen Um- 
stellung bereits unter Beweis 
gestellt 



Region der 
Veränderung 


Wohl keine andere französische 
Region hat seit dem letzten Krieg 
tiefgreifendere Veränderungen 
-durchlaufen als die Bretagne. An- 
fang der fünfziger Jahre lebte noch 


Laufe der letzten Jahre, trotz 
r 'oder vielleicht geräde aüf&rundder 
Auswirkungen der' Krise, verstand 
res die Bretagne, sich' äriaipassen r 
sich umzustellen und ihre Entwick- 
lung in verschiedenen Bereichen 
w eitelzuverfolgen: Fortschritte in 
Landwirtschaft und im Lebensmit- 
telbereich, Erhaltung der indu-, 
strieUen Arbeitsplätze (im Gegen- 
satz zu vielen anderen Regionen), 
An pasning von Produktionsmittel, 
Ausbau der Hafentatigkeiten und 
der maritimen Aktivitäten, Stege- 
rung das Exports, Weiterentwick- 
lung der Forschung und zukunfts- 
weisender Aktivitäten, wie z. B. 
Informatik oder Telematik. Dies al- 
les beweist den großen Wandel die- 
ser Region. 


Die Tide bestimmt in 


formt das Gesicht der Küste 

FOTO: KLAUS D. FDANCKE 


Fähre für einen bretonischen Prinzen 
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Bretonische Wirtschaftsdaten Ser 

Ante il an Frankreich 

in Prozent 


Bruttoinlandsprodukt 

Agrarproduktion 

Fischproduktion 


35 Muscheln 


39 


Kartoffeln 
3,6 Artischocken 
10,9 Blumenkohl 
40,0 Konservengemüse 


5 

33 

67 

74 

30 


Gesamtexport 19800: 8805 MÜL FF 
davon nach Italien 1803 MÜL FF 


Rindfleisch 

Milch 


45 

15 

20 

35 


43 

40 

72 

17 


Deutschland 935 MUL FF 
Belgien/Lux. 653 MÜL FF 
Großbritannien 527 MflL FF 
Spanien 507 MUL FF 

Gesamtimpoxt 19800: 8474 Mül. FF 
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Anteil an Frankreich: ljm Prozent 
Anteil am Frankreich: 1,48 Prozent 


"Pine außergewöhnliche Ge- 
r /schichte begann vor 20 Jahren. 
Damals ging man, unter dem Ein- 
fluß eines dynamischen und ideen- 
reichen. Mannes namens Alexis 
Gourvennec, daran, einen Verein 
.zu gründen, mit dessen Hilfe Er- 
zeugung und Verkauf der bretoni- 
schen Gemüse (Blumenkohl, Arti- 
schocken, Frühkartoffeln und Ka- 
rotten) gefordert werden sollten. 
Es entstand die SJLC.A. (Sociätä 
d Initia tive et de Coopäration Agri- 
cdle) von St-Pol-de-L6on,~imNord- 
westen der Bretagne, der heute über 
3000 Landwirte angehören. 

Ihr Zieh die ihrem Ber ufsstand 
bis dahin eigenen Nachteile durch 
eine Serie von Maßnahmen auszu- 
räumen. Es galt als allererstes, ei- 
nen gerechten Tagespreis zu errei- 
chen, um unve rhäTtnismä Big große 
Unterschiede zwischen verschie- 
denen Erzeugern zu vermeiden. In 
St-Poi-de-L6on wurde Hoshalh in 
Frankreich der erste Markt mit 
elektronischer Datenangabe einge- 
richtet, der durch eine Radioanlage 
mit den soeben anderen Märkten 
der Region verbunden ist. 

- Dann wurden einheitliche Pro- 
duktnonnen festgelegt (für Ge- 
wicht und Durchmesser, Auswahl 
Und Verpackung), um eine gleich- 
bleibende Qualität ZU garantieren 

Die Produkte der SICA werden 
unter dem Namen „Prince de Bre- 
tagne“ vermarktet - man sucht ge- 
meinsam nach neuen Märkten, auf 
denen die Erzeugnisse mittels ei- 
ner rigorosen Markenpolitik und 
mit werblicher Unterstützung an- 
geboten werden. 

Auch wenn ein Produktions- 
überschuß erzeugt wird, garantiert 
die SICA ihren Mitgliedern einen 
Mindestpreis: Die unverkaufte Wa- 
re wird vom Markt abgezogen und 


wird Eigentum des Vereins, der sie 
dann entweder weiterverarbeitet 
oder vernichtet 

Der Erfolg der SICA liegt auf der 
Hand: In den 20 Jahren seit ihrer 
Gründung hat sich die Gemüsepro- 
duktion in der Region verdreifacht 
1981 wurden 300 000 Tonnen Blu- 
menkohl, 130000 Tonnen Kartof- 
feln (d. h. % der bretonischen Ge- 
samtproduktion) und 60000 Ton- 
nen Artischocken erzeugt 

Die Bemühungen um eine 
gleichbleibende Qualität haben 
sich besonders bei der Ausfuhr be- 
zahlt gemacht insbesondere in der 
Bundesrepublik Deutschland, wo 
man auf eine sehr starke Konkur- 
renz aus Italien stieß. 1960 kamen 
80 000 Tonnen Blumenkohl aus Ita- 
lien und 15 000 Tonnen aus der 
Bretagne. I960 waren es 35 000 
Tonnen aus Italien und 50 000 Ton- 


nen aus 

toffeln stieg die Menge von . 0 auf 
45 000 Tonnen und bei den Karot- 
ten von 0 auf 20 000 Tonnen inner- 
halb von 20 Jahren. 

Schnelle und regelmäßige Liefe- 
rungen, anhaltende Bemühungen 
um eine gleichbleibende Qualität 
und ein gemäßigtes Klima, dank 
dessen die Bretagne ihre Erzeug- 
nisse auch im Winter liefern kann 
(und damit die deutsche Erzeu- 
gung vervollständigt): Diese Fak- 
toren haben sicherlich mitgehol- 
fen, die Marke „Prinoe de Breta~ 
gne“ schnell und erfolgreich beim 
deutschen Lebensmittelhandel 
-durchzusetzen. 

Die Gründung der SICA ist im 
Z usamme nhang mit einer ganzen. 
Reihe von Maßnahmen zu sehen, 
die zu diesem Zeitpunkt ergriffen 
wurden, um die Verbindungen 
zwischen der Bretagne und Europa 
zu verbessern und damit die Vor- 


aussetzungen für die zukünftige. 
Entwicklung der Bretagne zu 
schaffen: die Einrichtung eines 
modernen Fernmeldenetzes (als er- 
ste französische Region besaß die 
Bretagne ein automatisches Wahl- 
system), den Ausbau des Straßen- 
netzes durch den Bau zahlreicher 
Schnellstraßen und Autobahnen 
(in einigen Jahren wird das breto- 
. mache Straßennetz eines, der be- 
sten Frankreichs sein und z. B. den 
Transport von Waren und Passa- 
gieren -nach I rland auch für die 
■Deutschen erleichtern), die zuneh-' 
inende Nutzung der Schiffswege. 

Ein Blick auf die bretonische Ge- 
schichte macht es ganz deutlich: 
Die Region war immer wohlha- 
bend, solange sie vom und mit dem 
Meer lebte. Deshalb wurde der Be- 
schluß gefaßt, die bereits vorhan- 
denen Hafenanlagen in Brest und 
Lorient auszubauen und in Roscoff 


einen neuen, von den Gezeiten un- 
abhängigen Hafen zu schaffen. Sei- 
ne Nutzung wurde verschiedenen 
Reedern angeboten, die jedoch alle 
daypn Abstand nahmen, da es ihrer 
Meinung nach hier keine Markt- 
und Gewinnchancen gah 
Kurz entschlossen schuf die Bre- 
tagne ihre eigene Reederei, um ihre 
Handelsbeziehungen mit Großbri- 
tannien auszuweiten. Schon nach 
zwei Jahren hatte diese neue 
Schiffahrtgesellschaft „Britanny 
Fernes** 143 000 Passagiere und 
13 500 Lkw von Roscoff nach Ply- 
mouth befördert (die bis dahin ge- 
zwungen waren, einen Umweg 
über Le Havre zu machen). Seit 
1973 b est eht auch eine Fährverbin- 
dung zwischen St-Mälo und Ply- 
mouth und seit 1978 zwischen Ros- 
coff und Cork. Der Erfolg dieses 
Unternehmens geht ganz deutlich 
aus den yjhlan hervor. M. M. 
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FORSCHUNG 

Entschlossen 
für die 
Zukunft 

D ie wirtschaftliche Entwicklung 
einer Region, die Zahl der Ar- 
beitsplätze, der Wohlstand der Be- 
völkerung stehen in engem Zusam- 
menhang mit der Leistungsfähig- 
keit der Forschung- und dem Willen 
zur Neuerung der Unternehmen. 

Der Ausbau von Forschung und 
Innovation hängt in starkem Maße 
von der Entschlossenheit der Ver- 
antwortlichen einer Region ab, die 
Verbindungen zwischen Hand- 
werk und Industrie einerseits und 
Technik und Forschung anderer- 
seits durch geeignete Maßnahmen 
enger zu knüpfen. 

Die Bretagne hatte bereits vor 
einigen Jahren, als erste französi- 
sche Region, die Notwendigkeit er- 
kannt, die Forschung zu fördern, 
und in diesem Bereich 10 Prozent 
des Etats des „Etablissement Pu- 
blic Regional" (1982: 19,5 Mio. FF) 
investiert 

Die Bemühungen gelten den 
Schlüssel-Sektoren der bretoni- 
schen Wirtschaft: Landwirtschaft 
und Agro-Industrie, Meer und ma- 
ritime Aktivitäten, Elektronik, 
Fernmeldewesen, Informatik und 
Telematik. 

1) Landwirtschaft und Agro- 
Industrie: 

Das wichtigste Forschungsinsti- 
tut in diesem Bereich ist das „Insti- 
tut National de la Recherche Agro- 
nom! que“ (INKA), mit 440 Perso- 
nen. Dazu kommen noch 150 weite- 
re Forscher, die an der Universität 
und für verschiedene private Insti- 
tute und Laboratorien arbeiten. 
Die Schwerpunkte der Forschung: 
Geflügelzucht, Molkerei, Schwei- 
ne- und Hasenzucht sowie die Ge- 
müseproduktion. Einerseits soll 
die Produktion und andererseits 
die Verarbeitung durch neue Tech- 
nologien verbessert werden, ln die- 
sem Bereich überwiegt die ange- 
wandte Forschung. 

2) Meer und maritime Aktivitä- 
ten 

Das „Centre Ocäanologique de 
Bretagne“ (COB), das von dem in- 
ternationalen Meeresexploration s- 
zentrum „Centre Nationale «^Ex- 
ploitation des Ocäans“ (CNEXO) 
abhängt, das „Centre de Documen- 
tation et de Recherches contre les 
Pollutions“ (CEDRE) und das „In- 
stitut Scientifique et Tech niqu e 
des Päches Maritimes“ (ISTPM) 
stehen stellvertretend für die For- 
schung auf diesem Sektor. 

Die Schwerpunkte der For- 
schung gehen der Meeresbiologie, 
der Aquakultur und dem Fisch- 
fang. Eine bessere Kenntnis der 
Meeresbiologie ist für Fortschritte 
im Bereich der Aquakultur not- 
wendig, die sich bis jetzt noch im 
experimentellen Stadium befindet 
(Zucht von Plattfischen und 
Lachs). Weitere Prioritäten sind: 
Küstenökosysteme und Umwelt- 
schutz (Schutz und Ausbau der 
Küstenzonen), Hafenbauten, Mee- 
restechnologien und der Schiffs- 
bau. 

3) Elektronik, Feitrai el dewesen, 
Informatik 

Anfang der sechziger Jahre sie- 
delten sich in der Bretagne eine 
Reihe von Unternehmen der Elek- 
tronikindustrie an. ln der Bretagne 
wurden die ersten elektronischen 
Telefonzentralen erprobt und das 
.erste „elektronische Telefonbuch“ 
in Betrieb genommen, das Privat- 
haushalte über eine einfache Tele- 
fonleitung (Übermittlung durch 
optische Fibern) an einen „Video- 
text“ -Terminal anschließ L Dieses 
,neue System befindet sich gegen- 
wärtig im bretonischen Departe- 
ment Iüe-et-Vilaine bei 250 000 
Abonnenten in versuchsweiser 
Erprobung. 

Von den 15 000 Personen, die im 
Telefonsektor arbeiten, sind 2000 
in Instituten oder Laboratorien be- 
schäftigt, die in der Forschung und 
Produktion für die Bereiche Elek- 
tronik, Informatik. Femmeldewe- 
sen und, mehr und mehr, auch im 
audio- visu eilen Bereich tätig sind. 
Die beiden Städte Lamtion und 
Rennes teilen sich 90 Prozent die- 
ses Potentials. J.~S. 
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’ Viträ, Chäteaugmm, 
Blwin Le Grand Fougäney, Chfiteau- 
tjfiaiyi — bildeten im Mittelalter ei- 
nen schützenden Gürtel gegen An- 
greifer aus den: nordöstlichen 


Chateaubriand seinem Wunsch ge- 
mäß die letzte Ruhestätte fand. 

Die Einwohner der vom Ozean 
umspuiteh Felsenstadt gewannen 
Ruhm undReichtum durch dieSee- 
ränberei; mit' ihren Segel schiffen 
beführen sie die Weltmeere und 
dabei die Falklandin- 
seln, die nach ihnen Malvinas (= 
Malouinen, Bürger von SL-Malo) 
genannt wurden. Die im August 
1944 zerstörte Stadt würde ein- 
schließlich. der Kathedrale Saint- 
Vincent in Granit stilgerecht wie- 
deraufgebaut. Nurwenige ahe Häu- 
ser, darunter das Geburtshaus von 
Chateaubriand, blieben - von den 
Bomben verschont 
■ Mehr als im übrigen Frankreich 
Hahfijn Städte nnH Dörfer ihren ur- 
sprünglichen Charakter erhalten 

wie sich das vorzüglich in den Fach- 
werkhäusern zeig t. Ein Musterbea- 
spiel dafür ist Dinan, das ähnlich 
wie Celle oder Lüneburg ein Para 
für malerische alte Giebelhäu 


( Renaissance) bauen, der das bis 
dahin bevorzugte Holz durch Steine 
ersetzte (einer der Gründe für die 
wenigen romanischen Bauteninder 



Holzbauweise). Im Kirchenbau 
die der Tradition yerpflich- 
teten Architektei der Gotik oft bis 
ins 17. Jahrhundert hinein treu. 

Faszinierend ist es, an so manch 
einer Kirche den stilistischen Wech- 


SL Tugdual in Träguier (Nordkü- 
ste), einer der schönsten des Lan- 
des,' gtaraiTit «nw der .drei Türme 
aus dem VL Jahrhundert, ein zwei- 


18. Jahrhundert eine kühne Spitze 


ist ein Stichwort für bretonische 
Kunst: die Kalvarienberge bzw. 
kirchlichen Einfriedungen (Endos 
paroissial) sind in ihrem Wesen dra- 
matisch. 

Am Beinbaus in Ploudiiy bedroht 
der Tod mit seinem Wurfspieß Bau- 
er, Bürger, Geistlichen. In dem 
Flecken La Martyre, einst ein wich- 
tiger Messe- und Handelsplatz, er- 
teilt im Giebelfeld der Eingangs- 
pforte Hemdes drei geharnischten 
Soldaten den Befehl zum Kinder- 
mord in Bethlehem, ein Hirte der 
Weümachtsszene spielt Golf. In Suir 
müieu haben die Bildhauer im My- 
sterienspiel ihre Zeitgenossin Ka- 
teü Göltet, die ihres losen Lebens- 
wandels wegen bekannt war, in den 
Mittepunkt gestellt Die Füße 
wäscht dem Herrn ein Bauer mit 


gen oft gemalt worden. 

'ln Hör Breta gne war und ist 
herrschende Macht die Kirche. Alle 
diemitPlu,Pteu,Ple,Plobeginnen- 
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" Doch riicht nur der Feinde vom 
■’r- - - " Festland her. auch der übers Meer 
einfalten den Piraten hatte sich die 
■ Bretag n e immerwieder zu erweh- 
- ren. Markantes -Beispiel für einen 
befestigten Hafen ist St- Malo, diese 
von 


pelle bezeichnet Nirgendwo fand 
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Mönch Makfou 


gyr TWnT TwfarBfhteH-Twran n-rtau- te hin. während die Vorsilbe Tre 
iiert nur in äußersten Fällen, laßt 
dem rissigen Holz die von den Jahr- 
hunderten auf geprägte Patina. Die 
größte Glocke des schiefergedeck- 
ten, sich teteht neig enden Turms 
stiftete Anne de Bretagne, die um* 

1500 viele Jahre in Dinan wohnte; 


in 



Kreisker genannte 
von St-Pol-de-Läon, der seine nor- 
mannischen Vorbilder an Leichtig- 
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dem Fels am Wasser 
u die- zyklopischen Mauern 
von “denen aus der Besucher 
die vorgelagerten Riffe überschaut, 
so auch die Insel Grand Bä, auf der 


im 


rm die Unabhängigkeit der Bre- 
tagne aus. Sie Heß in dem von der 
Loire her emströmeridenneoen Stü 


dratisebe Balkon über den goti- 
schen Langfenstern stellt an Hpn 
Bi-ten kecke^ Wasserspeier und drei- 
stöckige S pitztürm chen zur Schau, 
ausgesprochen „theatralisch“. Das 


Im Kalvarienberg zu Pleyben 
sieht man Christus ins Fegefeuer 
hinabsteigen, um Adam und Eva 
Hpn Flammen zu entreissen. Mit 
einem Wasserstrahl aus einem gro- 
ßen Krug tauft Johannes Jesus im 
Kalvarienberg zu Tronoan. Christus 
erscheint nach seiner Auferstehung 
der Magdalena als Gärtner verklei- 
det 

Es ist ein sa gen haftes Land, in 
dem Tristan und Isolde, König Ar- 
thur, der Zauberer Merlin, Lancelot 
viele andere Figuren des europäi- 
schen Sagenschatzes zu Ma use wa- 
ren, ja noch sind, wie der Bretone 
Brekilien in seinem Reiseführer La 
Bretagne behauptet Wer mit ein 


wenig Fantasie abseits der Touris- 
mushauptstraßen auf Suche geht, 
der kann Entdeckungen machen. 

Im Süden, wo die Departements 
Comouailte und Möibman aufein- 
ander treffen, gelangte ich vorbei 
am Teufelsfelsen in hügeligem 
Waldgehiet auf engen Wegen zur 
Kapelle der heiligen Barbara, die 
wie ein Schwalbennest in einer 
Schlucht an einer Felswand 
„klebt“. Bauen ließ sie ein Ritter, 
der bei einem schrecklichen Gewit- 
ter, das die Bäume knickte und 
Felsbrocken herabschleuderte, 
wundersam überlebte: spätgoti- 
sches Steingewölbe, prächtige 
Glasfenster, geschnitzter Holzlett- 
ner. Nicht weit davon, Notre-Dame 
de Kemascleden. Meisterwerk der 
Gotik, in dem der Hölle Quälereien 
den Besucher auf prägnanten 
Wan^malpnoin ansp ring gn. 

Die Stadt Quito per, auf breto- 
nisch Kemper, bietet in ihrem Mu- 
seum Bilder der Schule von Pont 
Aven, die von Paul Gauguin und 
Emil Bemard 1888 gegründet wur- 
de und befruchtend wirkte auf van 
Gogh, die Fäuves, die deutschen 
Expressionisten (letztere sahen 
1905 in Dresden die von CunoAmiet 
in Pont Aven gemalten Bilder und 
gründeten bald darauf Die Brücke). 

Camac, der größte steinzeitliche 
Grabhügel Europas, ist sicher unge- 
heuer imposant; sensationeller sind 
für den Kunstliebhaber im gleichen 
Gebiet (Golf von Marbihan) die rät- 
selhaften Gravierungen der Trag- 


steine des Königsgrabs auf der Insel 
Gavrinis. Die 1979 eingeleiteten, 
noch nicht abgeschlossenen Aus- 
grabungen lassen heute schon er- 
kennen, daß unter den 300 vorge- 
schichtlichen Stätten dieses Be- 
zirks Gavrinis eine Sonderstellung 
e innimm t: Die entlang eines Gan- 
ges im Grabhügel den 29 stelenhaf- 
ten Felsbrocken eingemeißelten 
symbolischen Zeichen (u. a. Zick- 
zackmuster, Schlangen, konzentri- 
sche Halbkreise, Schildformen, 
Reihungen von Beilen) sind unter- 
schiedlich gedeutet worden. 

Eine gewisse Verwandtschaft 
scheint zu bestehen zur Keramik 
(4000 v. Chr.) auf Zypern und in 
Kleinasien. Die somit gestellte Fra- 
ge, ob das Volk, welches die Mega- 
lithkultLir in der Bretagne heimisch 
machte, auf dem See- oder Land weg 
ankam, ist bisher widersprüchlich 
beantwortet worden. Mit einiger Si- 
cherheit läßt sich ein hoher Stand 
der Spiritualität ableiten; die fol- 
genden zwei Jahrtausende werden 
künstlerisch zur Wüstenstrecke, die 
sich erst mitder römischen Invasion 
bzw. der Einwanderung von Mön- 
chen aus Irland, Wales und England 
neu belebt. 

In diesem Zusammenhang ver- 
dient das im 6. Jahrhundert gegrün- 
dete Kloster St. Gildas de Rhuys 
genannt zu werden. Am Golf von 
Morbihan gelegen, sind vöndem um 
das Jahr 1000 entstandenen Längs- 
bau einige Säulen mit fantastischen 
Kapitellen erhalten geblieben. Der 


hochgelehrte Mönch Abälard, der 
seines Liebesverhältnisses zu He- 
loise wegen berühmt wurde, lebte 
hier einige Jahre in der Verban- 
nung. Ganz in der Nähe liegt die 
heute von Dünen umgebene Fe- 
stung Suscinio, eine stattliche Rui- 
ne mit sechs wuchtigen Türmen 
und Wassergräben, die von den 
einst hier veranstalteten Jagdfesten 
träumt 

Ein Juwel aus kunstvoll behaue- 
nem blaugrauem. Granit, ge- 
schmückt mit bunten Blumen, ist 
das nordwestlich von Vannes gele- 
gene Städtchen Rochefort-en- 
Terre. Nicht weit davon die 
schmucken Renaissance-Häuser 
von Questembert, das als besondere 
Sehenswürdigkeit seine dreischiffi- 
ge Markthalle vorweisen kann, von 
wngm Marinerimmermann nach 
dem Muster eines Galeerenrump- 
fes, Kiel nach oben, vor 300 Jahren 
gebaut 

Das ist als berührten sich auf dem 
inzwischen große Kunst geworde- 
nen handwerklichen Sektor das 
Meer und die Landwirtschaft, diese 
beiden das Leben der Bretagne be- 
stimmenden Pole. Wer überdies die. 
exquisiten Freuden bretonischer 
Küche genießen will, kehrt in Que- 
stembert im Hotelrestaurant La 
Bretagne ein. Die großen Städte 
Rennes, Brest, Nantes müßten ge- 
nannt werden, mir scheint man 
kommt ohne sie aus, wenn man die 
Kunst der Bretagne kennenlemen 
wilL 
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LITERATUR 


Unsterbliche Dichter - Ränge 


J ean Markalp, Experte in Fragen 
der Bretagne, hat in der 2. Num- 
mer der neuen Zeitschrift in fran- 
zösischer Sprache: „Les Cahiers de 
Pandora - regards sur les cultures 
europäennes (Die Hefte der Pando- 
ra - Betrachtungen über die euro- 
päischen Kulturen) einen Artikel 
veröffentlicht, der die Fragen einer 
bretonischen Literatur auf den 
Punkt bringt. 


Die Existenz einer authentisch 
bretonischen Literatur ist mit Vor- 
sicht zu betrachten, d enn es gibt 
keinp auf bretonisch geschriebe- 
nen Texte aus Jahren vor dem 16. 
Jahrhundert Erst im 19. Jahrhun- 
dert gibt es Dichter und Schrift- 
steller, die das Bretonische in ihren 
Werken verwenden. 

Den Ursprung einer kulturellen 
bretonischen Tradition muß man 
in der Geschichte der anxtorikani- 
schen Bretagne suchen. 

Denn bevor sie zur „Bretagne“ 
wurde, hieß die Halbinsel „Armori- 
ka“. Bewohnt wurde sie, vor der 
Eroberung durch die Römer, von 
VnUnaqtgmrT i ^ n, von denen man 
nicht mit Sicherheit sagen kann, 
daß es Kelten waren. Jedenfalls 
sind äe „keltisiert“ worden, spra- 
chen die gaiiisfjhp Sprache und 
praktizierten das Druidentum wie 
die Gesamtheit der keltischen Völ- 


Abgesehen davon war die Halb- 
insel nur an ihren Küsten und an 
den Flußläufen richtig bevölkert 
Nach der römischen Eroberung 
und vor allem seit dem fehlgeschla- 
genen Invasionsversuch der Vene- 
ter (eines krftisehen Stammes) 56 
vor Christi Geburt wurde Armori- 
ka ww Plattform des römischen 
MBitärsystems mit e in er großen 
strategisches Bedeutung. Es wur- 
den dort Siedlungen angelegt, die 
berühmten römischen Straßen ge- 
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serer Zeitrechnung begann die bre- 
tonische Emigration nach Armori- 
im t die zu ftiwpi wahren Strom 
wurde im Gefolge der Invasionen 
der Sachsen auf der heute engli- 
schen Insel im 6. Jahrhundert. 

Deswegen wurde Armorika zur 
Bretagne, und die alte Sprache der 
Bretonen breitete sich im Westen 
der Halbinsel aus. In du Folgezeit 
erlangten - dfe Bretonen eher 
schlecht als recht ihre Einheit und 
überquerten, vor allem im 9. Jahr- 
hundert, ihre primitiven Grenzen 
(vom Bfont-Sahxt-Bfichel bis zur 
Mündung der VDaine) und besetz- 
ten die im Osten gelegenen Land- 
striche, die das Gebiet des späteren 
Herzogtums der Bretagne bildeten. 
Heute ist dieses Gebiet in fünf De- 


mundUch den Dichtem 
iama wextergegeben, diese 

nmfl pni^hwi M1nn*»ff5ru 

m Chrätien de Toyes un 


i loyes un 
Robert de 


Abenteuer der Arthus-Runde an 


nwfaj Original in bretonischer 


ben, wie die des Paraval Wolfram 
von Eschenbachs haben die pri- 
mitiven keltischen Quellen verän- 
dert tfahr »is jia» die christlichen 
Wiedergaben des 13. Jahrhunderts 
taten, die treu den traditionell 
isrwfliphpn Inhalt der gallischen 


tes, vom Mont-Saint-Michel bis 
nach Dönges, war nicht keltisch- 
sprachig und bewahrte sich seine 
^Bö-französische Sprache. Und 
aufgrund verschiedener Wirren 
iinH Zufälle dpR pnlitiüftw n T jIynR 


zielle bretamachsprachige K ul t ur 


frankophonen Ausdrucksform be- 
dient. Anfang des IS. Jahrhunderts 


Twh Westen, zum Nachteil d e s 
Bretonischen. Daher ist seit dem 
12. Jahrhundert die Sprachgrenze, 
die die Bretagne in zwei gleiche 
Teile teilt, in etwa unverändert ge- 
blieben, von Pimpol im Norden bis 
Vanne s im Süden. 

So ist die Bretagne nicht einfach 
ein Land mit einer keltischen Spra- 
che. Denn die Hälfte seiner Ein- 
wohner sprachen und sprechen die 
romanische Sprecher die heute die 
französische geworden ist. Dar- 
über hinaus begünstigte der An- 
schluß der Bretagne an Frankreich 
im Jahre 1532 das Französische als 


liehen „GH Blas de Santiltane", ea 
ner der Ekfinder der Abenteuern) 
xnane und ein hervorragender Dra 
matiker. Br stammt aus Saraeau in 
Morbihan. 

Und im 19. Jahrhundert sind die 


sonders gut besetzt Chateau- 
briand, kehischste unter den breto- 
nischen Schriftstellern, regiert die 
europäische Literatur. Und nic ht 
zu vergessen: La Mermais, Tristan 
Cottotere, Emest Renan. Und Vic- 
tor Hugo hatte eine bretonische 


Nantes. Im 20. Jahrhundert sind 
die bretonischen Schriftsteller, die 
sich auf französisch ausdrucken. 


große Armut an bretonischer Lite- 
ratur. 


Dagegen wurde es die Sprache Es ist wie 
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Kavier Grall und noch 
wie in Iriand, wo die groß- 
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Auf einen Blick 


WICHTIGE ADRESSEN 

IN DER BUNDESREPUBLIK 
DEUTSCHLAND 1 

Botschaft der Republik Frankreich, - 
Kapellenstraße 1a, 5300 Bonn 2, 
TeL: 02 28 /36 20 31 . . ; . 

Gefierafleoiisuktte in^ Berfm' Düssel- 
dorf/ Frankfurt, "Harn bürg; 1 Mün- . 
chen, Saarbrücken und Stuttgart. •" 
Französisches Verkehrsbüro, West- 
end Straße 47, 6000 Frankfurt, TeL: 
0611775 20 29. 

Büro für Industrielle Entwicklung in 
Frankreich, * Böh morst r. 46, 6000 
Frankfurt, TeL: 06 1 1 / 59 01 23. 

Air France, Kaiserstraße 19, 6000 
Frankfurt, Tel.: 06 11 / 2 56 60. 


IN FRANKREICH 

-tosctwft dw..bund^T&pu)Sm 

Deutschkind, IMS; Avenue Franft 
Hn D; Rooseveit, 75008 Paris. TelJ 
00.331 ^3 59 33 51. 

Chambre rögionaie de Commerce 
et d'lndustrie de BTetcrane^3;Böü- 
levard de Chözy, 3500 Rennes, T^i 
003399/305134. ' . > 

% 1 

• ■ ■ # . 

Cömltö Regional r de Tourte me, j 
Rue d'Espagne, 3510 Rennes, Tet ? 
0033 99 A5Ö 11 15. : 

Auskünfte über Ferienhäuser: Ser- 
vice Regional de : Rösecvatibn 
Maison des Agricutteurs, 22, Ave^ 
nue Janvfer, 3500 Rennes, Tetefon^ 
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MIT MADAME MEURICE, GATTIN DES FRANZÖSISCHEN BOTSCHAFTERS 
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Französischen, ster Wohn- und 
noch unter- Heute? Es gibt kentai 
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AUF NEBENROUTEN / Es gibt noch viel zu entdecken 
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Qualitätskonserven 
aus Frankreich 


Genüseknserveii 

Obstkonsemn 

Hscttonsenen 






Fertiggeriebte 

Weinbergscbneckei 

GäRsetebergastete 


Essen wie Gott 
in Frankreich 


GEISERALE 


GONSB^VE 


COMPAGNIE GENERALE DE CONSERVE 
225, RUE SAINT-HONORE • PARIS 1* 




5000 Köln 1 — Theodor- Heuss-Rirtg 
Telefon: <02 21) 12 30 61 
Telex: 08 885 427 


D ie Kaimauer, die steuerbords 
gut vier Meter in den Hjirnnri 
wuchs, begann langsam zu „sin- 
ken". Wir warteten auf die Flut, die 
uns zu den Vogelinseln draußen in 
der Baie de Saint-Brieuc tragen 
sollte. Zum verspäteten Frühstuck 
zauberte Annique aus den Pick- 
nickkörben backfrische Baguettes 
- dick belegt mit Käse und Knob- 
lauchwurst 

Und während die Korken der 
ersten beiden Flaschen Muscadet 
mit leisem „Plopp“ die Halse ver- 
ließen, warf Jean den Diesel an. 
langsam schob sich das Boot aus 
dem kleinen Hafen von Binic, 
scherte in die Fahrrinne zwischen 
den Tonnen ein und nimmt Fahrt 
auf Die Sonne zerfetzte die letzten 
Nebelschwaden, ließ den grau grü- 
nen Granit der Steilküste unwirk- 
lich aufleuchten. Armor, das Land 
am Meer, setzte sein Sonn tagsge- 
sicht auf. Für uns war es bereits 
das Lächeln des nahen Abschieds. 

Anfangs sollten es nur „ein paar 
Tage“ sein - und dann wurden 
daraus zwei Wochen. Abschalten 
wollten wir, einfach mal wieder die 
Seele baumeln lassen. So mieteten 
wir uns zu Beginn des bretoni- 
schen Sommers, wenn das Land 
noch den Fischern und den Heili- 
gen gehört und wilder Ginster die 
grünen Hügel mit seinem Blüten- 
gold belegt eines jener typischen 
Bauernhäuser an der Cötes du 
Nord: dicke Mauerquadem,' von 
wildem Wein überwuchert, die 
Gauben der Dachfenster tief n*ch 
unten gezogen. Der Brunnen ne- 
ben der Einfahrt trug die Jahres- 
zahl 1876L Zwei offene Kamine 
spendeten an kühlen Abenden so 
viel wohlige Wärme, daß man die 
Gasheizung getrost vergessen 
konnte. 

Eingefaßt von drei Gehöften zwi- 
schen Hecken, Wald und Wiesen 
trägt das Ganze den Namen St- 
EloL Eine winzige Bauernschaft 
oberhalb der Gr&ve des Rosäires, 
knapp fünfzehn Autominuten von 
St-Brieuc entfernt und so paradie- 
sisch ruhig, daß man bei auflandi- 
gem Wind das Rollen der Bran- 
dung über dem 600 Mieter entfern- 
ten Strand hören kann. 

Die Linie der Küste ist bizarr, 
reißt zum Wasser hin meist steil ab 
und gibt am Fuß, zwischen haus- 
hohen Felstrümmern versteckt, 
sandige Badebuchten wie aus dem 
Bilderbuch frei Bei Ebbe fallt der 
vorgelagerte Strand drei-, vierhun- 
dert Meter weit trocken. Eine brett- 
harte, küometeriarige Piste für 
Strandsegler, ein Platz für Mu- 
schelsammler und Gamelenfi- 
scher, auf dem man Sandbureen 
und Sonnenschirme, Strandkorbe 
und Liegestühle vergeblich suchen 
wird. Die ganze kurtaxenträchtige 


Herrlichkeit deutscher Seebäder - 
hier findet sie nicht statt 

Dabei machen Sand , und Wasser 
heute den Eindruck, als habe es die 
verheerende Ölpest, die Havarien 
von „Tome Canyon“ und „Amöco 
Cadiz" niemals gegeben. In den 
Steiitfeldem nahe der Brandungs- 
zone buddeln die Eiwiwmi»»hAn 
wieder „Buttons", Herzmuscheln, 
aus dem Schlick oder sammeln 
nach stürmischen Nächten „Co- 
quilles St-Jacques" ein - Jakobs- 
muscheln, die von ihren unterseei- 
schen Bänken losgerissen wurden. 

Die ; Bucht von St-Brieuc ist be- 
rühmt für diese Schalentiere. 
Überall iro Grenzbereich von Ebbe 
und Flut findet man ihre „Häuser“. 
Schöne, tiefgeschwungene Exera- 
. plane lassen sich zweckentfremden 
und als Schälchen zum Überbak- 
ken von Ragout fin nutzen. 

Wir spielten Beachcomber, 
„sammelten" zwischen Cap Fröiel 
und der He Grande Leuchttürme 
und Strandgut, ließen uns in uri- 
gen Fischerkneipen verwöhnen, 
folgten fasziniert dem Farben- 
wechsel des Küstenfelses von 
Grün über Grau nach Rote. 

Doch Frankreichs lange Nase in 
den Atlantik lebt touristisch gese- 
hen nicht nur vom Meer. Das Argo- 
at, das Land hinter dem großen 
Wasser, ein buckeliges Schach- 
brett aus Wald, Wiesen und Äcker 
im Triangel der Städte Nantes, 
Brest und SL-Malo, ist die eigentli- 
che Schatzkammer der Bretagne. 
Asterix 1 und Obelix' hinkelsteinige 
Heimat ist ein reich illustriertes 
Buch der. Geschichte, der Mythen 
und Mysterien. Menhire und Dol- 
men, Calvarien, Klöster und Bor- 
gen, Heidnisches, Heiliges und He- 
roisches - alles liegt hier dicht bei- 
einander. 

An den Schlössern der Loire 
rühmt man ihre grazile, 1 feudale 
Pracht — die Chäteaus der Bretag- 
ne, die Ville Close von St.-Malo 
oder Concameau, die mittelalterli- 
chen Stadtkerne Quirn. pers oder 
Dinans dagegen manifestieren 
eher erdverbundenes Bauerntum: 
grau und trutzig und zuweilen derb 
wie die Figuren der Calvarien. Je- 
ner steingewordenen Leidensge- 
schichte Christi, die in den Kreuzi- 
gungsdarstellungen der P&rriaöfe 
von Plougonven, St-Tbfigonnec 
oder Guimibau ihre höchste künst- 
lerische Vollendung findet. 'Gemei- 
ßelt wurden die „Calvaires“ in den 
Letzten Dekaden des 16. Jahrhun- 
derts, als die Pest durch Europa 
marodierte. 

Doch uns interessierte an diesem 
strahlen d en Fruhsommertag weni- 
ger das busladungsweise vermerk- ■ 
tete Sakrale der Bretagne. Wir 
suchten das Ve r b orgene, das im 
Abseits touristischer Nomenklatur 
Liegende, In Nicolas, dem Sohn 


Yves und Annique, fanden wir ei-:^ 
nen engagierten Führer. 

Und so zigeunerten wir auf Ne*V 
benrouten durchs . Land: Von£ 
Dörfchen Lanleff mit seiner myste- i 
riösen Tempelruine näch La-RocheT 
Jagu, der mächtig en Burg über 
dem' Ufer. dar Trieux. Angle r stan-C 
den im brodelnden Kebrwasser ei-' 
nes Stauwehrs. Hoher Eichen- und" 
Buchenwald rahmte die Idylle ein. 
Der Hohlweg mündete in einen; 
wilden Park - Chäteau deTpzxju&y 
dec. Von - der ehemaligen ^Größe “ . 
geben nur noch die äußeren Mau- 1 ; 
ern eine ungefähre Vorstellung. Bk; 
chelieu, der KarH inal J MIwistar..- 
Ludwigs x.i(L und erklärter Geg-1 
ner der JDrei Musketiere", stabte; 
das Schloß Mitte des 17. Jahrhun- r 
derts auf seine heutige Form zu-<; 
recht Er ließ es „schleifen". Ro-; 
man-tische Geschichte zumAnfas?; : 
sen. . 1 1 

Chäteau Kergrist ganz in der Nä-V 
he ist zwar offiziell für das Publi^ 
kum nicht zugänglich. Doch, dar 
„Verwalter“ machte eine Au s ga be 
me, öffnete das Schmiedeeisen dÄ., 
Tores. Weißer, gehärteter Kies läuft', 
rollbahnbreit auf wuchtige Dopj 
peltürme zu. Dahinter ein LustaaF'.?' 
ten wie aus dem Märchen. Der . 
„Verwalter“ - so stellte ach übri-; 
gens spater heraus - ist nic ht da - 
Verwalter, sondern der Besitzer - 
Bretonisch-britisebes Understate^ 
ment 4. 

Der schiefe Turm von Plougtes^ - 
cant Schloß Rosambo mit seiraurv 
bezaubernden Interieur, das KirebV.. 
lein . der ' stehen Heiligen;' deren; 
Krypta linheilif in efaxofr vor-i - 
christlichen Dolmen gründet -5 es: 
gab viel zu entdecken im AbsedS- 
ausgetretener Reisewege durch die^- 


Unser Boot schob sidb vkoH'-:- 
sehend auf den Strand der- Rochesv 
de St-Quay, Felsklötze, die noid- , 
westlich von-Binic aus dem Atlan- . 
tik buckeln. Wir luden' die Pük- ■ 
nxekkörbe aus, machten es uns tu> 
einem windgeschützten Winkel be- r 
quem. Aufgere^ kreischend segaK- 
ten Möwenmütter über“ .unsere^ 
Köpfe, besorgt um ihren . Nach-- 
wuchs, der.^kieinEas' WoBknäueto; 
gleich; in den -Nistspalten d® ob®v- 
ren Felspartien hockte. ’• ' . z-j. 

Die Roches sind an den Satas^t: ; 
Wochenenden gl» beliebtes; Aus* t » 
frugsziel beplankter Bretonen r: 

sehen SL-Bnetöe und Boirt Mpyshet,^i 
Man taucht und schnorrchdtr ^^ 1 ^ 
für die wenigen Stunden zwöchenf . 
dem Wechsel der Gezeiten am- 
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die Winterbleiclte «ns. , 
hieß es hach diesem Tag’ Absäifed< --j 
nehmen. Aber “es . ist ein 
mit einem Versprecheaiu ‘ 
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Viele Trümpfe 
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für Investoren 



VerkehrsverbiBdiiiigeii 


Wichtigster Faktor bei der Wahl eines neuen Standortes - ein Gürtel von 
gebührenfreien, vierspurigen Straßen umschließt die Bretagne. Die Autobahn 
Paris-Rennes wurde vor kurzem dem Verkehr übergeben. 

Die regionalen Nord-Süd-Straßenverbindungen tragen wesentlich zur Aufwertung 
der sich im vollen Aufschwung befindlichen Handelshäfen bei. 

Die Eisenbahnverbindungen haben die Distanz zwischen Rennes, Hauptstadt der 
Bretagne; und Paris auf 3 Std. verkürzt. 

Die Bretagne verfügt über eines der dichtesten Luftverkehrsnetze Frankreichs, 
z. B.: von 7 Städten aus bestehen reaelmäßiae Fiuaverbindunaen nach Pans/Örlv. 
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Wichtige Städte 

und Verkehrsverbindungen 




Brüssel 
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Gelinde und Gebinde 


Den Unternehmern stehen zahlreiche erschlossene Industriegelände zur Verfü- 
gung, die an eine günstige Energiequelle (z. B. Gas) angeschlossen sind, 
ln den meisten Fällen treten die Gemeinden als Vermittler bei der Bereitstellung 
von Gebäuden auf. 
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Die Bretagne verfügt, abgesehen von den geläufigen Dienstleistungen im Zusam- 
menhang mit einem hochentwickelten Tertiärbereich, dank ihrer drei Universitä- 
ten und zahlreichen Hochschulen über ein außergewöhnliches Dienstleistungs- 
angebot im juristischen, fiskalischen und wirtschaftlichen Bereich, das dem 
Vergleich mit Paris standhält. Die mit Nachdruck betriebene Forschungs- und 
Erneuerungspoiitik unterstützt eine Entwicklung im Dienste der Industrialisierung. 




Freizeftwert und Lebensqualität 


Als ausgesprochen touristische Region verfügt die Bretagne über kulturelle und 
Freizeiteinrichtungen, um die sie viele andere französische Regionen beneiden. 
Ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Stadt (Klein- und Mittelstädte) und Land 
ermöglicht eine angenehme Lebensweise in einer außergewöhnlichen Umgebung 
mit einer unbestreitbaren Lebensqualität. 




Klima 


■ 

Ein gemäßigtes Klima, geringe Temperaturunterschiede das ganze Jahr über und 
Regenfälle, die dem französischen Durchschnittswert entsprechen:- dies sind 
Faktoren, die eine Rolle im Leben des einzelnen, aber auch der Unternehmen 
spielen. 


II - üäüimüii ich vci umuuiiy cii (Telefon - Telex - Telematik) 

Die Bretagne, als. Experimentierfeld der Telematik, verfügt über eine „elektroni- 
sche Autobahn“. Die Dezentralisierung der Forschungsinstitute und Produktions- 
stätten bildet im Bereich Elektronik und Informatik einen homogenen Mittelpunkt 
in der Bretagne. 


NachricbteiveibiiidingeD 


III 


InmtfflaasbeihiKea 


Investitionen werden in den meisten Fällen finanziell unterstützt, um über die 
Anfangsphase hinwegzuhelfen und finanzielle Schwierigkeiten zu vermeiden. 

Die Bretagne besitzt heute eines der dichtesten Bankennetze Frankreichs; die 

Region vergibt Prämien 

1. zugunsten der Industrialisierung -150.000 FF bei Firmengründungen mit mind. 
6 neuen Arbeitsplätzen 

2. zugunsten der Arbeitsplatzbeschaffung: 20 000 FF/ pro Arbeitsplatz. 
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ANTWORTCOUPON: 

m ■ 

Wir sind daran interessiert uns in Frankreich niederzulassen, 
evtl, in der Bretagne. Bitte schicken Sie uns ausführliche 
Unterlagen über: 

„Investitionsbeihilfen in der Bretagne für ausländische - 
Unternehmen" 

Wir sind im Bereich tätig 


Adresse 


ASSOCIATION POUR 
L’INFORMATION & LA PROMOTION 
DE LA BRETAGNE 
B. P. 66 A - F 35031 RENNES CEDEX 
Telefon: 00.33/99 / 02.96.71 
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LEBENSMITTEL / 45000 Besch 
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Schlachthaus Nummer 1 
in und für Frankreich 


D ie Bretagne verfügt über eine 
außerordentlich leistungsfähi- 
ge Lebensmittelindustrie: Mit ei- 
nem Produktionswert von 24 MrcL 
FF (1981) steht die bretonische 
Landwirtschaft an erster Stelle in 
Frankreich, vor allem dank der 
ständig wachsenden Bedeutung 
der Tierzucht (92 Prozent des land- 
wirtschaftlichen Produktionswer- 
tes). Nach Italien ist die Bundesre- 
publik wichtigster Auslandskun- 
de, die 1981 fUr 1171 Mio. FF Le- 
bensmittel aus der Bretagne bezog. 
Davon entfallen: 198 Mio. FF auf 
Frischgemüse, 144 Mio. FF auf 
Frischfleisch, 77 Mio. auf Wurst, 
und Fleischkonserven, 134 Mio. auf 
Geflügel und 44 Mio. auf Eier. 

Die Entstehung einer diversifi- 
zierten Lebensmittelindustrie im 
eigentlichen Sinne, die sich nicht 
mehr nur auf die traditionellen 
Fisch- und Gemüsekonserven be- 
schränkt, begann Anfang der 60er 
Jahre mit dem Bau mehrerer 
Schlachthöfe und Molkereien. Et- 
was später folgten Fleisch- und Ge- 
flügelverarbeitungsanlagen sowie 
V ie hfutterfabrike n. 

Diese Entwicklung ging in 2 
Schritten vor sich: Vor 1960 kann 
man die vorindustrielle Phase an- 
setzen, die Zeit der privaten und 
persönlichen Initiativen. Um 1975 
erweiterte sich diese Bewegung 
und erstreckte sich auf die ganze 
Region. Die Entwicklung der Tier- 
zucht brachte einen großartigen 
Aufschwung der verarbeitenden 
Industrie mit sich, und es kam zu 
außerordentlichen Firmen Vergrö- 
ßerungen. Das gilt z. B. für die Fa. 
Tilly, eines der führenden Unter- 
nehmen in der Geflügelverarbei- 
tung, für die Fa. Bridei, die heute 
mehr als 600 Personen in ihren 
Molkereien beschäftigt, oder die 
Fa. Guyomarc'h/Päre Dodu, deren 
Belegschaft in 30 Jahren (1952- 
1982) von G auf mehr als 3000 ge- 
stiegen ist, die in mehreren Geflü- 
gel- und Tierfutterfabriken arbei- 
ten. 

Der Lebensmittelbereich stellt 
ungefähr 33 Prozent der regionalen 
Arbeitsplätze in der Industrie (au- 
ßer Hoch- und Tiefbau); ein Anteil 
der weit über dem nationalen 
Durchschnitt von 9,1 Prozent liegt 
Von den 590 Lebensmittel Verarbei- 
tungsbetrieben werden 29 (mit 
2800 Angestellten) von Ausländern 
kontrolliert Ihre Hauptaktivitäten 
sind: TierfUtter, Schlachtung und 
Weiterverarbeitung von Fleisch 
und Geflügel, Gemüse- und fisch- 
konserven. 


Deutliche Expansion 
bei Fleischprodukten 


Im Bereich der tierischen Pro- 
duktion werden die Expansion 
und die hervorragende Stellung 
der Bretagne am deutlichsten. 
Zwei Sektoren sind von besonde- 
rer Bedeutung: die Schweinezucht 
einerseits und die Geflügelzucht 
andererseits. 

Umsatzmäßig größter Sektor ist 
die Fleischindustrie. Drei Viertel 
der Schlachtungen, die sich in den 
letzten 10 Jahren verdoppelt ha- 
ben, werden von 35 Unternehmen 
durchgeführt. Wichtigstes Erzeug- 
nis ist Schweinefleisch. 1981 wur- 
den 630 000 t davon hergesteU^ 
was 42 Prozent der französischen 
Gesamtproduktion ausmacht. 

Die Bretagne verfügt über eine 
hochentwickelte Wurstindustrie: 
1979 stellte sie 17,1 Prozent der 
französischen Gesamtproduktion 
her, und ihre Wachstumsrate hat in 
5 Jahren um doppelt soviel wie der 
nationale Durchschnitt zugenom- 
men. Dieses Ergebnis benäht si- 


■ 

cheriich auf dem dank reichlicher 
Rohstoffe und einem traditionellen 
handwerklichen Können erreich- 
ten Qualitätsniveau. 

Im Rindersektor der Bretagne 
dominiert - von der Kälberzucht 
abgesehen - die Milcherzeugung 
(starke Wachstumsrate} und vor al- 
lem die Herstellung von Butter. 
Die Molkereiindustrie nahm einen 
bemerkenswerten Aufschwung, 
und Produkte, die bis dahin in der 
Bretagne noch nicht hergestellt 
wurden, vor allem Käse, wurden in 
das Angebot auf genommen. 

1981 wurden in der Bretagne 
162 (K)0 t Butter produziert Das 
waren 30 Prozent der französi- 
schen Gesamtproduktion. Die bre- 
tonische Butter ist für ihren etwas 
salzigen Geschmack und ihren be- 
sonders hohen Fettgehalt über die 
Landesgrenzen hinaus berühmt 
Neuerdings wird hier aber auch 
halbfette Butter erzeugt 

Am gesamten Milrhaiiflrnmmon 
Frankreichs ist die Bretagne mit 
5,6 Mrd. Litern oder 17 Prozent 
beteiligt Sie steht damit noch vor 
der Normandie, an erster Stelle. 
Ein Drittel der Mol k ereien wird 
von Genossenschaften betrieben. 
Die Käseproduktion spielt in der 
Bretagne, im Unterschied zur Nor- 
mandie, eine geringere Rolle (mit 
einem nationalen Anteil von 8 Pro- 
zent bei Käse aus Kuhmilch,, aber 
30 Prozent bei Emmenthaler). Da- 
für wird hier das meiste Milchpul- 
ver (Anteil: 39 Prozent erzeugt das 
hauptsächlich als Ttemahrung 
Verwendung findet 

Huhn für Arabiens 
Kochtöpfe 

Die Produktion von Hühnern 
und Truthähnen hat sich innerhalb 
der letzten Jahre wesentlich erhöbt 
und stellt 1/3 und 60 Prozent der 
französischen Geamtproduktion 
dar. In der letzten Zeit ergaben sich 
hier bedeutende Absatzmärkte in 
den arabischen Ländern. Die bre- 
tonischen Geflügelverarbeitungs- 
anlagen gehören zu den modern- 
sten der Welt Parallel zu diesem 
Aufschwung nahm auch die Pro- 
duktion von Eiern (nationaler An- 
teil: 30 Prozent) stark zu. 

Im Bereich Fleischkonserven 
und Wurstherstellung belegt die 
Bretagne heute in Frankreich den 
zweiten Rang, mit einem Anteil 
von 18 Prozent an der französi- 
schen Gesamtproduktion. 

- Große Bedeutung -vor allem für 
den Export — besitzt die bretoni- 
sche Gemüseproduktion. Wichtig- 
stes Frischprodukt ist der Blumen- 
kohl, von dem 1981 nicht weniger 
als 3,7 Mio. Doppelzentner geerntet 
wurden, was 80 Prozent der natio- 
nalen Erzeugung entspricht Num- 
mer 1 in Frankreich ist die Breta- 
gne auch bei den Artischocken (An- 
teil: 65%). Bei Frühkartoffeln be- 
läuft sich dieser Anteil auf ein Drit- 
tel und bei Saatkartoffeln auf 2/3. 

An Konservengemüse erzeugt 
die Bretagne im Durchschnitt: 0,5 
Mio dz Erbsen (85 Proz en t) und 0,6 
Mio dz grüne Bohrten (35%). 

Eine führende Position nimm t 
die Bretagne schließlich bei den 
Fischkonserven ein: Sie stellt 2/3 
der nationalen Produktion her, 
hauptsächlich Makrelen, Thun- 
fisch und Sardinen. 

Mit mehr als 45 000 Beschäftig- 
ten spielt die Lebensmittelindu- 
strie eine wesentliche Rolle im 
wirtschaftlichen Leben der Breta- 
gne, mit beachtlichen Auswirkun- 
gen auf Landwirtschaft und Fisch- 
fang sowie Transport-, Vertriebs- 
und Dienstleistungsbereicbe. 

JOACHIM SCHAUFUSS 


WELT 


FREMDENVERKEHR 7 Alle. 
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Die Kalvarien von Pleyben 
in Finistöre zeugen von der 
tiefen Frömmigkeit der Bre- 
tonen, die von ihrer Ur- 
sprünglichkeit. in den Jahr- 
hunderten nichts eingebüfit 
hat. Wind und Zeit setzen 
nur dem Sandstein zu. Fester 
ist der Stein an der „Küste 
des rosafarbenen Granit". 
Die Wellen. die seit 
Jahrmillionen anstürmen, 
haben ihn geschliffen, nicht 
zerstört. Beide, die Zeug- 
nisse der Natur und die von 
Menschenhand, zählen zu 
den touristischen Attributen 
dieses Landes, das Jahr für 
Jahr arö&ere Scharen von 
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Tourismus grün, familiär und überaus aktiv 


Von HannsSchwarzenthaler 

M it 1,5 Millionen Betten und 
jährlichen Einnahmen von 
rund 15 Milliarden Franc (fast 6 
Milliarden DM) steht die Bretagne 
an zweiter Stäle in der französi- 
schen Tourismusbilanz. 

Der Fremdenverkehr begann in 
dieser nordwestlichsten Region 
Frankreichs bereits in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts: Di- 
nard, Saint-Malo und La Baule be- 
herbergten damals zahlreiche Fe- 
riengäste, darunter besonders viele 
Engländer. Es war die Epoche des 
„Luxustourismus“, in der die gro- 
ßen Hotels, die Spielbanken und die ' 
eleganten Ferien Villen entstanden. 

Seit der Einführung des allgemei- 
nen Urlaubs in Frankreich im Jahre 
1936 und insbesondere seit dem 
Aufkommen des Massentourismus 
nach dem Zweiten Weltkrieg hat 
sich die soziologische Zusammen- 
setzung der „Ferienbevölkerung- 
grundlegend geändert. Seither 
triumphiert der „ Familien touris- 
mus“. 

Die Bretagne hat sich darauf ein- 
gestellt' Überall entstanden einfa- 
chere Familienhotels und Pensio- 
nen, Ferienmietwohnungen, Cam- 
pingplätze und Gästezimmer in 
Bauernhöfen. Gerade im Bereich 
der Mietwohnungen bietet die Bre- 
tagne eine außerordentlich große 
Auswahl: Mietwohnungen und Vil- 
len entlang der Küste, Zimmer auf 
Bauernhöfen im Landesinneren. 
Das regionale Fremdenverkehrs- 
amt (Comite Regional du Tourisme) 
gibt jedes Jahr einen praktischen 
Miet-Führer heraus. 

Neben dem Badetourismus ent- 
lang den Stränden entwickelte sich 
in der Bretagne auch der „tourisme 


vert“, der „grüne Tourismus-, das 
heißt Ferien im Inneren dieses an 
Naturschönheiten so reichen Land- 
strichs. 

In den Sommermonaten sind je- 
des Jahr nach wie vor die Bade- 
strände und Fischerdörfer an der 
Küste voller französischer und aus- 
ländischer Strand Urlauber, doch 
mehr und mehr Feriengäste prakti- 
zieren den .Aktivurlaub“: Golf Bo- 
genschießen, Jagd und Fischen, Ka- 
nu und Kajak, bretonische Spiele 
und Sportarten, Ausflüge auf den 
Flüssen der Bretagne, abwechs- 
lungsreiche Bootsfahrten auf den 
600 km Kanälen kreuz und quer 
durch die Region, Fahrten im pfer- 
debespannten Wagen, Fußwande- 
rungen, Fahrradtouren, Reiterfe- 
rien, Besichtigung von Schlössern 
und Kirchen, Tanz- und Theaterkur- 
se - der „Binnenland “ -Tourismus 
ist zweifelsohne der lebendigere, 
und ständig wird das Angebot an 
Aktivitäten erweitert. 

Die Bretagne mit ihrer reichen 
Geschichte steckt voller Sehens- 
würdigkeiten von den Megalithen 
steinernen Zeugen der Urzeit, bis zu 
den modernen Großbauten der 
Technik wie dem Gezeitenkraft- 
werk an der Mündung der Rance, 
dem Atommeiler von Brennilis oder 
der Satellitenempfengsstation 
PI eumeur-Bod o u . Dazu Schlösser, 
Herrenhäuser, prachtvolle alle Bau- 
ernhöfe, Kirchen Kapellen Muse- 
en Leuchttürme, Granit- und Fach-, 
werkhäuser, ja ganze Straßenzüge 
aus vergangenen Jahrhunderten 
malerische Fischerhäfen und impo- 
sante Schiffswerften. 

Für jeden also etwas, und das in 
einer großartigen Natur, die bisher 
noch jeden gepackt hat, der einmal 
die Bretagne besuchte. Diese Viel-, 


falt reicht von den atemberauben- 
den zerklüfteten Felsriffen der Kü- 
ste über die einsame und kahle 
Landschaft der „Montagnes Noi- 
res“, der Schwarzen Berge im Inne- 
ren, bis zu den lieblichen Flußtälern 
des Odet und der Rance. Das vom 
Meer beherrschte Klima und die 
jodhaltige Luft werden von Ärzten 
empfohlen die Temperaturen sind 
gemäßigt und für jeden verträglich. 

Das milde Klima lädt dazu ein die 
Bretagne nicht nur im Sommer auf- 
zusuchen sondern auch außerhalb 
dieser Saison Dann entdeckt man 
eine andere, stille und sehr gast- 
freundliche Bretagne. Besonders 
im Herbst entfaltet sie eine eigene 
Pracht, wenn das Laub sich rot färbt 
und die Heide sich mit einem golde- 
nen und violetten Teppich von Gin- 
ster und Heidekraut überzieht 

Die Farben wechseln ständig un- 
ter der verschiedenen Tagesbe- 
leuchtung, doch selbst Wind und 
finstere Wolken, die über den wei- 
ten Himmel hinwegziehen, vermit- 
teln immer noch das Gefühl eines 
unendlichen Friedens, einer zeitlo- 
sen Gelassenheit und natürlicher 
Harmonie. 

Die ältesten Monumente der 
meerumbrandeten Halbinsel, rei- 
chen fest 3 000 Jahre vor unsere 
Zeitrechnung zurück: die Megali- 
then (Menhire und Dolmen). Am 
dichtesten sind diese steinernen 
Zeugen einer versunkenen Zeit, die 
überall in der Bretagne zu finden 
sind , im Süden um den Golf von 
Morbihan herum gesät. 

Am berühmtesten sind die „ali- 
gnements“, bei Camac, die in man- 
chem an die steinerne Anlage von 
Stonehenge in Großbritannien erin- 
nern. Das größte dieser Aligne- 
ments“ ist das vonMänec, wo 1 099 


HOTELLERIE / Königlich 


Relais et Chateaux 


D ie beiden innerhalb der letzten 
12 Monate durchgeführten 
Francabwertungen haben die in- 
ternationale Wetthe m ar hafähigfreit 
des französischen Fremdenver- 
kehrs erheblich verbessert. Dies 
gilt vor allem für die Bretagne, die 
mit ihren Preisen seit jeher unter 
dem nationalen Durchschnitt liegt 
Hier gibt es erstklassige Leistun- 
gen zu erschwinglichen Preisen. 

Wer die ganze Bretagne mit „kö- 
niglichen“ Etappen touristisch und 
gastronomisch entdecken wül, 
wird in zahlreichen, sehr komforta- 
blen Hotels sein Glück finden, die 
oftmals in sehr reizvollen Gebäu- 
den untergebracht sind, wie z. B. 
die „Relais et Chateaux“. 

Und hier könnte der Gast auf 
seiner bretonischen Rundreise ab- 
steigen: im .Chateau de Coatguö- 
len’ mit seiner privaten Golfanlage 
im gleichnamigen Ort, im Jlapaire 
de Kerroch" oder im .Relais Bren- 
ner* in Paimpol. im «Manoir de 


fjnm Kerellec* in Träbeurden, im 
.Hotel de ia Plage* in Ste Anne la 
Palud, im .Hotel Goyen’ in Audier- 
ne, in den .Mhnlins du Duc* in 
Moälan, im .Chateau de Locguäno- 
K* in Locgu6nol£, im .Castel Clara' 
auf der Insel BeUe-He, im Domai- 
ne du Chateau de Rochvüame' in 
BüRers, im .Grand Hotel* von Di- 
nard. Und nicht zuletzt im Her- 
mitage von la Baule. Dieser viel- 
leicht schönste Bedeort Frank- 
reichs gehört zwar nicht mehr zur 
administrativen, wohl aber zur hi- 
storischen Bretagne. 

Am schönsten ist die Bretagne - 
nach Ansicht der Einheimischen - 
im Frühsonxmer und im Herbst. Da 
die Franzosen selbst aber nicht da- 
von abzubringen sind, im Juli und 
August Urlaub zu marhow, öffhet 
sich die Bretagne Anfang Septem- 
ber den ausländischen Touristen 
mit besonders niedrigen Preisen 
und großer Liebenswürdigkeit 

J. Sch. 
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bis zu 4 Meter höhe Steine wie eine 
Armee auf einer .Flache.von 100 x 
1 000 Metern aufgereiht sind. Nicht 
weit davon entfernt liegt der große 
Tumulus von Saint-Michel, ein 120 
Meter langer und 12 Meter hoher 
Grabhügel, dessen Gänge und 
Grabkammem man besichtigen 

kann. 

Die Christianisierung der Breta- 
gne, größtenteils das Werk von Mis- 
sionaren aus Irland und Wales, 
drückte der Bretagne den religiösen 
Stempel au£ der bis in die Neuzeit 
weitgehend den Charakter der Be- 
völkerung und der künstlerischen 
Entwicklung beeinflußt hat Über- 
all finden sich die Zeugen der reli- 
giösen Inbrunst: die Wegkreuze ent- 
lang der Straßen, die Kapellen an 
einsamen Stellen, die Kreuze, die 
die Missionare auf die keltischen 
Dolmen und auf die alten heidni- 
schen „ Zauberbnmnen“ setzten. 

Einzigartig und nur in der Breta- 
gne zu finden sind die „enclos paro- 
issiaux“, die meist um einen Fried- 
hof gruppiert Kirche, Triumphtor, 
steinernen Kalvarienberg und Bein- 
haus vereinen. Diese „enclos“ wa- 
ren. das Bindeglied zwischen den 
Lebenden und den Toten, zwischen 
der „bourg“ , der Gemeinde, und der 
Gemeinde der Dahingeschiedenen. 
Dazu ist zu bemerken, daß die Bre- 
tonen traditionell ein geradezu „fa- 
miliäres“ Verhältnis zum Tod bat- 
ten, den sie in der knöchernen Figur 
des „ankou“ häufig abbildeten. 

' Die „calvaires“, die Kalvarienber- 
ge aus Granitskulpturen, stellen um 
den Christus am Kreuze verschiede- 
ne Szenfen aus der Bibel und den 
Kreuzweg Jesu dar. Eine ganze Rei- 
he der „calvaires“ wurde errichtet, 
um der Pestepidemie von 1598 Ein- 
halt zu gebieten oder als Dankzei- 


chen nach dem Erlöschen der Seu- 
che, die eine verheerende Anzahl 
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im Jahre 1555 begonnen und 1742 in ? "• **** ’ 

seiner endgültigen Form fertigge- -r 5' 

stallt wurde. . • -rfaSS-® 


stellt wurde. ;?&&*[! ^{r 

Die religiöse Durchdrungenheit s^S'-e'pr 
der bretonischen -Bevölkerung * ‘ :X srnnu 

kommt immer noch in den „par- c;?s?£? : c! 

dons“, den alljährlichen Prozessier ■“ u i ' E . ? -t* 
nen zu den Kirchen und Kapellen, ^ c ' ./ c .-a~ a-cfc?* 
zum Ausdruck. Für diereProäteraio-: ^ i, c - C r,. Ire- 
nen werden die alten Trachten aus ^ ne * n '■ sr 

den Truhen hervorgeholt, und _ 

Frauen setzen die weißen Spitzen.- :^ Bf „i. ' 

hauben, die „coiffes“, auf; die sonst j VE ■ t']. 

im Alltag nur noch im Sud-Finistere ' fissatisief»:^ 5 “ ^ ■ 
zu sehen sind. 

Der Besucher, der einem Aufent-^ 
halt in der Bretagne noch eine ganz 1 ; 
besondere Note aufsetzen will, soll--.-: 
te vielleicht einige Tageauf einer derr : 

Tnggin vor der Küste verbringen, auf .f 
denen man Himmel und Meer näher ; 

zu sein glaubt als der Erde: Sein, 

Mol&ne, Hoädic, Houat, Btehat, . . 

Grobe, Ouessant und BeDe-üe. Es'y-fjllBiStSJ; 
sind alles kleinere Inseln. Sein ist-^ ..„i 

keine 2 km lang und knapp 800 - " - - - 

breit, . ' , iüBßiür.cs?e'3t£ , '‘ j". i -r 

Nirgendwo ist der Himmelweiter, r «-i=r v.-rf 
nirgendwo die See so nah und allge-^.,,.^” . r -- 
genwärtig wie auf diesen Inseln im. 

Atlantik. Wenn am Abend die gei- 'Efflt'Tir“ ,v 

sterhaften Lichtfinger der Leucht-. 5 r-r'. 

türme an den Küsten und vor den-, 

Inseln in die Nacht hinausgreifen, . i JrfT ; T r5 ' 
weiß man, weshalb die Kelten das'= * • ' * r- 

Land an der Nord westecke Frank- - fecne r :r,T i-----.— 
reichs, in dem sie sich niederiießen, Dap.; r n - CT „, lV ,‘. 
;ar mor“, das Land des Meeres, ' " -v 
nannten. Denn die Bretagne lebtN'mr unc £ 

vom mild für das Meer. ' H lIsiftPiTC'*-. — - -^..r - 
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Nach Art der Fliegeii 

D ie ^Reederei Vedettes Vertes in Damit sind alle Voi 

Vannes hat ihre flotte an neun für eine Tageskreuzf 
„grünen Booten“, die bisher haupt- um so auf an gi»n»hrr 
sächlich für den Pendel- und Aus- Schönheiten des 12 ft 
flugsverkehr eingesetzt wurden Ben Golfe mit seine 
(1981: 156 000 Passagiere), durch Inseln zu entdecken, 
ein veri tables Kreuzfahrtschiff, Morbihan (auf bretor 
den „Duc de Bretagne“, ergänzt. ne Meer) gilt als ein 
Es ist das erste seiner Art in der sten Flecken der Bre 

Bretagne Als Vorbild können nur , . , 

die auf der Seine in Paris eingesetzt d 
ten „Fliegenboote“ (bateaux mou- 

ches) angesehen werden. Mt 35% v 

Meter Lfattund 10^5 Meter Brei- «UjeSüch der sedi 

te bestoß für ^e Zwecke, 
nämlich auf den stillen Gewässern dafür 120 bi 

des Golf von Morbihan zu verkeh- 083 ^ 

ren, recht beachtliche Dimensio- 
nen. Seine .maximale Beförde- raU< ? er ^ I f ch ^if 
rungskapazität beträgt 440 Passa- flambietl 

giere. Rundumverglast (86 m 3 ), ver- “f"’ 
fügt es über ein großzügig gestalte- wee ^ 3C ^ es OmeletL 

tes Restaurant (250 Gedecke) mit Außer Juli und August kann die-’ - 
Bar, eine Tanzpiste, ein „Amphi- ses Schiff komplett, z. B. für Fir< 
theater" mit Schiebeda c h und auf gemietet uncTv 

dem Oberdeck eine Terrasse unter entsprechend den Bedürfnissen-, 
freiem Himm el. verwandelt werden. ss. 
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Damit sind alle Voraussetzungen* : „ “ 

für eine Tageskreuzfahrt gegeben, ^ ^ 
um so auf angenehmste Weise die*; 

Schönheiten des 12 000 Hektar gro- Sntraisn 
Ben Golfe mit seinen zahlreichen ; , 

Inseln zu entdecken. Der Golf du/;-. 3D6r SUC 7 ^ 
Morbihan (auf bretonisch das klri-;: w», 
ne Meer) gilt als einer der schon- 71 -. ” * 
sten flecken der Bretagne. - 6in ^ » ctsacr - 
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Nicht zuletzt aber kann man auf\2!“ ’ - 
der ^Duc de Bretagne“ zu mäßigen': Jr JE - 3r '^ei. ; s ^. 
Preisen vorzüglich speisen. Ein-:: "WParikt.'«- 
schließlich -der sechseinhalbstim' ^ 10 , 1 - - r " r ^ 
digen Kreuzfahrt (allein 75 FF)^ *4^/ ■ 
müssen dafür 120 bis 175 ET be-^.jg* 1 1 jr ’ "v 
zahlt werden. Das teuerste Menü'; j» 
besteht aus den sechs Gängen: ge-~ r . - . . 

räucherter Lachs, Lotte auf breto- ; 
nische Art, flambiertes Perihühn- — — 

dien, Käse-Sortiment, Salat, Nor-» . 
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AUSLANDSINVESTmONEN 

USA halten Spitze 

N ach Angaben der regionalen In- sehen Wirtscl 
dustrie- und Handelskammer agroalimentä 


FISCHEREI UND SCHIFFBAU 


Industrie- und Handelskammer 
waren Anlang 1982 173 Industrie- 
unternehmen (einschL Hoch- und 
Tiefbau) mit Ausländsbeteiligung 
in der Bretagne tätig. Sie beschäf- 
tigten 29 200 Personen, d. h. zwölf 
Prozent der Arbeitsplätze des se- 
kundären Sektors, einschließlich 
Hoch- und Tiefbau der Region; 
12 500 davon arbeiteten in Firmen 
mit einer Ausländsbeteiligung von 
mehr als 20 Prozent und 8050 in 
Unternehmen mit mehrheitlicher 
Ausländsbeteiligung. 

An der Spitze der ausländischen 
Investoren stehen die USA die 32 
Industriebetriebe kontrollieren, 
gefolgt von Großbritannien mit 15, 
Holland mit 13 und der Bundesre- 
publik mit elf. welche insgesamt 
840 Personen beschäftigten. Au- 
ßerdem verfügen deutsche Firmen 
über Minderheitsbeteiligungen 
(20-50 Prozent) an zwei bretoni- 
schen Unternehmen mit insgesamt 
65 Angestellten. 

Die deutschen Beteiligungen be- 
treffen vor allem den Chemiesek- 
tor (Produktion und Großhandel), 
die Herstellung medizinischer Ge- 
räte und Möbel: die britischen Be- 
teiligungen den Lebensmittelsek- 
tor und die amerikanischen, außer 
diesem Sektor, auch die Papierin- 
dustrie und Bootszubehör mr die 
Freizeitschiflerei. 

An erster Stelle der ausländische 
Finnen interessierenden bretoni- 


schen Wirtschaftszweigen steht der 
agroalimentäre Sektor. Hier waren 
auch die Neuinvestitionen in den 
letzten Jahren am stärksten. Mit 
beträchtlichem Abstand folgen die 
Bereiche Pa p ier-Karto nagen, Holz- 
Möbelherstellung, Elektronik und 
Chemie. 

■ 

Im Vergleich zu 1978 hat sich im 
großen und ganzen bei den Aus- 
ländsbeteiligungen wenig geän- 
dert; allerdings hat die Zahl der 
Arbeitsplätze in den mehrheitlich 
kontrollierten Unternehmen um 
ca. 800 zu genommen. 

In einer Untersuchung kommt 
die regionale Kammer zu der 
Schlußfolgerung, daß die 
Auslandsinvestitionen bisher nur 
in „bescheidenem Maße“ zum 
technologischen Fortschritt der 
Region beigetragen haben, daß sie 
aber zu deren Industrialisierung ei- 
nen „nicht unwesentlichen“ Bei- 
trag geleistet haben. Trotz des ver- 
minderten Wirtschaftswachst ums 
nach dem 1. Olpreisschock wurde 
die Verwirklichung weiterer, wenn 
auch in ihrem Umfang verhältnis- 
mäßig bescheidener Projekte 
durchgeführt. Außerdem haben 
die ausländischen Unternehmen 
die verstärkten Exportbem Übun- 
gen der Region fühlbar unterstützt. 
Nicht zuletzt aber leisteten sie ei- 
nen wesentlichen Beitrag zur wirt- 
schaftlichen Diversifizierung der 
Bretagne. 

J. Sch. 


Brot aus der bretonischen See 


M it ihrer 1500 km langen Kü- 
ste ist die Bretagne die größ- 
te maritime Region Frankreichs. 
Ungefähr 10 Prozent ihrer akti- 
ven Bevölkerung sind dem Meer 
direkt wirtschaftlich verbunden: 
Fischerei und Weiterverarbei- 
tung der Meeresprodukte, 
Schiffe bau und -reparatur, Han- 
delshäfen, maritimer Transport 
usw. 

Mit einem Anteil von ca. 50 
Prozent an der nationalen Fisch- 
produktion ist die Bretagne ein- 
deutig die Nummer 1 in der fran- 
zösischen Fischerei. Ihre Jahres- 
produktion übersteigt 200000 t, 

ihre Fischereiflotte umfaßt mehr 
als 3500 Boote mit einer Tonnage 
von 135 000 Tonnen. 11 000 Fi- 
scher und 5000 Austern- und Mu- 
schelzüchter arbeiten in diesem 
Sektor. 

Die Häfen Lorient und Concar- 
neau sind Ausgangspunkt für die 
Hochseefischerei (in der Nordsee 
und vor Irland). In den Häfen des 
Departements Sud-Finistäre 
(Gulvinec, LoctudyySt- GuenoU, 
Penmarc’h und Audieme) liegen 
die Schiffe der artisanalen Fi- 
schereiflotte, die bis in den Golf 
von Gascogne verstoßen. 

In Concameau werden die vor 
den Küsten Afrikas gefangenen 
Thunfische entladen. 


Die Rangliste der bretonischen 
Häfen: 

Quantität 
in t (1980) 


Lorient 

Concameau 

LeGuilvinec 

Douamenez 

Penmarc'h 

Loctudy 

Lesconil 

Audieme 

St Malo 


66 437 
62 749 
18 296 
16 073 
8 892 
7 055 
2 040 
1398 
11173 


Anteil der Hochseefischerei 
insgesamt 6659 t 
In den letztem Jahren wurden 
die Häfen Concameau, Douame- 
nez, Guilvinec und Lorient sehr 
stark modernisiert 
In Schiffsbau »mH -reparatur 
arbeiten mehr als 20 000 Perso- 
nen; gebaut wird für die Fische- 
rei, die Kriegsmarine, aber auch 
für die Freizeitschifferei (Segel- 
und Motoij achten). 

Brest ist heute eine internatio- 
nal bekannte Reparaturwerft, die 
dank der jüngst vollendeten „for- 
me de radoub nr 3" (Schwimm- 
dock Nr. 3) bald die Nr. 1 in 
Europa für Wartung und Entga- 
sung von Supertankern (mehr als 
500 000 t) werden könnte. 

Brest liegt an einem strategi- 
schen Punkt der Öltankerroute 
vom Persischen Golf in die Nord- 


see und konnte sich bereits auf- 
grund seiner überragenden Lei- 
stungen gegenüber der interna- 
tionalen Konkurrenz durchset- 


Auch im Bereich der Austem- 
und Muschelzucht spielt die Bre- 
tagne eine bedeutende Rolle. Die 
flachen Austern der Region la- 
gen dank ihrer hervorragenden 
Qualität in der Gunst der Ver- 
braucher ganz vome. Nach der 
Epizootie-Seuche in den siebzi- 
ger Jahren wurden „Portugai- 
ses M - und „Gigas“-Austem ge- 
züchtet, die sich inzwischen an 
das bretonische Klima gewöhnt 
haben und ihren Fortbestand 
und ihre Weiterentwicklung 
garantieren. 

Die bretonische Muschelpro- 
duktion stellt 30 Prozent der 
französischen Gesamtproduk- 
tion dar und ist noch weiter aus- 
baufähig. 

Es ist nur noch eine Frage der 
Zeit, bis Muscheln (Palourdes 
und Jakobsmuscheln), Schal- 
entiere (die Bretagne ist die Nr. 1 
in Frankreich bei der Produktion 
von Schalentieren und insbeson- 
dere von Hummern) und Fische 
zumindest teilweise aus eigens 
dafür eingerichteten Zucbtanla- 
gen kommen weiden, für die be- 
reits zahlreiche Standorte ent- 
lang der bretonischen Küste vor- 
gesehen sind. . ss. 


THALASSOTHERAPIE 

Fit und schlank 


W as sich in Deutschland mit sei- 
ner meist unwirtlichen und 
recht begrenzten Nord- und Ost- 
seeküste noch wie ein schwer aus- 
sprechbares Fremdwort anhört, 
geht in Frankreich anstandslos 
über die Lippen: Thalassotherapie, 
die Meeresbellkunde. Sie ist hier 
nicht nur ein medizinisch voll aner- 
kanntes und durch die gesetzliche 
Sozialversicherung (S£curit£ So- 
ciale) großzügig erstattetes Heil- 
verfahren. Sie wird hier auch in 
weit größerem Umfang angewen- 
det als in anderen Ländern. 

Das ist sicherlich darauf zuriiek- 
zuführen, daß die Bretagne auf- 
grund ihrer geographischen Lage 
und ihres Klimas sich ganz beson- 
ders zur Thalassotherapie eignet 
Ein Heilverfahren, bei d«n die 
kombinierten positiven -Einflüsse 
von Meereswasser, Meeresluft und 
Meeresklima genutzt werden. 

In der Bretagne wird Thalasso- 
therapie in 8' Zentren durchge- 
führt: in Perros-Guirec, BCnodet, 
Roscoff (2 Institute), Tr*bouI, 
Saint-Malo, Camac und QuibÖron. 

Die Thalassotherapie wird be- 
sopder c zlzr Behandlung von rheu- 
matischen und arthritischen Be- 
schwaden empfohlen sowie zu Er- 
holungskuren nach Unfallen, oder 
bei Erschöpfung.’ 

So ist z. B. das Thalassotherapie- 
institut inQuiböron, das von Frau 





Marie-Josö Bobet geleitet wird, mitj- gafe.y- 
den modernsten Einrichtungen ± 
versehen. Dieses Institut, ‘ ebenso JaT " 
wie die beiden mit ihm integrierten) ^ jj PP t l f 

Sofitel-Hotels, sind ' mräktisch ■ das-;-- 
ganze Jahr über aus ver toüft, und/ , 

zwar auch deshalb, .weil es 

Bobet nun schon seit Jahren ge*i ' r£ 

fingt, ihre Thalassotherapie auchr, »JN: 
den Größen des international en ^ 

Schaugeschäfts sf*irnn#-irKHft zu-'; 
machen, deutsche Stars inbegrtf- fe . 
fen. Sie kommen hierher, um sidL ^ 

vor einer anstrengenden Tournee. 

durch eine spezielle Enlspan-; ^erj 0r :ai& c 
nungskur fit zu ma chen nwi auch , i r -'? rf e- 

um einige überflüssige PfUnde zu " 

• . !? 


Einige Kilometer von QuIb6ron. t lM y u,i - 
entfernt befizulet sich das Centre/«^ 1 Hflgfrp 
de Thalassotherapie von Csnaac,-; gphti 

wo man zu etwas erschwingliche-: '"Jdaj 
ren Preisen in etwa dieselben Lei-“ wi c ,;£c ^e7 

stungen wie in Quiböron be "'T 3* 
kommt Camac .st weltbeiühmt;‘ p fi _ - r 
ffir seine Menhire-, bietet semefl/ : s - T" 

Kurgästen darüber aber-j lt 

auch «rin An erahnt aJXfc fcu ^ SrK.r, 


i? ? 


fcek. 
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DIE BRETAGNE . . . 

^ l ^ffi!.^+5!!I ir i? chaft L- L,n<1 Fischfan 9 begrenzt, ist sie heute weltoffen: 

weg? Ör Menschen dur °h Fremdenverkehr und moderne Kommunikations mittel und Verkehrs- 

ACt^I^äSP* 3 * 2 ,de fb dank einer Forschung, die sich mit Nachdruck auf die wirtschaftlichen 
-■ junge Männer ^d^rauen!^ Techno.ogien (Telematik) konzentriert. 

l Va S H ^JÄJ n RADI T , ? NELLES GEWAND BEWAHRT: ; 

nonrfr? 00 P ,nnenland m »t seinen unsterblichen Legenden, Wäldern und Heidelandschaften, 
geprägt von Ginster und Erika 

~ ÖSt ?3 die denen » vom Meer leben, Zuflucht in ihren Häfen bieten 

eine gesunde, aktive und ausgeglichene Lebensweise 
- die BRETAGNE ist eine unverfälschte Region 



Mit 4,71 MrdL Litern wfrd In der Breta- 
gne y« des französischen MOchauf- 
fcommens erzeugt Diese Massenpro- 
duktion ennögfichte es der weRe (ver- 
arbeitenden Industrie, sich „an der 
QueUe* niederzulassen, was große 
Vorteils mtt sich bringt: cBe Produkt- 
quafttit kann besser überwacht, die 
Transportkosten gesenkt, die Lei- 
stung verbessert und cfie Kommerzla- 
Nsferung rationeller gestaltet wer- 
den. Oie Molkerefindustrie steht Je- 
doch noch vor einem großen Pro- 
blem: den Investitionen. Dies ist, 
angesichts des Aufwands an zur 
MHcTtvera rbeltung notwendigen Er- 
richtungen, varständtich. Hier eine 
PssteuiteienmggantBge. 
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Die bretonfschen Küsten rufen allge- 
mema Bewunderung hervor, und wie 
viele berühmte Maler haben nicht 
ihre „aber** (kleine Meeresbuchten), 
ihre Häfen und Kapellen am Meer 
verewigt! Aber auch Tausende unbe- 
kannter Künstler greifen, von der 
Schönheit der Landschaft überwäl- 
tigt, zu Pinsel und Palette - hier der 
Hafen von Le Guüvinec bei Ebbe. 


BRETAGNE: Nr. 1 der französischen Landwirtschaft 


„Eine moderne, dynamische und leistungsfähige Landwirtschaft mit Familienbetrieben“ - gestern noch 
eine Wunschvorstelfung, heute eine Realität in der Bretagne. 

Auf 6% der landwirtschaftlich nutzbaren Fläche Frankreichs erzeugt die Bretagne 12% der gesamten frz. 
Agrarproduktion; u.a.44% der Schweine-, 20% der Molkerei-, 60% der Puten-, 35% der Geflügel- und 30% 
der Eierproduktion Frankreichs. Dazu kommen noch die für diese Region typischen Gemüse wie Kartoffeln, 
Blumenkohl und Dosengemüse. 

Die Bretagne besitzt aber auch ein bedeutendes agro-aiimentäres Potential mit fast 50 000 Beschäftigten, 
die sowohl traditionelle Produkte (wie Butter, Käse, Wurst . . .) als auch aufwendigere Produkte herstellen. 


Ein leistungsfähiges und anerkanntes Forschungspotential . . . 

Die Bretagne würde nicht 20 Mio. F jährlich (d. h. mehr als jede andere frz. Region!) in die Finanzierung von 
Forschungsgeräten- und -arbeit investieren, wenn die bretonische Wirtschaft nicht entschieden zukunfts- 
orientiert wäre. 

3 Universitäten, 1500 Forscher und 7000 in Forschungszentren Beschäftigte - die Entwicklung dieses 
anerkannten Potentials wird in den folgenden drei Bereichen, in denen es seine Leistungsfähigkeit bereits 
unter Beweis gestellt hat, sehr schnell voranschreiten: 

- Landwirtschaft und agro-alimentärer Bereich: Dieser Sektor umfaßt Tiergenetik, Molkerertechnologie, 
Züchtungen im pflanzl. Bereich, Viehfutter usw. 6% der Forscher des I. N. R. A. (Institut National de la 
Recherche Agronomique) arbeiten in der Bretagne, ganz abgesehen von den zahlreichen, auf diesen 
Bereich spezialisierten Forschungszentren. 

- Meer und maritime Aktivitäten: Aquakultur, Meeresgeologie und -energien, Maßnahmen zum 

Umweltschutz, Fishery management, Meeresbioiogie: dies alles fällt in den Forscbungsbereich des CO B 
(Centre Ocöanofogique de Bretagne), aber auch des I. S. T. P. M. (Institut Scientifique et Technique des 
Peches^arftigi^s), .dqr -.regionalen Antenne des C. N. R. S. (Centre Nationale.: de la Recherche 
Scientifiqüe), des Cof&ge de France usw 

- Elektronik — ' I n formatik - Femmeldewesen: das C. N. E. T. (Centre National 
d’Etudes de Täläcdmmunications), des C. C. E. T. T. (Centre Commun d’Etudes de Tätävision et de 
Täläcommunrcations) und das Centre Electronique de l'Armement: in diesen breton Ischen Forschungs- 
instituten wurden in den letzten 10 Jahren die wichtigsten Erfindungen im Fernmeldewesen gemacht: 
Satellitenübertragung, optische Fibern, eiektronischesTeiefonbuch, Bildtelefon, elektronische Telefon- 
zentralen. 

. . . aber auch die Industrie der Zukunft 

Bretagne - Industrie von morgen. Vor einigen Jahren wäre diese Vorstellung noch gewagt gewesen. 

Es ist eine Tatsache, daß die Bretagne trotz der internationalen Wirtschaftslage über nicht unwesentliche. 
Trümpfe verfügt: 

- die Dezentralisierung der Forschungsinstitute und Produktionsstätten bildet im Bereich Elektronik und 
Informatik einen homogenen Mittelpunkt in der Bretagne. Dies ist ein ausreichender Grund, um indieser 
Region die Errichtung von Produktionsstätten ins Auge zu fassen, die neue Produkte und Dienste 
anbieten, von denen die meisten auch hier entwickelt wurden. 

- das agro-alimentare Potential kann sich, angesichts der vielfältigen Möglichkeiten der lokalen 
Produktion, noch weiterentwickeln: weitergehende Verarbeitung der landwirtschaftlichen und mariti- 
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DIE UNERSCHÖPFLICHEN RESSOURCEN DES MEERES 

... ■ ■ — r\:— Al. « — ■ 1 — ■ m #■ /Jav M-Allf 


Internationale Experten bestätigen es: „Die Nutzbarmachung der Meere stellt das bedeutendste Ereignis 

des Endes dieses Jahrtausends dar.“ 

Die Bretagne, mit zwei verschiedenen Meeresküsten und 3500 km erschlossener Küste, hat dies schon 
lange begriffen und nutzt ihre maritimen Ressourcen bereits. 

DAS MEER BEDEUTET SCHON HEUTE IN DER BRETAGNE: 

- die 13 000 bretonischen Fischer stellen 50% dieses Berufszweigs in Frankreich, dazu kommen noch 
50 000 Personen, dte an Land von der Fischerei leben 

- 1000 Forscher arbeiten in der Ozeanologie 

- 20 000 Personen sind in Schiffbau und -reparatur beschäftigt , . . . , 

- experimentelle Versuchsanlagen zur Züchtung von Lachsen, Butt, Krabben und Jakobsmuscheln 

- tägliche Schiffsverbindungen nach Großbritannien, Irland oder Spanien 

- einen international bekannten Fremdenverkehr entlang den Küsten 

DAS MEER IN DER BRETAGNE - SO SIEHT DIE ZUKUNFT AUS 

- Weiterverarbeitung und Vaiorisation der Fischerei produkte: in gängige Lebensmittel, Diät-, pharmazeu- 
tische und tierärztliche Produkte 

- Fischfarmen an den Küsten von Ärmelkanal und Atlantik . . 

- Nutzung der mineralischen Ressourcen des Kontinentalplateaus: Rohstoffe für die Bauindustrie, 

ManganknoIJen . „ . 

- Export der Meerestechnologie und des Know-how . . . 

- Erprobung und Anwendung neuer Energiequellen: Meereswellen, Wind und Biomasse des Meeres. 
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Das Centre Commun 
d’Etudes de Tälövision 
et de T&tecommunications 
(C. C. E. T. T.) in Rennes 

Dss C. C. E.T.T. betreut Forschung bn 
audiovisuellen Bereich und für die 
Datenfernverarb ei tung. Unter den 
zahlreichen Proje kte n des letzteren 
Bereichs hat TRANS PAC als erstes 
eine große Verbreitung erreicht Dte 
Zentrale des TRANSPAC-Netzes (Da- 
tenübermitthirrg in „Bündeln“ durch 
Computerverbundschaltung) sitzt in 
Rennes. 

EbenfaBs aus Rennes kommt AN- 
TTOPE, ein Büdschinndienst, der 
über das Femsehnetz abgewickeit 
wird. Um (fie Arbeit anderer For- 
achungsbe reiche zu erieiditem, ist 
dar Bau eines neuen Gebäudes für 
das C. C. E. T. T. bi der Nähe von 
Rennes geplant 

men Rohprodukte, nachfragebedingte Ausweitung der Produktpalette, Verarbeitung mit Wertzuwachs 
von Nebenprodukten und sogenannten Abfällen 

die im Zusammenhang mit Meeresaktivitäten stehende Industrialisierung ist nur möglich durch die 
Herstellung von Ausrüstung oder die Realisierung einer Infrastruktur für den Seetransport oder für die 
Nutzung des tierischen, mineralischen und pflanzlichen Rohmaterials 

die Bretagne besitzt Bodenschätze, die für Frankreich von großer Bedeutung sind: Kupfer, Blei, Zink, 
Antimon, Europium . . .IhrAbbau istheutzutage rentabel und wird demnächstauch in Angriff genommen 
letztendlich besteht die bretonische Industrie zum Großteil aus mitteiständischen Unternehmen, d. h. aus 
Produktionsstätten, die sich rasch einer veränderten Umwelt und Nachfrage anpassen können. 





Das Centre Oc äs ndogque de Bretagne (COB) in Brest 

Das COB, wi ch tigstes Forschungsinstitut des Meeresexplorationszentnjins CNEXO (Centre National pour P Exploitation das 
Oeäans) Hegt an der Pointe du Dmbie, über der Bucht von Brest, und beschäftigt 500 Angestellte, Techniker und Forscher sowie 
eine Anzahl ausländischer Forscher. Die wi chti gs ten Laboratorien sind: 


1) Bureau National des Donnäes Ocäaniqiies 
(Meeresdatenbank) 

2) Pathologie 

3) Geateinsproben, Geochemie 

4) Physik, Geophysik 


5) Aquakultur 

6) Biologie 

7) Versuchsbecken 

8) Materialprüfung 
sowie Konstruktion 


i TTTH *T 1 1 1* 


und Werkstätten 


im COB befindet sich auch der Sitz des C. E. D. R. E. (Centre de Documentation, de Reeherches et 
iTExpärimei ria t io n s mir las potiutions acddenteltos des eaux), des Räseau National d* Observation de la qualK6 du mnHeu marin. 
Auch nationale Forschungsinstitute wie das BRGM (Bureau de Reeherches Gäologiques et Miniäres), Meteorologie, LN.R.A. 
(Institut National de la Recherche Agronomique), ORSTOM (Office de la Recherche Sdentifiue et Technique cT^itre-mef) sind 
beim COB aktiv. Auch das GENAVIR (Groupement pour la gestion des na vires ocäanologiquss) befindet steh In Brest. 


ANTWORTCOUPON: 

Wir sind daran interessiert, uns in Frankreich niederzu lassen, 
evtl, in der Bretagne. Bitte schicken Sie uns ausführliche 
Unterlagen über: 

„Investitionsbeihilfen in der Bretagne für ausländische 
Unternehmen“ 

Wir sind im Bereich tätig 


Adresse 


i 


ASSOCIATION POUR 
L’INFORMATION & LA PROMOTION 
DE LA BRETAGNE 

B. P. 66 A - F 35031 RENNES CEDEX 
Telefon: 00.33/99 / 02.96.71 
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dr8t)d«Bt des Deutschen Mfltlo- 
s für dos Europäische 
Bayerns KahuswMster 
- f Hans Maier foto: kuchaw 

_ o- - T fc« ■ • 

f*j /Dennoch hat d aR E uro pa-Parla- 
v - S^niBät in Straßburg den Europarat 
_ v ^MriA .die Europäischen G era e i n- 
- :r [.«haften aufgefordert, das Jahr 
f *-£H &S8§ zum. „Europäischen Jahr der 
' " [ JMÜjäiif 1 * zu erklären. Äußerer A n l aß 
• • *■ 1 L^ähtct die dreihundertsten Geburts- 
-jj fcifege-der Komponisten J. S. Bach, 
u „■■■»; pSGaädel und Domenico Scariatti, 
idazu der 400. von Heinrich Schütz 
-iind der 100. von Alban Berg. In 
^ _* '4threm besonderen Zei ch e n soll das 
“ ijähr df>nn auch stehen. 

i'/.vMan ' weiß es: Wenn Europa et- 
in die Hand nimmt, trium- 
^%£uert die Bürokratie. Erst einmal 
- * it wupde also ein europäisches Orga- 
l Tassati onsko raitee gegründet mit 
^Ex-Bundesprüsident Walter Scheel 
räls :Präsidenten, Rolf Liebermann 
% und. dem künftigen Pariser Opern- 
äcbef Massimo Bogianckino als Vi- 
aeprfisidenten. Es soll die nationa- 
len- Aktivitäten koordinieren und 
ein Programm auf europäischer 
Ebene entwickeln. 

In den Mitgliedsstaaten der-Ge- 


Zt* 


staltungen lauten. Das heißt: In der 
Bundesrepublik werden einige 
sonst nur nationale Treffe europä- 
isch geöffnet So zum Beispiel der 
Chorwettbewerb in Hannover oder 
die von der Ponto-Stiftung gespon- 
serte Veranstaltung „Schulen mu- 
sizieren“, die sich 1985 in Berlin 
vor allem den Musikgmppen von 
Gastarbeiterkindern widmen wilL 

Die einzelnen Landesmusikräte 
werden „Euro treffe“ beisteuern, 
vor der Popularmusik und 

der Folklore gewidmete Wochen- 
endveranstaltungen. Und ein Lek- 
kerbissen könnten die Konzerte 
der Preisträger der „Jugend musi- 
ziert “ -Wettbewerbe werden, bei de- 
nen sich Solisten aus den verschie- 
den« Ländern zu Kammermusik- 
Formationen zusammenschließen. 

Besondere Etatmittel für das Mu- 
sikjahr gibt es' allerdings nicht Im 
Bereich der Festivals, der Opern 
und der professionellen Konzert- 
veransta ltung en können die Komi- 
tees nur versuchen, Koordination 
durch Information zu erreichen. 
Auch spektakuläre Tourneen und 
Austauscbgastspiele wird es kaum 
in gesteigertem Maße geben: kein 
Aix-en-Provence in Herrenhausen, 
kein Schwetzingen in Glydebour- 
ne. So bestehen gute Aussichten, 
daß die Straßburger Idee zum ei- 
nen nicht allzu viel kostet - und 
rfafi das Musikjahr nicht sonderlich 
auff&Dt Was ja nicht heiß« muß, 
daß es 1985 nicht auffällig viel gute 
Musik geben solL 

: REINHARD BEUTH 


schrill mit der Romanze kontra- 
stiert Ein Callgirl wird auf offener 
Straße ermordet weil sie dem Boß 
eines Rauschgift- und Mädchen- 
handel-Ringes auf die Spur gekom- 
men ist der zufällig Chefkommis- 
sar der Pariser Polizei ist Doch die 
junge Frau nimmt ihr Geheimnis 
nicht mit ins Grab. Sie hat das 
Tonband mit ihrem Geständnis in 
die Posttasche des Briefträgers ge- 
worfen, der davon lange Zeit nichts 


Erfolg - wie eine Droge, zumindest 
wie ein spritziger Cocktail. Ist der 
Rausch verflogen, bleibt freilich 
ein leichter Nachgeschmack zu- 
rück. „Diva“ entpuppt sich dann - 
nüchtern betrachtet - doch nur als 
eine geschickte Collage syntheti- 
scher Oberflächenreize. Ein allzu 
bunt verpacktes Knallbonbon in 
Plastikfolie. 

DORIS BLUM 
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Gerät durch seine liebe zur Oper in arg« Bedrängtes: FddMe Andrei 
als Postbote in Beinehr Rim mOÄvo" fototoiewelt 


TYer Preis für das „Europäische 
J-SMuseum des Jahres“, 1977 un- 
ter dem Patronat des Europarats 
»im ersten Mal vergeben und für 
1982 von der Arthur Andersen 
Foundation gestiftet, wurde jetzt in 
der Piccola Scala von Mailand dem 
Musäe d’Art et dUistoire in Saint- 
Denis in Frankreich verliehen. Die 
Sonderpreise der Bank of Ireland 
für Spezialausstellungen gingen an 
das Blindenmuseum in Brüssel für 
die Ausstellung „Die Kathedrale“, 
an das Yorkshue in York für „Die 
Wikinger in England“ und an das 
Guiness Museum in Dublin für 
„Der Wein des Landes - James* 
Blick auf Guiness und auf Dublin“. 

Unter den sieben mit einer Son- 
demotiz vermerkten Museen ist 
das neue Archäologische Museum 
von Kelheim. Im Test des Aus- 
wahlkomitees steht außerdem: „In 
der Bundesrepublik schätzten wir 
besonders das neue Stadtmuseum 
von Bergisch Gladbach, dessen Di- 
rektor mit wenig Mitteln und be- 
merkenswertem Geschick ein un- 
gewöhnlich interessantes und at- 
traktives Museum geschaffen hat. 
Wenn seine letzten Abteilungen in 
ein bis zwei Jahren vollendet sein 
werden, wird Bergisch Gladbach 
vermutlich eines .der populärsten 
kleinen Museen Europas sein.“ 

In dem Podiumsgespräch über 
das zukünftige Image der Museen: 
„Kultur — Schauspiel oder Ge- 
schäft?“ erfuhr man, daß Europas 


Museen sich alle fünf Jahre um 
zehn Prozent vermehren. Einer der 
vier Teilnehmer, der Vater der In- 
dustrie-Archäologie, Sir Kenneth 
Hudson, nannte Museen „das Ge- 
dächtnis eines Landes“. Kein Ge- 
dächtnis zu haben, hieße politisch 
und kulturell zu verarmen. Nach 
den tiefschürfenden Ausführun- 
gen der Podium steilnehm er, dar- 
unter die Mailänder Architektin 
Gae Aulenti, die den internationa- 
len Wettbewerb für den Umbau 
des Gare d’Orsais in Paris zu einem 
Museum gewonnen hat, erklärte 
Sir Hudson die Kriterien, nach de- 
nen in diesem Jahr 42 Museen in 
allen Ecken Europas beurteilt wur- 
den (für 1984 haben sich bereits 60 
Museen angemeldet). Neben der 
obligaten Qualität der Sammlun- 
gen sind das: Wie werden sie prä- 
sentiert? Wird für den Komfort der 
Besucher gesorgt? Ist das Personal 
freundlich und lebt es in Frieden 
miteinander? Gibt es Broschüren, 
Postkarten, Souvenirs? Wird das 
Museum wie ein modernes Unter- 
nehmen geführt? 

Italiens Minister für die Kultur- 
güter, der die Gleichgültigkeit des 
Staates gegen seinen größten 
Reichtum, die nur mit 0,2 Prozent 
des Staatsbudgets bedachten 
Kunstschätze, beklagte, teilte die 
Meinung , daß kleine, intelligent ge- 
machte und geführte Museen in 
kleinen Orten das Ideal für diese 
Archive der Vergangenheit seien. 

MONIKA von ZTTZEWITZ 


hörden haben in vier östlichen 
Provinzen des Landes Bücher, Fil- 
me und Fotos des ausgebürgerten 
Filmregisseurs YilmazGüney ver- 
boten. Dem 52 Jahre alten Güney, 
dessen Film „Yol" (Der Weg) bei 
den Filmfe stspielen in Cannes im 
vergangenen Jahr die Goldene 
Palme erhielt, war im Oktober die 
türkische Staatsangehörigkeit ab- 
erkannt worden. Er lebt jetzt in 
Frankreich. 

Gab es auf Samoa 
doch Gruppensex? 

DW. Bonn 
Die Forschungsergebnisse der 
amerikanischen Anthropologin 
Margaret Mead, die von ihrem 
Kollegen Derek Freemaxi wegen 
ihres 1929 erschienenen Buches 
„Leben in der Südsee“ heftig an- 
gegriffen wurde (s. WELT vom 
4. 2. 1983), sind jetzt von einer Rei- 
he von Völkerkundlern bestätigt 
worden. Freeman hatte behaup- 
tet, Margaret Meads Forschungen 
über die freie Liebe bei den Teen- 
agern auf Samoa entbehrten jeder 
wissenschaftlichen Grundlage. 
Die Verteidiger von Margaret 
Meads Buch erklärten dagegen, da 
die Anthropologin in den zwanzi- 
ger Jahren, Freeman jedoch von 
1940 bis 1981 in der Südsee gelebt 
habe, müsse man davon ausgehen, 
daß beide Forscher unterschiedli- 
che Gesellschaftsstrukturen, vor- 
gefunden hatten. 
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Not-Telefon hilft den 


Jüngern beim „ 

Berlin startet neue Offensive gegen obskure Jugendsekten 





F. DIED ERICHS, Berlin 

ln der Auseinandersetzung mit 
umstrittenen Jugendsekten und 
obskuren religiösen Seele nfan gern 
haben der Berliner Senat und die 
evangelische Kirche eine neue Of- 
fensive gestartet Ein seit einigen 
Tagen geschaltetes Not-Telefon 
(0 30 / 8 33 30 90) soll für all jene 
Sektenjünger zum Anlaufpunkt 
werden, die aus eigener Kraft den 
„Ausstieg" aus der psychischen 
Abhängigkeit nicht mehr schaffen. 

„ln Berlin haben Sekten und Ju- 
gendreligionen mehr als 10 000 jun- 
ge Menschen fest im Griff \ rech- 
nete jetzt der evangelische Jugend- 
pfarrer Thomas Gandow (36), der 
das Not-Telefon betreut vor. Des- 
halb wird in der Jugendverwaltung 
des Berliner Senats zusätzlich eine 
Abteilung vollauf damit beschäf- 
tigt werden, die Aktivitäten und 
Lockmethoden der rund 500 reli- 
giösen Jugend Vereinigungen und 
Sekten an der Spree zu beobachten 
und zu analysieren. 

Von allen deutschen Großstäd- 
ten gilt Berlin für Jugendsekten 
derzeit als „Testmarkt und Zen- 
trum Nummer eins“, so Pfarrer 
Gandow, der seit 1978 in Berlin 
sektenmüde Jugendliche und de- 
ren oftmals verzweifelte Familien- 
angehörige betreut. 

Ausschlaggebend für sein Enga- 
gement war die erschütternde 
Selbstverbrennung der „Ananda- 
Marga" -Anhänger Helmut Klein- 
knecht (28) und Erika Ruppert (24), 
die sich im Februar 1978 auf den 
Stufen der Berliner Gedächtniskir- 
che mit Benzin übergossen, anzün- 
deten und so ihrem Guru „opfer- 
ten“. 

Die Gefahren, die von vielen der 
Jugend sekten ausgehen, sind 
längst erkannt: Junge Menschen 
werden unter massiven psycholo- 
gischen Druck gesetzt, müssen oft- 
mals alle Bindungen zu Freunden 
und Elternhaus ab brechen, werden 
in finanzielle Abhängigkeiten ge- 
zogen. Für die nach Expertenmei- 
nung „gefährlichen Sekten“ wie 
die Bagh wan- Bewegung, die 
„Scientology Church", die Psycho- 
Sekte AAO („Aktionsanalytische 
Organisation“) und die Process-Ra- 
nette- Vereinigung ist nach Gan- 
dows Meinung Berlin als Zentrum 
deshalb so reizvoll, weil hier wie in 
keiner anderen Stadt Jugendliche 


aus ganz Deutschland „Anschluß, 
Gemeinschaft und ihre Identität 
suchen“. 

Geworben wird von den Jugend- 
sekten mit anfangs unverfängli- 
chen Einladungen zu Gesprächs- 
und Diskussionsrunden, zu Thea- 
terabenden, Naturheil- oder gar 
Schlankheitskursen. Bei den Tref- 
fen werden die jugendlichen Gäste 
dann durch Meditation, Hypnose 
und mystische Riten in psychische 
Abhängigkeit gezogen. 

Um auch in den Genuß öffentli- 
cher Gelder zu kommen, sind man- 
che Psych o-Gru ppen um keinen 
Einfall verlegen. Ein Beispiel des 
evangelischen Jugendpfarrers: Die 
„Aktionsanalytische Organisation“ 
(AAO) gründete unter dem Tarn- 
netz der Gemeinnützigkeit einen 
„Verein für soziale Fortbildung“, 
der dann für rund 3,5 Millionen 
Mark im Berliner Bezirk Steglitz 
eine herrschaftliche Villa erwarb, 
um dort ein J ugendzentrum zu eta- 
blieren. An öffentlichen Fördermit- 
teln flössen so nach Gandows 
Rechnung 1,5 Millionen Mark in 
die „AAO“-Kassen. 

Um den Gehorsam potentieller 
Neuaufnahmen zu testen, sollen 
sich nach den Erkenntnissen Berli- 
ner Sektenexperten Neuankömm- 
linge in der „AAO“ -Sekte maka- 
bren „KZ-Spielen“ unterwerfen 
müssen, bei denen sie, untermalt 
von aus Lautsprechern dröhnen- 
dem Gewehrfeuer und Hitler-Re- 
den, angeblich auf das schlimmste 
erniedrigt werden. 

Ein Berliner Ableger der „Bagh- 
wan-Bewegung“ erofihete un- 
längst sogar am noblen Kurfür- 
stendamm, in bester City-Lage, ei- 
ne Discothek. Deren Rhythmen 
sollen offenkundig nicht nur alt- 
eingesessene Sekten-Jünger betö- 
ren, sondern auch potentiellen 
Nachwuchs zum Tanz unter den 
Augen des „Meisters“ animieren. 

Hilfe und Beratung für Jugendli- 
che, die in derartigen Zentren von 
profitbewußten Heilslehrern gekö- 
dert wurden, bietet Sektenpfarrer 
Gandow neben seinem Not-Tele- 
fon auch mit der „ Elteminitiative 
gegen psychische Abhängigkeit 
und religiösen Extremismus“, die 
der überregionalen „Arbeitsge- 
meinschaft Elteminitiativen“ 
(Bonn, Tel. 02 28 / 6315 47) ange- 
schlossen ist. 
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APyAKn»^ 
Ein unbekannter Erpresserin-, 
risiert seit Dezembervorigen Jahres 

Firmenmanager, Anwälte 

te in mehreren Bundesländern. Er 
forderte bis zu sechs 
DoUar und drohlemfc Mord uhdcw 
Vergiftung von LebensnsttelfL Auf 
einer 

gab die Polizei gestero ers tmn^ 
Einzelheiten preis tiiiifV verbeSt» 
Phantombilder des Maimes^^Br 
Aufklärung des Falles winde ein« 
Belohnung von 12 OQÜMaik .aus®, 
setzt, r,. ' 

Der erste Erpresserbrief g 
4. Dezember 1982 bei rihemKplner 
Rechtsanwalt und Kaidmazai^ 
der zweite am 20. Januar 1983^2 
einem Münchner Arzt Zwmweäere 
Briefe erhielt ein Münchner Reekfe. 
an walt, von dem der Erpresser eite 
Million Mark forderte. Efa^ ^EBi^ n 
US-Dollar verlangte der Mann von 
einem Kaufhaus in Frankfurt amd 
zwei Millionen US-Dollar Von den 
Manager eines I ,ehftnsmtt te]fei n 
zeros in München. Auf einen, Bin- 
weis des Erpressers wurde-ria ^n 
auch in einem FrankfiuterJ^^ 
haus ein mit dem scharfen Gerwin 
Tabasco verdorbenes Fertiggerekt 
gefunden. In der Nacht vom 9- ri^t i 

10. April forderte der ' Erpresser 
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Vor etodreeksvoflor Knlbse machen Adrian (links) and Richard Crane ihren Wog 
Bück: Dar Htoakaya-Dauevlairf verlangt Urnen dlo lotste Kraft ab. 


der bombastischen Schönheit gönnen sie allerdings kaum einen 

FOTO: SAD/PA 


Der lange Lauf über das Dach der Welt 


LEUTE HEUTE 


Applaus für Experten Fortschritte 

Begeisterten Applaus gab es für 
das schon legendäre Film-, Büh- 


nen- und Ex-Ehepaar E lizab eth 
Taylor/Richard Bnzfon, das am 
Wochenende in Boston nach 
17jähriger Pause erstmals wieder 
gemeinsam auftrat In Noel Co- 
wards Komödie „Private Life“ 
spielt das Duo, das bereits zwei 
gemeinsame Ehen hinter sich hat, 
ein Paar, das in Scheidung lebt 
Sonderbeifall gab es für Liz bei 
dem Satz „Die Ehe macht mir 
wirklich Angst“. 


Der seit sieben Monaten unter 
schweren Depressionen leidende 
Prinz Claus der Niederlande (56) 
scheint auf dem Wege der Besse- 
rung zu sein. Gestern wurde in 
Den Haag die Hoffnung geäußert, 

riafi der Ehamann von Königin 

Beatrix nach einem Italienuiiaub 
nicht mehr zurück muß in die 
Nervenklinik von Professor Pani 
Kielholz in Basel, sondern sich im 
Kreise seiner Familie im Königs- 
schloß „Huis den Bosch“ weiter- 
behandeln lassen kann. 


HELLA STEINWEG, Darjeeling 

Zu Hause wünschten die meisten 
den Brüdern Adrian und Richard 
Crane einfach viel Glück. Den 
Kopf schüttelte kaum jemand, 
denn in Großbritannien hat der 
Spleen Tradition. Die Behörden in 
Indien, Nepal und Pakistan erklär- 
ten die beiden Engländer schlicht 
für verrückt Die aber blieben hart- 
näckig und handelten den Beam- 
ten die Einwilligung zu einem der- 
abgesehen vielleicht von ihrem 
Landsmann David Hampebnan, 
der zu Fuß zum Nordpol unter- 
wegs ist - verrücktesten Unterneh- 
men der letzten Jahre ab: ein Dau- 
erlauf über das Dach der Welt auf 
einem Pfad immer am Himalaya 
entlang. 


Sie waren beide gute Leichtath- 
leten - Adrian (27). der Computer- 
Fachmann. und Richard (29), der 
Geologe. Sonst aber prädestiniert 
sie kaum etwas für dieses irrwitzi- 
ge Unterfangen. Sie tun es aber für 
eingn guten Zweck: Bei Sponsoren 
bekamen sie Zusagen über eine 
runde Million Mark für Entwick- 
lungsprojekte in der Dritten Welt 

Seil dem 18. März nun laufen sie. 
Dabei stand der Start unter einem 
schlechten Stern. Kurz bevor sie 


aufbrachen, kam die Nachricht 
vom plötzlichen Tod ihrer Mutter 
daheim im nordenglischen Cocker- 
raouth. Schon wollten sie ihr Aben- 
teuer abbrechen, als ein Tele- 
gramm von der F amili e Weiterma- 
chen signalisierte: „Mutter hätte es 
so gewollt . . 

Schweren Herzens machten sie 
sich auf den Weg Vor ihnen lagen 
rund 3800 Kilometer von Darjee- 
ling bis Rawalpindi, und sie haben 
sich vorgenommen, den Weg in 100 
Tagen zu schaffen. 

Schon bald nach dem Aufbruch, 
so erzählten sie jetzt nach der er- 
sten Etappe (650 Kilometer in 18 
Tagen) in Katmandu, hatten sie 
keine Augen mehr für die überwäl- 
tigende Schönheit der Natur. Es 
ging nur noch darum, den Lungen 
auch das letzte bißchen Luft zu 
entlocken. Nicht der Laufschritt al- 
lein ist es, der ihnen täglich die 
letzte Kraft abverlangt Dazu kom- 
men Temperatur- (von Frost in der 
Nacht bis zu schweißtreibenden 30 
Grad unter der Mittagssonne) und 
Höhen-Unterschiede (der Berg- 
pfad bringt sie bis in 5400 Meter 
Höhe). „Es ist mörderisch“, gab 
Richard jetzt in Katmandu zu, „wir 
können immer nur relativ kurze 


Etappen laufen. Dabei weiß ich 
nicht was weher tut: die steilen 


Strecken bergan oder die steinigen 
Stücke hinunter. An einem guten 
Tag haben wir einmal in eineinhalb 
Stunden einen Aufstieg von 1800 
Metern geschafft“ In den zurück- 
liegenden IS Tagen, so hat der 
Computer-Mann Adrian ausge- 
rechnet haben sie Höhenunter- 
schiede von insgesamt rund 40 Ki- 
lometern bewältigt Nach den im- 
mer kürzeren Intervallen konnten 
sie nur notdürftig ihre Blasen an 
den Füßen verarzten. Das erste 
Paar Laufschuhe ging auch schon 
bei der ersten Etappe drauf. Kurz 
vor der Ankunft in Katmandu 
schließlich erlitt Adrian einen Hitz- 
schlag. 


Aber nach nur zwei Tagen Ruhe 
machten sie sich in der vergange- 
nen Woche wieder auf den Weg - 
diesmal stehen „nur“ 600 Kilome- 
ter in 18 Tagen auf dem selbst 
ausgearbeiteten Programm. Die- 
sen „Laufplan“ auszu tüfteln war 
gar nicht so einfach. Von der 
Strecke, die sie laufen und die vor 
ihnen nur wenige erwandert und 
erklettert haben, gibt es nur sehr 
ungenaue Karten. So passiert es 
ihnen häufig, daß sie einen fal- 


schen Weg einschlagen, der dann 
abrupt endet. 

Damit die grobe Richtung 
stimmt, wenn sie durch die Täler 
irren, haben sie einen Kompaß bei 
sich. Ansonsten halten sie das Ge- 
päck so leicht wie möglich. Noch 
geht das. In der Regel laufen sie zur 
Zeit noch von einem Dorf zum 
anderen, wo sie sich als zahlende 
Gäste einquartieren. Nur für den 
Notfall haben sie eine eiserne Eßra- 
tion, einen Schlafsack und ein paar 
andere lebensnotwendige Dinge 
im Rucksack - alles in allem etwa 
sechs Kilogramm. 

Auf den nächsten Etappen in Ne- 
pal und Nordwestindien rücken 
die Dörfler aber weiter auseinander. 
Hier ließen sie für alle Fälle ein 
paar Freßpakete an der Strecke 
deponieren. 

Von Hitze, Kälte und Blasen wol- 
len sich die englischen Brüder auf 
keinen Fall aufhalten fassen. Zuge- 
ständnisse werden sie aber an die 
„höhere Gewalt“ machen müssen. 
Wegen der häufigen Zwischenfälle 
an der indisch-pakistanischen 
Grenze werden sie wohl einen klei- 
nen Umweg mit dem Bus in Kauf 
nehmen, bevor sie sich in Gilgit 
wieder auf eigene Füße stellen. 


Oberste Richter pochen auf altes Recht 

Urteil des Areopag könnte viele Ausländer in Griechenland ihren Grundbesitz kosten 


E. ANTONAROS, Athen 
Tausende von Ausländem müs- 
sen jetzt um ihren rechtmäßig er- 
worbenen Grundbesitz auf ver- 
schiedenen griechischen Inseln 
bangen. Der Areopag. Griechen- 
lands Oberster Gerichtshof, hat 
jetzt in letzter Instanz beschlossen, 
daß Ausländer unter keinen Um- 
ständen Grundbesitz in sogenann- 
ten „Grenzgebieten“ erwerben 
oder besitzen dürfen. Dieses Urteil 
ist verwirrend und könnte die Be- 
sitzrechte von zahlreichen Auslän- 
dem in Frage stellen, weil der Be- 
griff „Grenzgebiete“ nicht genau 
definiert worden ist 
Diesem aller Voraussicht nach 
folgenschweren Urteil liegt ein 
konkreter Fall zugrunde: Die Fa- 
milie des britischen Bankiers Ja- 
cob Rothschild hat damit einen 
mehrjährigen Rechtsstreit um ih- 
ren Grundbesitz auf der nordgrie- 
chischen Insel Korfu verloren. 


Der Oberste Gerichtshof hat be- 
schlossen, daß ein aus dem Jahr 
1927 stammendes Gesetz, das den 
Erwerb von Grundbesitz durch 
Ausländer in Grenzgebieten aus 
Sicherheitsgründen verbietet, 
„weiterhin voll in Kraft“ ist In den 
letzten Jahren hatten die griechi- 
schen Behörden stillschweigend 
den Erwerb von Grundbesitz oder 
gar kleinen Inseln durch Auslän- 
der geduldet 

Im Zuge dieser Politik haben 
zahlreiche Ausländer Land auf ver- 
schiedenen Inseln gekauft Durch 
die Gründung einer GmbH mit Sitz 
in Griechenland wurde die sonst 
nicht rechtsgültige Transaktion 
möglich. 

Nach diesem Schema wurde 
auch im Fall Rothschild vorgegan- 
gen: 1969 kaufte der inzwischen 
verstorbene Bankier Jacob Roth- 
schild ein Grundstück mit einem 
alten Bauernhaus für damals 
150 000 Mark auf der Ferieninsel 


Korfü. Als Käufer firmierte eine in 
Athen eingetragene „Barbara 
GmbH“, die wiederum einer in 
Liechtenstein ansässigen Firma 
gehört 

Der Oberste Gerichtshof hat jetzt 
festgestellt daß der Sitz der Firma 
- anders als bisher in der Praxis 
angenommen - „nicht relevant“ 
ist wenn die Aktionäre oder Teil- 
haber mehrheitlich Ausländer 
sind. Aufgrund dieses Gerichts- 
spruchs haben die einstigen Besit- 
zer das Recht die Rückgabe ihres 
Grundstücks gegen Rückzahlung 
des Kaufpreises zurückzuverlan- 
gen, dabei wurden neugebaute Vil- 
len oder andere Anlagen nicht 
berücksichtigt 

Die Angelegenheit kam ins Rol- 
len, als die Erben des einstigen 
Besitzers des Rothschild-Anwe- 
sens auf Korfu unter Berufung auf 
das Gesetz von 1927 vor Gericht 
gingen. (SAD) 


Erstes Todesopfer der großen Flut 

Überschwemmungen im Süden und Westen Deutschlands / Noch kein Ende abzusehen 


AP/dpa, Köln 
Das Hochwasser, das im Süden 
und Westen Deutschlands durch 
Regen und Schneeschmelze kata- 
strophale Ausmaße angenommen 
hat forderte inzwischen ein erstes 
Todesopfer. In Saarbrücken ist am 
Wochenende ein 81 Jahre alter 
Mann in einem Bach ertrunken, als 
er versuchte, den durch die Flut 
an geschwemmten Unrat ins Was- 
ser zurückzustoßen. Taucher und 
Feuerwehrleute suchten gestern 
nach der Leiche. 


ständig eingestellt worden. Auch 
in Talrichtung, wo die Fahrrinne 
noch offen ist kam die Schiffährt 
nach Angaben der Wasserschutz- 
polizei praktisch zum Erliegen. Al- 
le Rheinfahren bis auf die von Bü- 
desheim nach Bingen verkehren 
seit gestern nicht mehr. Das Hoch- 
wasser stieg auf 8,30 Meter. 


Während das Hochwasser an der 
Saar langsam zurückgeht befürch- 
ten Experten, daß ein Ende der 
Überschwemmungen an der Mosel 


An der Saar wurde gestern ein 
Pegelstand von 6,73 Meter gemes- 
sen, der allerdings langsam wieder 
fällt Die Städte und Gemeinden 
im Moseltal kämpfen gegen das 


np] 

zweitschwerste Hochwasser seit 


iwemmungen 
noch nicht abzusehen ist und sogar 
die im Januar 1981 bei Trier regi- 
strierte Hochwasser-Rekordmarke 
von 9,73 Mieter erreicht werden 
kann. Auch in Köln rechnen die 
Behörden mit einem weiteren An- 
steigen des Rheins auf mehr als 
neun Meter. 


erreichen. In den Fußgängerzonen 
und Geschäftsstraßen der Städte 
verkehrten Boote. Die Richtungs- 
fahrbahn Trier der Autobahn 602 
mußte wenige Kilometer vor Trier 
gesperrt werden. 

„Wir eilen von einem Keller zum 
anderen“ , beschrieb ein Sprecher 
der Feuerwehr in Trier die Lage, ln 
Bemkastel-Kues mußten Weinkel- 
ler schließen. Die Parkplätze am 
Moselufer stehen mehrere Meter 
unter Wasser. Der Fluß breitet sich 
in Richtung Innenstadt aus. 

.Die Lage wird immer bedrohli- 


cher", sagte gestern, morgen auch 
precnei 


dem Ausbau der Mosel im Jahre 
1964. In Trier stand der Pegel ge- 
stern morgen bei 9,56 Meter. Die 
Rheinschiffehrt bei Köln ist in der 
Nacht zu gestern bergwärts voll- 


Am schlimmsten sind bislang die 
Städte und Gemeinden im Mosel- 
tal betroffen worden. Mehrere Ort- 
schaften waren nur noch von den 
Höhen aus über Weinbergwege zu 


ein Sprecher des Krisenstabes der 
Stadt Cochem. Nach der Moselpro- 
menade mit der Hotelfront wurden 
auch große Teile der Innenstadt 
überflutet. Mehrere hundert Meter 
Behelfsstege mußten angelegt wer- 
den, damit die Bürger ihre Hauser, 
die sie mit Sandsäcken vergeblich 
gegen die Flut schützten, erreichen 
und verlassen können. 


WETTER: Kühl und regnerisch 


Wetterlage: Ein Tief zieht von der 
holländischen Küste zur westlichen 
Ostsee. Auf seiner Rückseite dringt 
kühle Meeresluft nach Deutschland 
rar. 



Vortiersage für Dienstag: 

Sfidosten und Berlin: Stark bewölkt 
bis bedeckt und Regen. In d en Höhen- 
lagen Schneeschauer. Frühtempera tu- 
ren 9 bis ZI Grad, im Tageslauf 4 bis 8 
Grad Nachts 3 bis null Grad 

Übriges Bundesgebiet: Rasch wech- 
selnde Bewölkung und wiederholt Re- 
gen-, Schneeregen- und Graupel- 
schauer, in den Höhenlagen Schnee- 
schauer. Tagestempera turen 5 bis 9 
Grad Nachts 3 bis null Grad, im Berg- 
land und stellenweise auch am Erdbo- 
den leichter Frost. 

Weitere Aussichten: 

Noch einzelne Schauer, kühL 
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Temperaturen am Montag. 13 Uhn 


Berlin 

U‘ 

Kairo 

21“ 

Bonn 

10" 

Kopooh. 

4“ 

Dresden 

te* 

Las Palmas 

20" 

Essen 

u* 

London 

T 

Frankfurt 

15* 

Madrid 

14" 

Hamborg 

IO" 

Mailand 

15" 

Llst/Syit 

7" 

Mallorca 

lfl" 

München 

18" 

Moskau 

r 

Stuttgart 

16" 

Nizza 

IS" 

Algier 

28° 

Oslo 

7" 

Amsterdam 

9“ 

Paris 

10» 

Athen 

20" 

Prag 

14° 

Barcelona 

22" 

Rom 

16" 

Brüssel 

ur 

Stockholm 

6" 

Budapest 

18" 

Tel Aviv 

20° 

Bukarest 

19* 

Tunis 

M" 

Helsinki 

4° 

Wien 

17° 

Istanbul 

17" 

Zürich 

lfi" 

Sonnwnnfpm* am Mittwoch: 6.32 
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gang: 7.05 Uhr, Untergang: 20.23 Uhr. 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Des Kaisers liebste Kleider sind in Doom zu sehen 


ELFRUN JACOB. Den 

„Des Kaisers Kleider . . .**, so 
nennt sich eine Ausstellung in 
„Haus Doom“, dem letzten Wohn- 
sitz des letzten deutschen Kaisers 
Wilhelm n. Knapp 23 Jahre lebte er 
dort im Exil - von November 1918 
bis zu seinem Tod am 4. Juni 1941. 
Mit- Trommeln und Pfeifen und 
preußischen Präsentiermäischen 
wurde kürzlich die Ausstellung 
eröffhet. 

Im Schloßpark ist es wieder aus 
voller Brust zu hören: „Wir wollen 
unseren alten Kaiser Willem wie- 
derha’m.“ Dann läßt die Stille des 
Parks des alten Wasserschlöß- 
chens „Haus Doom“ die Gesell- 
schaft verstummen. Im Inneren ist 
die Zeit stehengeblieben, seit der 
Kaiser hier im Alter von 82 Jahren 
seinem Herzleiden erlag. 

Das Haus ist heute Museum und 
gehört dem niederländischen 
Staat, der es 1945, nach dem Ende 
der deutschen Besatzung der Nie- 
derlande, als „Feind vermögen“ be- 
schlagnahmte und sich seither um 
Restaurierung und Erhalt dieser 
vergangenen Welt bemühte. 

Der Kaiser, der unter dem Druck 
Hindenburgs nach dem Ende des 
Ersten Weltkriegs nach Holland ge- 
hen mußte, kam hier am 10. No- 
vember 1918 an - in feldgrauer 
Generals uniform. Jenes Feldgrau, 


das er seit Beginn des Krieges trug. 
Auch diese Bilder sind in der Aus- 
stellung festgehalten. Welch kras- 
ser Gegensatz zu der weißen Para- 
deuniform seines heißgeliebten 
Regiments „Garde du Corps“ - mit 
den schwarzen Stulpenstiefeln, 
dem schwarzen Parade-Kürassier, 
dem Ringkragen und Säbel; dem 
Orden des Schwarzen Adlers und 
dem Marschallstab. Der Kaiser, der 
beim deutschen Generalkonsul in 
Amsterdam erbittert um zwei 
Buchstaben kämpfte, um sich sei- 
ne Unterschrift „Wilhelm LR.“ 
(Imperator Rex) zu erhalten, war 
ein Uniform narr. Er hatte eine Fül- 
le von ihnen ins neutrale Holland 
mitgenommen, ließ sich in ihnen 
porträtieren, fotografieren und 
wechselte sie jeden Tag mehrfach. 


Des Kaisers liebste Kleider - sie 
sind natürlich alle zu bewundern 
ebenso wie eine Uniform der schot- 
tischen Hochländer, die „Willie“, 
als er fünf Jahre alt war, von seiner 
Großmutter Queen Victoria von 
England geschenkt bekam. Die 
dunkelblaue Tunika des Leibhusa- 
renregiments, betreßt galoniert, 
mit Pelz verbrämt, zeigt den ver- 
kürzten linken Ärmel . . . Darin 
verbarg sich der verkrüppelte linke 
Arm, ein Geburtsfehler, den der 
Kaiser - so behaupten es jedenfalls 
einige Psychologen - ständig 


durch markige, viel Verwirrung 
stiftende Reden zu kompensieren 
suchte. 

Zu dieser Uniformgalerie wieder 
ein Kontrast: die Arbeitskluft des 
alten Herrn, seine Mottenpulverge- 
ruch verströmende Strickjoppe 
mit Schlapphut. Am Boden ausge- 
breitet die gestärkten, steifen Kra- 
gen und die Produkte einer wenig 
beachteten Liebhaberei: das 

selbstverfaßte . Buch „Erinnerun- 
gen an Korfu“ und ein paar aus 
Italien mitgebrachte Fundstücke. 
Ein Pappschild verkündet in gro- 
ßer, ungelenker Sütter [Inschrift: 
„Gefunden in Rom, in der Nähe 
der Via Appia“. Auch diese Erinne- 
rungsstücke gehörten wie die Tru- 
hen voller Silber und die berühmte 
Sammlung von Schnupftabakdo- 
sen des Alten Fritz zum persönli- 
chen Gepäck des Abgedankten, 

das ihm vom Deutschen Reich in 
56 versiegelten Güterwaggons 
nach Holland nachgeschickt 
wurde. 

Die kaiserliche Familie kaufte 
„Haus Doom“ von der Urgroßmut- 
ter der Filmscba uspielerin Audrey 
Hepbum, einer Baronin von Heem- 
stra. 

Das Interieur zeigt, wie „Kai- 
sers“ im Exil lebten - Wilhelm und 
seine Gemahlin Auguste Viktoria 
statteten ihren Wohnsitz mit kost- 
baren, meist antiken Möbeln, Cer 


mäiden, Silber, Büchern und Erin- 
nerungsstücken aus den Hohenzol- 
lemschlössem aus. Hier herrschte 
der viktorianische Stil, das Lebens- 
gefühl der Jahrhundertwende. 


Hier lebte der frustrierte letzte 
deutsche Kaiser, der sich im Exil 
nicht mit Politik befassen durfte. 
Ein Greis, der am Krückstock des 
Alten Fritz — wie dieser von der 
Gicht geplagt — im Schloßpark 
wandelte und mit seinem Schick- 
sal haderte. Ein Opfer, der Gang 
Ins Exil, sei umsonst gewesen, 
schrieb er von „Haus Doom“ an 
den „Lumpen“ Hindenbure, als 
dieser Reichspräsident war. Der 
Brief wurde niemals abgeschickt. 

Die einsame Zeit des Exils hat 
Wilhelm IL buchstäblich zerhackt 

und zersägt - auf dem Sägeplatz im 
Park sind die letzten Klafter noch 

zu besichtigen, in einem steckt 
noch die Axt, die einzig wirkliche 
„Waffe“ in diesem Haus. War der 
Monarch gerade mit seinem Hobby 
beschäftigt, wurde kein Pardon ge- 
geben: Wer ihn dabei besuchte, 
mußte mit .Hand Anlegen. Davon 
zeugt die Aufschrift des Täfel- 
chens: „Holz einer 253jährigen Bu- 
che. gepflanzt zur Zeit Admiral de 
Ruyters, gefällt durch Seine Maje- 
stät Kaiser Wilhelm II. und von 
den Herren seines Dienstes gespal- 
ten im Februar 1930.“ 


nen US-Dollar in einem HRnibyrger 
Hotel bereitzuhalten. Der Beauf- 
tragte der Firma ^ wurde durch f&nf 
Lokale in Hamburg dingfest & 
kam jedoch zu keiner Gddüber- 
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Die Eipresserbriefe wurdenVin & ad»! '■ ; ; ■ ; 1 
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verschiedenen deutschen“ Städten 
und Gemeinden aüfiaeeefagL- ftm 
Brief kam aus Frankreich T)u^ 
die Aufmerksamkeit zweier Zeugen 
in Frankfurt und Hamburg^; ein 
Postbeamter und em Taxifahrer, 
war es möglich, Phantombiiderän- 
zufertigen. Der Erpresser dürfte et- 
wa 175 bis 180 Zentimeter großund 
25 bis 35 Jahre alt sein. 1 Er spacht 
eventuell österreichische — oder 
schweizerische Mundart -Bei den 
Verfasser der Briefe dürfte «Äh 
um einen schreibgewandten Mein 
handeln, der vermutlich durch sei* ärtscnntt s " h :: 
ne berufliche Tätigkeit sehr mobil 
ist Die Polizei deutete an*' daß es ^ 
sich bei den Erpreßten stets mn 
prominente Persönlichkeiten han- 
delte. . : 
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Rekord am Steuer 

dpa, Montebiliard 
Der französische Sensatkmsdar- 
steller Denis „Kiki“ Courvoisder(2fl) 
hat am Wochenende in- Morttebi- 
liard (Südfrankreich) nach eigenen 
Angaben den Weltrekord im Dauer- 
Autofahren gebrochen. Er fuhr suf 
einem Waldrundkurs 85 Staaten, 
sechs Minuten und 53 Sekunden. 

Bisheriger Rekordhalter war. der 
Kanadier Aridrfe Thibaut rnif JB4 
Standen, 36 Minuten. ' V T ' 

Tod bei „Lufttaufe“ , 

dpa, Maabss 
Eibe 21jährige Französin ^istifintec 
Nähe von Mauleon (Pyrenaeotiuns 
Leben gekommen, als ihr! 'Hub- 
schrauber bei einer „Lufttaufe “ ab- 
stürzte. Ihre 15jährige Mitfliegerm . . .. 

wurde verletzt DerPlloteriitt eiheJi F d-i Ar: 
Schock. Zu dem Unfall kam'es, als - *®nprobi“:r.s - • ■ •" 
eines der beiden Mädchen während ; «auf jv. c . - ^ 
einer Schaunummer in Panik geriet au 
und in den Steuerknüppel graf 

Dioxin verschwunden ^ ol!en 

dpa, Harnten? Ptü; - 

Eine größere Menge des Seveso- 7 r .. er l 

Giftes Dioxin ist nach Angaben .■ z :r ’■■■•■ 

einer Hamburger Bürgerinitiatfre ^ 

aus der Produktion des in der Ran- • j. 
sestadt awaa_«3ggn Chemifiupter- 
nehmens C. H. Boehrinjger „ver- 




L-ev.vrkj - 

tabcTi ij-jir. 


•CM 
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sch wunden 11 . Die Sprecherin der s,» __ . 

Hamburger U m weitbe ho rde bestä- i |^ Un 5 dt: r r ■ •- 




tagte gestern, daß Boehnnigef für 
den Zeitraum von 1951 bis ISXfl >, ^ ah . Vr.". .'-'i 
keinen Nachweis für die Dioodn- 
Beseitigung liefern könne. ' " . b ; : 

Bauchschuß im Standesamt '".t 

dpa, Hambrol »Sft . 

Kurz vor seiner Heirat in euiesn _ 7 

Hamburger Standesamt ist - €& ? 


Geschossen hat der 25 Jahre «Ke i*rd&- ^ ‘1 j 31 * - - 

frühere Freund der Braut- Ser ,*lfa«sen'‘ r r — "ir.-— 
Schütze stellte sich der Polizei Sch^J^: ' r - . - ■-■ 

Drei Todesopfer bei Uu&U bL* . ^ 

dpa, Darmstadt Qßr 

Drei Menschen sind in der Nacht , tjl .j: 

zu gestern auf der Autobahn Dann- 
stadfc-Frankflirt bei einem, Serisj- 
unfallmder Nähe der Anschlußstel 

Xe Weiterstadt ums Leben 

men. Drei Verkehrsteilnehmer wur- 7 : ; £ :j ^ 

den schwer, einer lebensgefehjäich ^ j = 


verletzt 


Heroin nn Geheimfach 

AP.KsfiWtjnl 
_ Eine 48jährige Deutsche aus M- 



in einem Geheimfach ihres 
Wagens 4^ Kilogramm HeroirtDer 
Verkaufswert wurde mit z e hn Hu- 


lionen Mark angegeben. 

Bombe in der Themse 



3U(?5* 


Ein deutscher _ . 

dem Zweiten Weltkrieg, der gestern 
früh bei Ba^erarbeit^i in der 
Themse gefunden wurde, hal em 
Verkehrschaos im Zentrum von 
London verursacht ln. kilometer- 
weitem Umkreis wurden S traßen 
und Brückengesperrt, bevorfifcpe* - ■ 
ten die Bombe entschärften. 
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Einen Aufschlag von. 
net 49 Pf ennig mußte 
Mädchen in der Londoner , 

bezahlen — für ihren:.. Goldffscb' a 
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Erst nach einem 
Protestsc^hea&irJltfutfe^«5J*. X!? SßoT' 




der Betrag, mit einer schri^f 1 1 a «Jch ^ 


uci sxuag, nuL einer 

Entschuldigung. mrückeisU < ^ -v 
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